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5. ṣāro yṭǝbbo hayk la-baʿә́ḍhon, w wēḥǝd yǝṭlaʿ la-ktāf wēḥǝd, yṣālo. lǝ-byūt wāṭy(i). 6. 
ǧābo kīs ǝl-hāde. kǝll yōm yāklo kām wēḥǝd. w ǧābo baʿr ǝǧ-ǧmēl w ʿabbū maṭә́rḥu, w 
ʿallqū la-ʾǝmmon. ʾayš biʿarrǝfha? bǝtqūl ‚ṣāyǝr baʿǝr’. w ʾaklo l-kǝškåt̄.  
7. ʿǝmlǝt ǝl-kǝbbi w badda tǝṭbǝxa bǝl-kǝšǝk baqa. qātlu: „yā Marʿe, nazzǝlna hal-kīs la-
nšūf!” la-ǧawza. 8. nazzal ǝl-kīs w qām fataḥ ǝl-kīs. qātlu: „yī! ayšbu? ṣāyǝr baʿǝr ǝl-
kǝšǝk, yā msaxxåm!” 9. qalla: „Alla yǝxrǝb baytik! kannu mū l-ʿǝǧǧån̄ ʾēklīnu!?” ē, 
qallha: „ʿmǝlīha maxbūzi!“ baqa hāy la-hallaq ṣārǝt mǝtl ǝl-masal hawn biqūlūlu: „dīrīha 
yā Ǝmm Mǝrʿe maxbūzi!” 10. „rūḥ! xǝrǝb ǝl-kǝbbi, lā baqa tǝʿmǝlīya maṭbūxa! ʿmǝlīya 
maxbūzi! maṭbūxa, l-kǝšk yāklū l-ʿǝǧǧån̄.” 11. ē hāye maʿrūfi, kǝll l-ʿālam bǝssōlә́fa. hūwi 
kētәb́a bǝlǝ-ktēb, Samīr. 
 
 
 

9.1. Yūnes, der schwachköpfige Hilfskellner 
Rāfi Darwīš (33) 

1. yā sīde hāde wēḥǝd nahfi, Yūnes! šaġġīl ʿǝnde hawn bǝl-masbåḥ, mǝn ḍēʿa žanbna 
ʾǝsma Abu-Qrāqa. 2. bass mǝxx mā fī, ʿǝndu nahfåt̄ ǝktīr. masalån ʾana baʿrǝf Yūnǝs 
bahīm, mā yǝfhem. 3. marra žew109 ṭāwli, lēbsīn gǝllābīyåt̄. qǝltǝllu: „yā Yūnǝs! hawde l-
gǝll…, mašāyǝx, mā byǝqbә́lo wēḥǝd yǝxdәḿon ġēr lēbǝs gǝllābīyi mǝtlon. 4. bǝtrūʿ ʿand 
Mūsa, bǝǧǧīb ǝl-gǝllābīyi. tǝlbos ǝl-gǝllābīyi w bǝtrūḥ bǝtxaddǝmon!“ 5. walla Yūnǝs 
ṭaqqǝt ǝb-ʿaqlu. rāḥ ʿǝmǝl mǝškǝli ṭawīli ʿarīḍa maʿ Mūsa, bǝddu l-gǝllābīyi, w Mūsa 
yqǝllu: „mā ʿǝnde gǝllābīyi.“ 6. fakkar ʾǝnnu bǝddu yxabbīya ʿlē mǝššån̄ lā yǝstafīd bǝl-
baxšīš.  
7. (ǝl-)mu(hǝ)mm ʾǝḥda n-nahfåt̄. ʾana qǝlt Yūnǝs mā yǝfhem šē nihāʾīyån. mā xarǧ 
yǝstaqbal ṭāwli w lā xarž ynazzǝl ʿaṭ-ṭāwli. 8. šē bikǝbb ṣaḥǝn fattūš ǝb-rās ǝz-zbūn, šē 
bikǝbb ǝn-naffāḍa b-raqbǝt šē ḥade. báhǝdli! 
9. ʿǝnde ḥaflǝt ʿǝrǝs. qǝlt badde akǝllǝf Yūnes yāxǝdle l-…, yǝʿne yǝstǝlem bass tǝbdīl ǝt-
talǧ. 10. qǝltlu: „yā Yūnes! mā ʿǝndåk ġēr ǝt-talǧ! ṣaʿbi?“ qål̄: „laʾ, mū ṣaʿbi, sahli.“ 11. 
hūwi nǝḥna mnǧīb šē sǝttīn kīs talǝǧ. bḥǝṭṭen bǝǧ-ǧǝmmādi. bass ǝl-ḥafli bǝǧ-ǧanåḥ̄ ǝš- 
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šmāle lal-masbåḥ, bǝnqǝlen, bḥǝṭṭen la-ṭāwli la-žanåb, b-ṣǝff ǝsṭūl. 12. fa‿ll bixaddǝm ǝt-
talǝž ʿādatan byāxod ʾawwǝl šē ʾarbaʿ ǝkyås̄ ʾaw xams ǝkyås̄, byǝfroš ǝl-ḥafli kǝlla. 13. w 
baʿdayn kǝll nǝṣṣ sāʿa bibaddel. byāxod ǝtlǝtt ǝkyås̄ biḥǝṭṭon hūnīk w ybaddǝl mǝnnen, 
bǝs-sṭūl ǝl-fāḍi. 14. ʾǝssa qabǝl bidāyt ǝl-ḥafli, fažʾa, ftaḥt ǝǧ-ǧǝmmādi hayk ṭǝllaʿǝt, mā 
lqayt fīya wala kīs talǝǧ. 15. Yūnǝs ǝl-bahīm nēqǝl kǝll ǝkyås̄ ǝt-talǝž la-ʿǝnd ǝl-ḥafli. ǝl-
muhǝmm baʿdayn ṣǝḥtǝllu: „tå ̄la-hawn wlåk, ḥēwån̄! layš nēqǝl kǝll ǝt-talǝž la-hawnīk?“ 
16. qāl: „yā mʿallem māne fētḥu. bǝl-kīs, mā bidūb!“ ǝd-dǝnya ṣayf. „wlak kīf mā bidūb? 
yǝʿne ǝza maxtūm?“ qāl: „maxtūm, maxtūm, bǝl-ǝkyās hū(wi).“ 
17. marra qǝltǝllu: „yā Yūnes!“ ḍall yǝštǝġel ʿǝnde bǝl-maṭʿåm, w ǝl-maṭʿam mʿabbe kōla 
w wiski. 18. qǝltǝllu: „yā Yūnǝs! sammīle hallaq nūʿayn wiski! bǝdde ʾǝʿṭīk ʾalfayn lēra.“ 
19. qām Yūnes ḍall nǝṣṣ sāʿa yfakker, w mā ʿǝref šē nūʿayn wiski. 20. marra tēni qǝltǝllu: 
„Yūnǝs ṭālǝʿle ḍāyt kōla w ḍāyt sāda mn‿ǝl-bǝrråd̄! w xōd mīt lēra!“ mā ḥǝsen yṭāleʿ lā ḍ-
ḍāyt ǝl-kōla w lā ḍāyt sāda. 
 
 
 

9.2. Maḥalle b-Maṣāre 
 

1. kǝnna bǝ-zmānātu bǝl-madә́rsi, Fǝhǝd ʿAffūr. drast ǝl-ʾǝʿdāde w ǝl-sānawe hūnīk. 2. ē, 
fal-ʾǝʿdāde kån̄ ʿǝnna muwaǧǧǝh ǝsmu l-Fǝtǝr, nʿayyǝru ‚l-Fǝtǝr’, mǝʿyāru. laʾīm ǝktīr. 3. w 
nǝḥna kǝll ʿašǝrt‿īyēm bǝddna nǝhrob, hrībi b-dammna, bǝl-madә́rsi. rūḥ qalbna l-qadåm 
w ǝr-rīyāḍa w ǝlǝ-hrībi. 4. waqt nǝhrob, nǝṭlaʿ nǝsroq ʿakidǝnya, zaytūn, … aqūl zaytūn, 
ʿaffån, bǝrtqån̄, rǝmmån̄. 5. nǝsroq ǝd-dūr yǝʿne, ǝš-šažar ǝl-mawžūdi bǝd-dūr. maʿ ʾǝnnu 
ʾahālīna mā kāno mnaqqṣīn ʿanna šē, bass ǝl-…, ʾakl ǝs-sǝrqa ʾaṭyeb. 6. ē, baʿdēn 
ǝntaqalna ʿas-sānawe. tå ̄la-ḥkīlåk ǝl-qǝṣṣa! bǝs-sānawe naġåm.  
7. bǝs-sānawe ʿǝmlūna mǝxtalaṭ b-ṣaff ǝl-ḥādiʿašår. kǝnna biǧé ṭnaʿǝš waled w ʾarbʿa-w-
ʿǝšrīn, tmāna-w-ʿǝšrīn bǝnǝt. 8. ǝl-muhǝmm ǝl-ʾaqallīyi š-šabåb̄, bass ṣaffna l-waḥīd. 9. ē 
walla š-šabåb̄ kǝllon mā byǝqʿәd́o žanb ǝlǝ-bnåt̄. ʾēxdīna ǝnnu yǝʿne ʿayb wēḥǝd yǝqʿod 
žanb bǝnǝt. 10. ṭǝllåb̄ hayk  
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VORWORT 
 
 
 

Die vorliegende Arbeit wurde im Frühling des Jahres 2008 am Institut für Außer-
europäische Sprachen und Kulturen der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg als Inauguraldissertation eingereicht. Zwecks der Publikation wurde sie 
leicht überarbeitet. 

Der Dialekt von Mḥarde ist nach Fischer/ Jastrow 1980 den Dialekten des 
syrisch-palästinensischen Raums zuzuordnen. Seine große Bedeutung rührt daher, 
dass er nach seiner sprach-geographischen Position zwischen den alewitischen und 
den sunnitischen Dörfern liegt. Gleichzeitig weist er nach Behnstedt 1991 viele 
Gemeinsamkeiten mit den Qalamūn-Dialekten auf. 

Das Material in diesem Buch basiert auf einer mehrwöchigen Feldforschung im 
Sommer 2002 und im Frühling 2005 (etwa 2 Monate) in Mḥarde, Syrien, und 
mehreren Aufenthalten in Schweden und Bensheim, Deutschland. Zum Dialekt von 
Mḥarde zu arbeiten war eine Empfehlung meines Lehrers, Professor Dr. Otto 
Jastrow. Während meines Studiums in Erlangen führte er mich, neben vielen 
anderen semitischen Themen, insbesondere in die arabische Dialektologie und in die 
Feldforschung ein. Durch seine Bemühungen hat mir die Universität Aleppo eine 
Forschungserlaubnis erteilt. Für all diese Unterstützungen möchte ich ihm meinen 
herzlichen Dank ausdrücken. 

Mein ganz herzlicher Dank gilt auch Herrn PD. Dr. Shabo Talay, Universität 
Erlangen-Nürnberg, für die Übernahme der Zweitkorrektur, und dafür, dass er mir 
beim Entstehen dieser Arbeit und späteren Korrekturen geholfen hat. Er war für 
mich immer da, wenn ich ihn brauchte. 

Danken möchte ich des weiteren:  
Meinen akademischen Lehrern, Herrn Prof. Dr. K. Kessler, Professor für 

Altorientalistik, für die umfangreiche Belehrung und Informationen zu den 
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altorientalischen Sprachen und Kulturen, und Herrn Prof. Dr. Herbst, Lehrstuhl für 
Anglistik, für die lehrreichen Kenntnisse im Bereich der englischen Linguistik.  

Dem Erzbischof Mor Gregorios Yohanna Ibrahim, Metropolit von Aleppo und 
Umgebung der syrisch-orthodoxen Kirche, möchte ich hier ebenso meinen Dank 
aussprechen. Er förderte mich und ermöglichte mir mein Studium in Deutschland 
durch sein Engagement und Kontakte zu kirchlichen Institutionen, von denen ich ein 
Stipendium erhielt. 

Dem Diakonischen Werk der EKD danke ich für die Erteilung eines dreijährigen 
Magisterstipendiums. Insbesondere möchte ich mich bei Herrn Pfarrer Michael 
Hübner, dem damaligen Leiter des Studienkollegs für orthodoxe Stipendiaten der 
EKD in Erlangen, ganz herzlich bedanken. 

Dem KAAD danke ich für die Gewährung eines Promotionsstipendiums über 
dreieinhalb Jahre. Insbesondere möchte ich mich bei Frau Dr. Monika Tremel, der 
Hochschulseelsorgerin und Beauftragten für internationale Studierende, und bei 
Herrn Harald Kreßmann, dem Hochschulseelsorger und Leiter der KHG in Erlangen, 
ganz herzlich für ihre mit dem Stipendium verbundene Hilfe und Freundschaft 
bedanken. 

Herrn Dr. Zafer Youssef von der Universität Aleppo danke ich für seine Mithilfe 
bei der Beschaffung einer offiziellen Genehmigung für die Feldforschung in Syrien. 

Ich bin auch meinen vielen Informanten in Mḥarde zu großem Dank 
verpflichtet. Von diesen möchte ich ausdrücklich erwähnen: Ingenieur Rāfi Darwīš, 
der für meinen Aufenthalt in Mḥarde gesorgt hat und mir eine große Hilfe bei den 
Tonband-Aufnahmen war. Dem Apotheker Sāri s-Sallūm gilt ebenfalls mein Dank, 
der mir auch bei der Suche nach guten Informanten behilflich war. Ingenieur 
George ʿAzzūz M.A. in Göteborg, Schweden, danke ich dafür, dass er mir mehrmals 
telefonisch bei grammatikalischen Fragen zur Verfügung stand. Ingenieur Marʿi 
Hazīm und seinem Vater ʿAṭīye Hazīm (ǝṣ-Ṣabbūḥ) möchte ich für ihre 
Unterstützung in Mḥarde danken. Herzlichen Dank auch an Dr. Anwar El-Bittar aus 
Bensheim-Auerbach in Baden-Württemberg, der mir bei der Grammatik des Dialekts 
großzügig geholfen hat. Herrn Kamāl ǝl-Yāziǧi, dem Apotheker Faḍl ǝl-Yāziǧi und 
Herrn Maḥfūḍ Ǧarrūǧ, die mir schwer zu findende Bücher über Mḥarde zum 
Kopieren gegeben haben, danke ich ganz herzlich. Den Ingenieuren Mamdūḥ Nāṣer 
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und Nuhād Šēx әš-Šabāb, die mir unveröffentlichte Artikel über Mḥarde und 
Shayzar zur Verfügung gestellt haben, danke ich ebenfalls sehr. 

Danken möchte ich auch Herrn Dirk Nowak M.A. für die große Hilfe, die er mir 
zur Veröffentlichung der Dissertation durch die letzte Korrektur geleistet hat. 

Und weiter danke ich sehr:  
Mīlād Qanzūʿ, Shādi ʿAǧāyqi, Farīdi Mǝskīn, ʿAfīfi Darwīš, Ġaṭṭāṣ ʿAwaḍ, dem 

Imbissbesitzer Edwardo Sǝlo und der Familie seiner Schwester Fādia Sǝlo (Sammūʿ) 
und vielen anderen Freunden und Bekannten in Mḥarde, Qāmǝšlī, Aleppo und in 
Erlangen. 

Schließlich danke ich meinen Eltern und Geschwistern, die mich mit viel 
Begeisterung durch mein Studium bis hin zur Promotion begleiteten, über die Jahre 
seelisch und finanziell unterstützten und so mein Studium ermöglichten. 

 
 
 
 

Berlin, März 2012 
Jean Yoseph
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I. Kapitel 

 
EINLEITUNG 

 
 
 
 
1. Die Geographie von Mḥarde 
Mḥarde liegt etwa 23 km nordwestlich von Hama, Zentralsyrien, zwischen 275-300 
m über dem Meeresspiegel auf einer Ebene, die den Namen der Stadt Mḥarde 
(haḍabǝt Mḥarde) trägt. Nördlich der Stadt befindet sich in ca. 1 km Entfernung 
eine tiefe Schlucht, durch die der Orontes (Nahr ǝl-ʿĀṣi) fließt. Die Ebene von 
Mḥarde blickt auf das ʿAšārne-Tal (sahl ǝl-ʿAšārne) in der Ġāb-Region1. Diese Region 
ist eine der wichtigsten landwirtschaftlichen Anbaugebiete Syriens. Daher rührt 
auch die Bedeutung von Mḥarde, das allein über ca. 207.000 Dunams2 an 
Ackerfeldern besitzt. Angebaut werden: Baumwolle, Getreide, Gemüse, Obst, 
Trauben und Zuckerrüben.  

Der Staudamm am Orontes, 3 km nördlich von Mḥarde, ist eine wichtige Basis 
für die Entwicklung der ganzen Region. Er ermöglicht eine verbesserte Bewässerung 
der Felder, und treibt zugleich das Kraftwerk an, das Strom für die Umgebung 
liefert. Die Industrie in Mḥarde hat ebenfalls Fortschritte gemacht. An erster Stelle 
steht die Schwerindustrie, in der landwirtschaftliche Maschinen und Fahrzeuge 
produziert bzw. repariert werden. Insbesondere in der Produktion von 
Wohnanhängern hat Mḥarde einen international guten Namen errungen. Auch die 
meisten Hersteller alkoholfreier Getränke in Syrien haben ihren Sitz in Mḥarde. 
Hinzu kommen die traditionellen Hersteller von Rotwein und Arrak, wobei diese 
offiziell nur für den privaten Gebrauch gedacht sind. 

Der Name Mḥarde hat verschiedene Interpretationen sowohl im Aramäischen 
als auch im Arabischen. Nach Meinung einiger syrischer Autoren stammt er vom 
aramäischen mḥǝrṭe đđ h« h«bb  (pl.) „die Risse des Pfluges“. Die Herleitung aus dem 
Arabischen geht über die Wurzel [ḥrd], mit der Bedeutung „Bohren“ bzw. „Pflügen 

                                                 
1 Mūsa/Ḥarba, S. 277; Qašwe, S. 11. 
2 Qašwe, S. 10. Nach Wehr (Wörterbuch): Ein Flächenmaß (Irak = ca. 2500 m2; Palästina = ca. 900 
m2). In Syrien aber beträgt ein Dunam 1000 m2. (< türk.: dönüm) 
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I. Einleitung 4 

der Erde“3. Eine andere Theorie besagt, dass der Name aus der römischen Zeit 
stammt, und leitet ihn aus mahardit her, was „die Stadt der Oliven bzw. des Öls“ 
bedeuten soll.  

Der Name „Mḥarde“ kann meines Erachtens auf das altsyrische mʿartā aaò‹ò‹ŽŽÉàÉà 
„Höhle“ zurückgeführt werden. Ortsnamen, die auf mʿartā zurückgehen, sind in der 
Region weit verbreitet. Mḥarde ist nachweislich in seinem Kern auf ursprünglich 
bewohnten Höhlen gebaut (→ S. 5). 

In den 50er und 60er Jahren des 20. Jh. hieß Mḥarde offiziell al-Karma, wegen 
des verbreiteten Weinanbaus. 

Das Klima in Mḥarde ist wie bereits 1913 von Nelson 1913 beschrieben: 
kontinental trocken, weil der feuchte Wind aus dem Mittelmeer, 60 km von Mḥarde 
entfernt, durch das westliche Gebirge, 25 km weit, aufgehalten wird, und Mḥarde 
nicht erreicht. Der Sommer ist tagesüber sehr heiß und mild in der Nacht, während 
der Winter sehr kalt ist. Die Niederschlagsmengen sind geringer und sollen im 
Vergleich zu früheren Zeiten stark abgenommen haben. 

Die Stadt Mḥarde umfasst folgende Hauptviertel: Alter Marktplatz (ḥārt ǝs-
Sāḥa), das nördliche (ḥārt ǝš-Šmālīyi), östliche (ḥārt ǝš-Šarqīyi), südliche (ḥārt ǝǧ-
Ǧnūbīyi), westliche Viertel (ḥārt ǝl-Ġarbīyi), Schlachthaus (ǝl-Maslax), Masalḥūli, ǝl-
Xazzān lǝ-Kbīr, ǝl-Maǧmaʿ und das ǝl-Ḥurrīyi Viertel. Wobei das Viertel Masalḥūli 
von Leuten bewohnt ist, die ursprünglich nicht aus Mḥarde, sondern aus dem 
nahegelegenen Dorf Masalḥūle und anderen christlichen Dörfern abstammen. 
 
2. Mḥarde: Geschichte und Gegenwart 
Mḥarde ist eine kleine alte Stadt, die sich bis in hellenistische Zeit, nämlich ins 4. 
Jahrhundert v. Chr. zurückdatieren lässt. Sie ist ebenso alt wie Apamea4 und die 
von ihr drei Kilometer entfernte Zitadelle von Sayǧår (Shayzar ~ Shaizar) oder 
Larissa. Im 1. Jahrhundert v. Chr. gründeten die Römer eine Garnison in Shayzar. 
Später, in der arabischen Epoche, gewann Shayzar an Bedeutung, vor allem unter 
der Dynastie der Bani-Munqiḏ (1098-1154)5. Die Geschichte von Mḥarde ist 
aufgrund von zwei sehr alten Stätten bekannt, die alte Marienkirche mit dem 
Barbara-Schrein und die alten Wohnhöhlen.  
                                                 
3 Ayyoub, S. 303; Qašwe, S. 25. 
4 Apamea oder Apameia ist eine alte antike Stadt am Orontes und die Hauptstadt der Landschaft 
Apamene, später der römischen Provinz Syrien. Von Seleukos Nikator (312 – 281 v. Chr.) wurde die 
Stadt neu gegründet und nach seiner Frau Apame benannt. 
5 Qašwe, S. 33ff; und Nāṣer 
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I. Einleitung 5

Die Marienkirche (wörtlich: die Kirche der Herrin) mit dem Schrein der 
Heiligen Barbara war urspünglich ein alter heidnischer Tempel, der von früheren 
Bewohnern des Gebiets von Larissa und Apamea genutzt wurde. Bis heute gibt es in 
dieser Kirche einige in die Zeit von Larissa und Apamea datierte Säulen mit 
korinthischen Kapitellen. Im vierten Jahrhundert nach Christus wurde dieser 
Tempel zu einer dem Bischof von Shayzar zugeordneten Kirche umgewandelt. Nach 
dem Erdbeben des Jahres 1156 und dem Überfall der Mongolen im 13. Jh. wurde 
diese Kirche völlig zerstört und die Gegend verlassen. Nach 1400 wurde die Kirche 
wieder entdeckt und restauriert, von da an gehört sie der rum-orthodoxen Kirche 
von Antiochien an. 

Die Wohnhöhlen bestanden ursprünglich aus einer einzigen Höhle, die 
wahrscheinlich auf natürliche Weise entstanden ist und sich neben der alten 
Marienkirche befindet. Viele dieser Höhlen sind zerstört, und es wurden darauf neue 
Gebäude und Häuser errichtet, was gelegentlich bei Restaurierungen in der 
Innenstadt nachzuweisen ist6. In Mḥarde wird überliefert, dass diese Höhlen von 
einer unbekannten Gruppe aus religiösen oder politischen Gründen als Zufluchtsort 
benutzt wurden. Diese Zeit wird meistens mit ca. 1350 n. Chr. angegeben, wofür 
sich aber keine Belege finden lassen. Später kamen in verschiedenen Epochen viele 
christliche Gruppen und Personen aus den Nachbarregionen nach Mḥarde. Dies 
spiegelt sich auch darin, dass der Dialekt von Mḥarde Elemente vieler verschiedener 
Dialekte aufweist. Später wurde die Höhle in viele miteinander verbundene 
Wohnzellen unterteilt, um der großen Zahl an Bewohnern gerecht zu werden. Dann 
begann man auf dem Dach dieser Höhlen einfache Häuser zu bauen, bis die 
Bewohner allmählich die Höhlen verließen und die normalen Häuser bewohnten. 
Das wurde durch die Zunahme der Bevölkerung notwendig und gewährleistete die 
Sicherheit der Bewohner.  

Vor einigen Jahren wurde ein Friedhof unterhalb des Hauses der Familie Darwīš 
entdeckt. Dieser Friedhof ist mit der Marienkirche durch einen Tunnel verbunden. 
Er lässt sich bis ins 3. und 4. Jh. zurückdatieren. Die Länge des Friedhofs beträgt 30 
m, die Breite 3 m und die Höhe ca. 5 m, und darin befinden sich 52 Gräber. 

In der osmanischen Zeit war Mḥarde, wie viele andere nahegeledene Dörfer, 
eines der unbedeutenden ländlichen Territorien der Stadt Hama. Es gab allerdings 
ab dem sechzehnten Jahrhundert geschäftliche Beziehungen zwischen diesen 
Dörfern und Mitgliedern der Adelsfamilien der Stadt Hama. Dabei wurden vor allem 
                                                 
6 Qašwe, S. 16. 
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I. Einleitung 6 

Geldgeschäfte zwischen Stadt und Land abgewickelt. Reilly nennt ein Beispiel aus 
dem Jahre 1728, bei dem die Bewohner von Mḥarde, vertreten durch den rayyes ǝl-
qarīyi „den Chef des Dorfes“, dem Scheich Husayn Efendi al-Kaylāni, dem Oberhaupt 
des Qādirīya Sufi-Ordens in Hama, mehr als 5000 Piaster schuldeten. Diese 
Schulden bestanden teilweise aus der Kommunalsteuer bzw. Jizya, die Husayn 
Efendi den christlichen Dorfbewohnern von Mḥarde auferlegt hatte7. Zudem zahlte 
das Dorf Mḥarde damals den arabisch-beduinischen Stämmen ebensoviel an 
Schutzgeld, wie es der Regierung als Kommunalsteuer zu zahlen pflegte, um in 
Frieden gelassen zu werden8. Wobei schildert Nelson 1913 selbst die Lage der 
Christen von Mḥarde anders unter der osmanischen konstitutionellen Regierung, ab 
1876. Es gab eine Art Entwicklung bei der lokalen Selbstverwaltung. In 
verschiedenen Städten wurden mehrere Gerichte gegründet. Mḥarde war einer der 
Orte, wo ein städtisches Gericht mit gewählten Personen eingerichtet wurde. Der 
erste konvertierte Protestant Habīb ǝl-Yāziǧī war einer der gewählten Mitglieder, 
später der Präsident dieses Gerichtes9. Anscheinend hatte Mḥarde damals schon an 
Bedeutung gewonnen. 

Die Einwohnerzahl von Mḥarde schwankt sehr stark. Zu den Gründen zählen 
vor allem Naturkatastrophen, Epidemien, politische und religiöse Verfolgungen. Ein 
weiterer Grund war auch die Zwangsmobilisierung durch die Armee während der 
osmanischen Besatzung, die in der Zeit um den 1. Weltkrieg ihren Höhepunkt 
erreichte10. Im Jahre 787 betrug die Einwohnerzahl von Mḥarde laut der 
Beschreibung einer religiösen Persönlichkeit in Hama ca. 4000. Dies ist einem 
Bericht des Patriarchen Makarius Ibn az-Zaʿīm (1647 - 1672) über die Metropoliten 
und Bischöfe seines Patriarchats zu Afḫāʾīṭā (Euchaita) zu entnehmen, wo es heißt: 
„Wisse auch, dass es in der Umgebung von Euchaita, … Zu ihr [der Diözese von 
Euchaita] gehören auch Muḥardah, Maʿltā, Afyūn, Albīyā und Bsārīn. Mir berichtete 
der Pfarrer Georg aus Hama (Ǧirǧis al-Ḥamawī) dass es, als er ein Kind war, allein 
in Muḥardah an die viertausend Menschen gab. Und dort hielt sich der Metropolit 
von Euchaita auf und leitete sein Volk. […]“11. Dagegen betrug sie, wegen der um 
die Jahrhundertwende zunehmenden Auswanderung nach Süd- bzw. Nordamerika, 
im Jahre 1911 nur noch 3000. Nach der Volkszählung des Jahres 1960 lebten 8514 
                                                 
7 Reilly, S. 102. 
8 Nelson 1913, S. 10. 
9 Nelson 1913, S. 94f. 
10 Šēx әš-Šabāb, S. 7. 
11 Walbiner, S. 122. 
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Menschen in Mḥarde12. Al-Dbiyat gibt für das Jahr 1981 die Einwohnerzahl von 
Mḥarde mit 12816 an, wobei der Anstieg der Bevölkerung auch mit der Aufwertung 
von Mḥarde zur Kreisstadt (Manṭiqa) im Jahre 1975 zu begründen ist13. Mḥarde ist 
eine der wenigen Städte, die auf Kosten der Hauptstadt des Gouvernements Hama 
administrativ stark aufgewertet worden sind, wozu es in der Region, etwa im 
Gouvernement Homs, keine Parallelen gibt14. Heute schwankt die Einwohnerzahl 
zwischen Winter und Sommer. Während sie im Sommer bis 20.000 reicht, reduziert 
sie sich im Winter bis auf nur etwa 5000 Personen.  

Alle Bewohner von Mḥarde sind Christen, die heute zwei unterschiedlichen 
Konfessionen angehören, nämlich der rum-orthodoxen und der evangelischen. Die 
evangelische Mission begann in Mḥarde im Jahre 1864. Seit dieser Zeit gab es 
ständig Streitigkeiten und Probleme zwischen den Rum-Orthodoxen und den neu 
konvertierten Protestanten, insbesondere bei den religiösen Feierlichkeiten im 
Dorf.15. Die letzten Übergriffe seitens einiger fanatischer Rum-Orthodoxer erfolgten 
vor Ostern des Jahres 1906. Seitdem sind keine weiteren Konflikte dieser Art belegt. 

Neben әs-Sqēlbīyi und Kafer Bouhom (Kfarbo) ist Mḥarde eine der wenigen 
wohlhabenden christlichen Städte im Gouvernement von Hama16. Ein Grund für 
diesen Reichtum Mḥardes ist die ziemlich große Zahl von Emigranten nach 
Amerika, den Golfstaaten und Nigeria, die Mḥarde bei seiner Entwickung 
unterstützten17.  

Nelson 1913 beschreibt die Bildungslage der Bewohner von Mḥarde in der 
zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts wie folgt: „Viele der Männern und die 
meisten Frauen waren nicht im Stande, ein einziges Wort in ihrer eigenen Sprache 
zu lesen.“18 Die Bildungsrate bei den Bewohnern von Mḥarde ist heutzutage 
dagegen viel höher als die in anderen Städten Syriens. Der Analphabetismus ist fast 
gänzlich verschwunden. Schon 1910 ging die erste Frau in Mḥarde in die Schule, 
und seit 1925 befindet sich eine staatliche Schule in der Stadt. Man erzählt immer 
noch von lǝ-mʿallem ʾAsʿåd „dem Lehrer Asʿad“ – dem Vater des jetzigen aus Mḥarde 
                                                 
12 Census of population, Hama Mohafaza, 1960. Syrian Arab Republic, Ministry of Planning, 
Directorate of Statistics. S. 231. 
13 Al-Dbiyat, S. 49; Qašwe, S. 13. 
14 Al-Dbiyat, S. 357. 
15 Nelson 1913, S. 13. 
16 Wirth, S. 393. 
17 Al-Maḥabba Krankenhaus ist unter anderen Einrichtungen, die von den Geldern der Emigranten 
gebaut wurden. 
18 Nilson 1913, S. 31. Mit „Sprache“ ist natürlich Hocharabisch gemeint. 
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stammenden Patriarchen der rum-orthodoxen Kirche von Antiochia Ignatius IV. 
Hazīm – der zu Hause und in der Kirche die Kinder, Jungen und Mädchen, sammelte 
und ihnen Schreiben und Lesen beibrachte. Seitdem sind die Schulen bis heute 
gemischt, was in den staatlichen Schulen des Landes sonst nicht üblich ist. Neben 
der staatlichen gab es auch private und kirchliche Schulen, die in den 60er Jahren 
des 20. Jh. alle verstaatlicht wurden, wie auch viele andere kirchliche und 
nichtkirchliche Einrichtungen. 

In Bezug auf die Anzahl seiner Hochschulabsolventen genießt Mḥarde 
Vorbildcharakter für das ganze Land. Fast alle Schülerinnen und Schüler gehen nach 
dem Abitur nach Damaskus, Aleppo, Hama, Homs oder Latakia, um zu studieren. 
Viele von ihnen erreichen hohe akademische Abschlüsse. Deshalb verfügt Mḥarde 
über überdurchschnittlich viele Ärzte, Lehrer, Ingenieure usw., die in den 
Nachbarstädten und –dörfern arbeiten. 

Auch der Sport hat in Mḥarde große Fortschritte gemacht. Der Sportklub von 
Mḥarde, früher al-Karme-Club, gewann seit 1960 in Syrien viele Meisterschaften in 
verschiedenen Sportarten. Die Basketballmannschaft für Männer, Frauen und 
Jugendliche spielt bis heute eine führende Rolle in dieser Sportart in Syrien.  

Auch in Leichtathletik hat Mḥarde sogar international etwas aufzuweisen. Die 
international bekannte Athletin - früher auch Basketballspielerin - Ġāda Šuʿāʿ 
gewann, neben vielen Siegen im In- und Ausland, im Jahre 1995 in 
Göteborg/Schweden, und im Jahre 1996 in Atlanta/USA, die Weltmeisterschaft im 
Siebenkampf der Frauen. 
 
3. Der Dialekt von Mḥarde 
Nach Fischer/ Jastrow 1980 (S. 27ff) sind im syrisch-palästinensischen Raum die 
Dialekte der syrischen Fellachen in den Ackerbaugebieten zwischen Homs und 
Aleppo weitgehend unerforscht. Behnstedt zählt Mḥarde zum syrisch-arabischen 
Dialektgebiet C6, das den Küstendialekten zugeordnet wird. Nach ihm ist der Dialekt 
von Mḥarde durch /å/̄ in geschlossener Auslautsilbe und die Existenz von femininen 
Formen im Plural gekennzeichnet19. Mḥarde gehört zu den Ansässigendialekten 
dieses Raums, „die im Landstrich zwischen dem östlichen Mittelmeer und der 
syrischen Wüste beheimatet sind“20. Er nimmt eine Mittelposition ein zwischen dem 
Sprachgebiet mit Diphthongen (hawn „hier“, bayt „Haus“), d. i. vor allem der 

                                                 
19 Behnstedt 1997, S. 1003. 
20 Fischer/ Jastrow 1980, S. 27. 
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Libanon, und dem Gebiet mit Monophthongierung (hōn, bēt), d. i. das übrige Gebiet; 
zwischen dem Gebiet mit umlautbedingter Imāla (Aleppo: ḥaddād-ḥәddēdīn 
„Schlosser“) in Nordsyrien und den Gebieten ohne Imāla (Damaskus: ḥaddād-
ḥaddādīn); zwischen dem Gebiet mit dem glottalen Verschluss /ʾ/ als Entsprechung 
von /q/ (Damaskus: hallaʾ „jetzt“) und dem Gebiet der Alewiten in den 
Nussairiergebirgen mit dem /q/ (Cabali: hallaq)21; und schließlich zwischen dem 
Gebiet mit dem stimmhaften palato-alveolaren Frikativ /ž/ (Damaskus: žōz 
„Walnüsse“) und dem Gebiet mit der palato-alveolaren Affrikate‚ (Aleppo: ǧōz) als 
Entsprechung für das Har. /ǧ/. Laut Cantineaus Gliederung gehört der Dialekt von 
Mḥarde der libanesisch-zentralsyrischen Gruppe des syrisch-palästinensischen 
Raums zu22. 
 
4. Die Informanten 
Bei jeder Feldforschung ist die Zahl der Personen, die besondere Fragen zur 
Grammatik beantworten, höher als derer, von denen die Textproben in der Regel 
aufgenommen werden. Hier werde ich nur die Namen der Informanten der 
vorliegenden Texte mit einer kurzen Beschreibung auflisten. Die Altersangaben der 
Informanten entsprechen der Zeit der Feldforschung in Mḥarde vor etwa drei 
Jahren. 

- Rāfi Darwīš: Rāfi, 33 Jahre alt, ist Elektroingenieur, Absolvent der Universität 
Aleppo. Allerdings arbeitet er nicht als Ingenieur, sondern leitet das 
Schwimmbad seiner Familie als Manager. Bei einem Akademiker sollte die 
Sprache von der Koiné Syriens, inbesondere Aleppinisch, geprägt sein. Rāfi 
versuchte jedoch beim Reden, sich möglichst nahe am Dialekt von Mḥarde zu 
halten, obwohl er viele hocharabische Vokabeln benutzt. Seine Erzählungen 
sind hauptsächlich analytische Beschreibungen von Mḥarde. 

- ʿAfīfi Darwīš: Rāfis Tante, 73. Sie gehört der alten Generation an, die noch die 
traditionelle Tracht von Mḥarde trägt und Mḥarde noch als ḍēʿa „Dorf“ 
bezeichnet. Deshalb ist ihre Sprache ziemlich rein. Ich habe von ihr viele 
Geschichten aufgenommen. 

- Sārī s-Sallūm: Sārī war 33 Jahre alt. Er führte eine Apotheke in der Stadtmitte 
von Mḥarde. Seine Sprache ist an einigen Stellen vom Damaszenischen, wo er 
studiert hat, beeinflusst. 

21 Lewin 1969, S. 46. 
22 Fischer/ Jastrow 1980, S. 28. 
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- Farīdi Mǝskīn: Sārīs Mutter. Sie war ca. 62 Jahre alt. Sie ist Hausfrau. Da sie 
ihr Leben nur in Mḥarde verbracht hat, spricht sie den Dialekt sauberer als ihr 
Sohn. 

- Nǝʿmi s-Sallūm: Er ist ein Verwandter Sārīs, ca. 84 Jahre alt. Er spricht den 
Dialekt zwar sehr gut, ich habe aber nur wenige Aufnahmen von ihm gemacht. 
Er war häufig nicht zu Hause, und wenn er da war, waren immer sehr viele 
Menschen anwesend, was das Aufnehmen sehr erschwerte. 

- Raḍa Flāḥa (ǝl-Maddūn): Sie war 65 Jahre alt und Hausfrau. Von ihr habe ich 
mehr als 150 Minuten Text aufgenommen. Sie war nie gegen meine zum 
Aufnehmen vorgeschlagenen Themen und bedurfte keiner zusätzlichen 
Motivierung von mir. Ihre Sprache ist sehr sauber und authentisch. 

- Āǧīya ǝl-Ḥaǧǧ (ǝǧ-Ǧāne): Sie war ungefähr 75 Jahre alt und unter den ersten, 
von denen ich Aufnahmen gemacht habe. 

- ʿAṭīyi Hazīm (ǝṣ-Ṣabbūḥ): Ca. 55 Jahre alt. Er ist der Vater eines Freundes von 
mir. Er spricht zwar Mḥardēwi, aber seine idiosynkratische Mundart ist zum 
Teil vom Dialekt von Hama und der Koiné beinflusst. 

- Fǝḍḍa l-ʿAbbūd: Sie ist die älteste Frau, von der ich Aufnahmen machen 
konnte, sie war ungefähr 94 Jahre alt. Sie ist Protestantin und kann deshalb 
lesen und schreiben. 

- Nazha Šḥādi Farrūḥ: 66 Jahre alt. Sie gehörte zu der Gruppe von 
Sprecherinnen, die die Mundart am besten beherrschte. 

- Maḥfūḍ Maqǝdse: Er war mit 95 Jahren der älteste Mensch, den ich in Mḥarde 
interviewt habe und auf Tonträger aufnehmen konnte. Er war fast blind, 
schwerhörig und konnte nur mit Hilfe anderer gehen. Da er der älteste 
Evangelische in Mḥarde war, behandeln seine Erzählungen hauptsächlich die 
Lage der Protestanten in der Stadt. 

- Brāhīm Mūsa l-Xūre: Ein 62-jähriger pensionierter Lehrer. Seine Sprache war 
vom Dialekt von Hama beeinflusst. 

- Sāra (Sārūne) lǝ-Grēʿī: Etwa 70 Jahre alt. Ich habe sie zufällig bei einer 
anderen Familie getroffen und konnte sie dort aufnehmen. 

- Nadwa Kalaš: Mutter von Ġāda Šuʿāʿ, der berühmten Leichtathletin, ungefähr 
60 Jahre alt. 

- Zāhīyi Flāḥa (ʾƎmm Farīd): 82 Jahre alt. Sie war die letzte, die ich zu 
Aufnahmen getroffen habe. Sie saß mit ihrem Mann vor dem Haus und 
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verkaufte Wassermelonen und Gemüse. Sie hat von ihren vielen Erlebnissen 
überall in Syrien erzählt. 

- Ġǝyās әš-Šēx: Ein 22-jähriger junger Mann. Er arbeitete in Mḥarde in einem 
Immobilienunternehmen. 

- Mīlād Qanzūʿ: 33 Jahre alt. Er führte ein Internetcafé, wo ich meine 
elektronische Post abrufen konnte. Dort traf ich auch andere Informanten, vor 
allem Kinder. 

- Maḥfūḍ ǝd-Dāyǝx: Ein 13-jähriger Junge. Er hat fließend Mḥardēwi 
gesprochen. Ihn habe ich zusammen mit anderen Kindern im Internetcafé 
aufgenommen. Er hat lediglich von seinem Schulalltag gesprochen. 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



I. Einleitung 12 

 

 
 Mḥarde in Zentralsyrien
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5. Abkürzungen und Symbole 
 
 Abkürzungen 
 

 

Aar./aar.   Altarabisch 
Adv.    Adverb 
c.   communis 
dt.   Deutsch 
Du.   Dual 
engl.   Englisch 
f.   feminin 
franz.  Französisch 
griech.  Griechisch 
Har./har.  Hocharabisch 
Inf.   Infinitiv 
Interj.  Interjektion 
ital.   Italienisch 
intr.   Intransitiv 
K.   Koiné in Syrien 
Koll.  Kollektiv 

M Mḥarde, der Dialekt 
von Mḥarde 

m.  maskulin 
Nar./nar. Neuarabisch 
Part. Akt. Partizip Aktiv 
Part. Pass. Partizip Passiv 
Pers. Person 
Pl./pl. Plural 
Poss.pron. Possessivpronomen 
Präp.  Präposition 
Pron.suff. Pronominalsuffix 
qD qǝltu-Dialekte 
Sg./sg. Singular 
tr. transitiv 
türk. türkisch 
wörtl. wörtlich

 
 
 

 
Symbole 
 
K   beliebiger Wurzelkonsonant 
v   beliebiger kurzer Vokal 
v̄   beliebiger langer Vokal 
<   entstanden aus 
>   geworden zu 
* nicht belegte Grundform; erschlossene oder hypothetische   

Grundform; historische Grundform 
~   freie Variante 
/   andere Bedeutung oder Variante 
→   siehe unter! 
‿   bezeichnet enge liaison 
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II. Kapitel 

 
PHONOLOGIE 

 
 
 
 

1. Konsonantismus 
 
 

Der arabische Dialekt von Mḥarde hat folgendes Konsonanteninventar: 
 

 Labial Dental    Palatal Velar Uvular Pharyngal Glottal 
Verschlusslaute b t  d  ṭ ḍ  k   g q  ʾ 
Frikative f     s  z  ṣ  ẓ š   (ž) x   ġ  ḥ     ʿ h 
Affrikaten   ǧ   (č)       
Nasale m  (ṃ) n  (ṇ)      
Laterale  l  (ḷ)      
Vibranten  r  (ṛ)      
Halbvokale w  y     
 
 
1.1. Die Labiale 
Der aar. bilabiale Verschlusslaut /b/ ist in M erhalten. Das Phonem /p/ hingegen in 
M gar nicht vorkommt. Das Phonem /p/, das in Lehnwörtern aus den europäischen 
und der türkischen Sprache normalerweise auftritt, wird in M durch das Phonem /b/ 
ersetzt: 

ʾorōbba < *ʾorōppa „Europa”  
šambānya < *šampānya (< franz. champagne) „Champagner” 
blāstīkīyi < *plāstikīyi (< franz. plastique)  
әl-bītza < * әl-pītza (< ital. pizza) 
būṣṭa < *pūsṭa (ital. posta „Bus“) 
baṭrak < *patriarch (engl. patriarch „Patriarch“)  
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II. Phonologie 18 

Das /b/ im b-Imperfekt wird nasalisiert, und zwar zu /m/, in der 1.pl. wie in 
Damaskus und vielen anderen syrischen Stadtdialekten: 

Mḥarde  Damaskus 
mәnǧīb   mәnžīb   „wir holen“ 
mnәbʿåt  mnәbʿat  „wir schicken“ 

 
Der aar. bilabiale Nasal /m/ ist wie in allen anderen Dialekten erhalten. Wie in 
Hama tritt in M das emphatische /ṃ/ nur in ṃayy „Wasser“, sowie in emphatischer 
konsonantischer Umgebung, auf: ḍaxәṃ „groß“. 
 
Der aar. stimmlose labiodentale Frikativ /f/ ist erhalten. Das entsprechende 
stimmhafte Phonem /v/ ist aber in M nicht zu finden. 
 
Der aar. bilabiale Halbvokal /w/ hat sich im Dialekt von M ebenfalls erhalten. 

 
 
1.2. Die Dentale 
Die postdentalen Verschlusslaute sind in M, wie in den meisten Stadtdialekten 
Syriens, an die Stelle der aar. interdentalen Spiranten getreten. Die drei aar. 
Interdentale /ṯ, ḏ, ‘/ sind im Dialekt von M nicht mehr erhalten. Stattdessen ist das 
Phonem /ṯ/ durch den postdentalen Verschlusslaut /t/ ersetzt: 

Har.  ṯ   Mḥarde t 
ṯaʿlab   taʿleb   „Fuchs“ 
ṯalāṯa   tlāti   „drei“ 

 
Zum dentalen Frikativ /s/ wird das Phonem nur in Entlehnungen aus dem Har.: 

ṯamar   samar   „Frucht“ 
ʾaṯnāʾ   ʾasnāʾ   „während“ 

 
Das Phonem /ḏ/ ist in M entsprechend durch den postdentalen Verschlusslaut /d/ 
ersetzt: 
 Har.  ḏ   Mḥarde   d 

yaʾxuḏu  byāxod   „er nimmt“ 
ḏakar   dakår   „männlich“ 
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/ḏ/ wird in M zum dentalen Frikativ /z/, aber nur in Entlehnungen aus dem Har.: 
ʾataḏakkaru  bәzzakkår  „ich erinnere mich“ 
ʾiḏa   ʾaza ~ (՚ǝza)  „wenn” 

 
Der interdentale emphatische Frikativ /‘/ des Altarabischen, der in allen 
neuarabischen Dialekten mit /ḍ/ zusammengefallen ist und durch /ظ/ dargestellt 
wird, ist in M zum postdentalen emphatischen Verschlusslaut ḍ geworden: 

Har.  ‘   Mḥarde   ḍ 
a‘‘uhur  әḍ-ḍәhәr  „der Mittag“ 
ʿi‘ām   ʿḍåm̄     „Knochen (pl.)“ 
ḍaxm   ḍaxәm   „groß“ 
ʾarḍ   ʾarәḍ   „Erde, Boden, Feld“ 

 
Das Phonem /‘/ wird außerdem zum dentalen emphatischen Frikativ /ẓ/ in 
Entlehnungen aus dem Har.: 

ma‘būṭ   maẓbūṭ   „richtig“ 
muwa‘‘af  mwaẓẓåf  „Beamter“ 

 
Der aar. dentale Verschlusslaut /t/ wird in Zahlen ab „elf“ emphatisiert: 

xamәsṭāʿәš < har. xamsata ʿašar(a) „fünfzehn“, 
ṭnāʿәš < har. iṯnā ʿašar(a) „zwölf“, ... 

 
In M, wie in vielen anderen Stadtdialekten im syrisch-palästinensischen Raum, ist 
die Deemphatisierung bestimmter Konsonanten üblich. In Bezug auf /s/ und /ṣ/ gibt 
es wenige Beispiele, in denen /ṣ/ zu /s/ wird:  

ṣāġ (Har.) > såx̄ „rein“  
ṣabġa (Har.) > sabġa „Farbe“  
ʾuṣaddiqu (Har.) > bsaddeq „ich glaube“ 
yuṣaffiqū lahu (Har.) > bisaffqūlu „sie applaudieren ihm“; usw.  

 
Für die Realisierung des Zischlautes /ṣ/ finden sich auch sehr wenige Ausnahmen, 
die von den umgebenden Konsonanten abhängig sind:  

Har.  ṣ  Mḥarde  ẓ  Damaskus  z 
ṣaġīr  ẓġīṛ   zġīr   „klein" 
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Die Realisierung des dentalen Nasals /n/ ist im Allgemeinen in M wie in den 
neuarabischen Dialekten unverändert geblieben. Eine Ausnahme ist das emphatische 
/ṇ/, das nur in bestimmten Silben realisiert wird, und zwar in emphatischer 
Umgebung23:  
 ṇḍīf „sauber“; әl-ḥәṇṭa ~ (әl-ḥәmṭa) „Weizen“ 
 
Die beiden dentalen Liquide, der Lateral /l/ und der Zungenspitzenvibrant /r/, sind 
in M unverändert erhalten. Die einzige Ausnahme beim Lateral /l/ ist die 
Velarisierung des Lautes zum Allophon /ḷ/, aber nur in sehr wenigen Wörtern:  

waḷḷa „bei Gott“, (wie überall in diesem Dialektraum), yḍaḷḷ „bleibt“; 
mәnḥәṭṭәḷḷu „wir fügen hinzu“, biṣaḷḷe „er betet“ 

 
/n/ wird in bestimmten Umgebungen zu /l/: 
 ġaṣbǝl ʿannik < K. *ġaṣban ʿannek „wider deinen (f.) Willen“ 
 
 
1.3. Die Palatale 
Die palato-alveolare Affrikate /ǧ/ ist in M, wie in vielen syrischen 
Bauernmundarten, nordsyrischen Stadtdialekten und in Cabali24, erhalten. Bei einer 
geringen Zahl von Sprechern in M verliert die Affrikate /ǧ/ ihre okklusive 
Komponente und wird zum damaszenischen stimmhaften palato-alveolaren Frikativ 
/ž/:  

txarržo „sie absolvierten“; әl-hәžra „Auswanderung“; ždīdi „neue“; bižé „es 
beträgt“; etc... 

 
Die andere Affrikate, die in M sehr selten vorkommt, ist die stimmlose Entsprechung 
zu /ǧ/: /č/, die sich durch v. a. türkische Lehnwörter eingebürgert hat: 

b-hač-čawl (auch čōl) „im freien Feld” < (türk. çöl „Wüste“) 
 

                                                
23 Fischer/ Jastrow 1980, S. 56. 
24 Lewin 1966, S. 34. 
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Doch dieses /č/ selbst wurde häufig deaffriziert, und zwar zu /š/:  
šwālåt̄ sg. šwål̄ „Sack“ < (türk. çuval) 
šaršåf „Musselin, Bettwäsche“ < (türk. çarçaf) 

 
Der aar. palato-alveolare stimmlose Frikativ /š/ tritt in M als /š/ auf. Durch 
Assimilation ändert sich die Realisierung dieses Phonems. Zum Beispiel: 
 kabbūz zәbdi < kabbūš zәbdi „eine Kugel Butter“ 
 
 
1.4. Die Velare 
Der velare, oder besser postpalatale, stimmhafte Verschlusslaut /g/ ist ins Syrisch-
Arabische mit einer Reihe von Lehnwörtern eingedrungen, besonders aus dem 
Ägyptisch-Arabischen und dem Türkischen25. In M ist dieses Phonem aber 
hauptsächlich durch Lehnwörter aus den europäischen Sprachen und dem 
Türkischen vertreten: 

gālōn, pl. gālōnåt̄ (< engl. gallon)  
lagån, pl. lgūn (< türk. leğen) 
әl-hambәrger (< engl. Hamburger) 
nogāyi (< franz. nougat). 

 
Der aar. velare stimmlose Verschlusslaut /k/ ist in M nur als /k/ vertreten: 
              kdīš (Mḥarde)             gidīš (Soukhne)   „Gaul, Maulesel“ 
 
Die beiden aar. velaren Frikative, stimmlos /x/, stimmhaft /ġ/, sind in M erhalten. 
Die beiden sind teilweise austauschbar, das ist abhängig von der konsonantischen 
Umgebung. såx̄ < har. ṣāġ „rein, voll“, yәxsәlni < har. yaġsulna „sie (pl.f.) 
waschen”. Außerdem wird der velare stimmlose Frikativ /x/ zum pharyngalen 
stimmlosen Frikativ /ḥ/ vor glottalem stimmlosem Frikativ: 
 tәṭbәḥḥa < * tәṭbәxha „sie kocht sie (sg.f.)“ 
 
 
 

25 Lewin 1966, S. 35. 
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1.5. Der Uvular 
Der einzige uvulare Verschlusslaut in M ist durch /q/ vertreten. Das Phonem /q/ 
wird in M nicht zu /ǧ/ affriziert26 bzw. zu /g/ sonorisiert wie in beduinischen 
Dialekten, und wird auch nicht zu /ʾ/ glottalisiert wie in fast allen Stadtdialekten 
Syriens: 

tqīl (Mḥarde) ṯiǧīl (Šāwi)        „schwer“ 
hallaq(a) (Mḥarde)      hạḷḷạʾ (Aleppo)   „jetzt“ 
qarīši (Mḥarde)  garīši (Soukhne)   „Weißkäse“ 
qḍāmi (Mḥarde)          ʾḍāme (Damaskus) „gesalzene und geröstete 
          Kichererbsen“ 

Dieser uvulare Verschlusslaut wird zum velaren Frikativ /ġ/ nur im üblichen 
Reliktwort: ġәder < K. qәder „er konnte“. 
 
Dieser Verschlusslaut ist eines der charakteristischen Merkmale der ländlichen 
Dialekte in Syrien, v. a. im Nusairiergebirge, zwischen dem Orontes und der Küste 
des Mittelmeeres. Die Alewiten sind q-Sprecher27. M, әṣ-Ṣqēlbīyi und andere 
alewitische Nachbardörfer sind hauptsächlich als q-Sprecher in der Region bekannt.  
 
 
1.6. Die Pharyngale 
Die beiden aar. pharyngalen Frikative, stimmloses /ḥ/ und stimmhaftes /ʿ/, haben 
sich in M erhalten. In der verkürzten Imperativform verschwindet das /ʿ/ in:  
 ṭaḷḷni (< *ṭaḷḷәʿni) yā bnāte! „Passt auf, meine Töchter!“ 
 
 
1.7. Die Glottale 
Der aar. glottale Verschlusslaut /ʾ/ oder das Hamza hat in M, wie in den 
neuarabischen Dialekten, seinen Phonemstatus eingebüßt28. Es ist relativ instabil. Im 
Wortanlaut vor Vokal ist das /ʾ/ in M durchgehend erhalten. Die vorhandenen 
Belege vom Hamza in M sind meist Entlehnungen aus dem Har. und Eigennamen: 

                                                 
26 Fischer/ Jastrow 1980, S. 25. 
27 Lewin 1969, S. 8. 
28 Fischer/ Jastrow 1980, S. 52. 
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bi-ʾiḥda „in einer...”, әl-ʾƎss „ein Straßenname in M“, әl-ʾŌġli „Familienname in 
Hama“, ʾumm kәlsūm (ʾUmm Kulṯūm „der Name einer ägyptischen Sängerin“) 
 
Der Plural dāna < har. ʾāḏān „Ohren“ wird als Singular aufgefasst und dazu der 
Dual dīnayn neu gebildet. 
 
Im Wortinlaut und -auslaut ist das /ʾ/ meist geschwunden, nach Konsonant vor 
Vokal spurlos, intervokalisch wird ein Halbvokal an die Stelle des /ʾ/ gesetzt, und 
nach Vokal unter Ersatzdehnung dieses Vokals elidiert: 

mara  (M)  maṛa (Nabk)  „Frau” (Har. marʾa) 
mәlyāni (M)  malāne (Damaskus) „gefüllt“ (Har. malʾāna) 
rås̄ (M)   rās (Damaskus) „Kopf” (Har. raʾs) 
ʿabba (M)  ʿabba (Damaskus) „füllen“ (Har. ʿabbaʾa) 
šē (M)   šay (Antiochien)29 „etwas, Sache“ (Har. šayʾ)  
ʿaše (M)  ʿašä (Aleppo)  „Abendessen“ (Har. ʿašāʾ) 
hawe (M)  hawa (Hama)  „Wind” (Har. hawāʾ)   

 
Die folgenden Wörter werden in M mit Beibehaltung des har. /ʾ/ verwendet:  

zāʾәd „plus“, sayʾa „schlecht (f.)“, fiʾat „Klasse“, masʾūlīyi „Verantwortung“, 
raʾīse „Haupt-“, mabdaʾīyån „im Prinzip“, nihāʾīyån̄ „nie, überhaupt“, tuʾkål 
„wird gegessen“, әl-maʾkūlåt̄ „die Gerichte“, ʿāʾili „Familie“, raʾīs „Präsident“, 
nәsʾål „wir fragen“, nʾammen „wir sichern“, әt-tadfiʾa „die Heizung“, ʾasnāʾ 
„während“, ʾaswaʾ „schlimmer”, әl-ʾaṭәbbå̄ʾ  „die Ärzte“, әl-ġizå̄ʾ  „Ernährung; 
das Essen“, .... 

 
Der aar. glottale Frikativ /h/ ist in M, wie in den meisten Stadtdialekten Syriens, 
erhalten. Zum Teil aber ist das /h/ in den verschiedenen Pronominalformen 
geschwunden oder wird durch einen Halbvokal ersetzt: 

yḥәṭṭūha, mәnḥәṭṭa, biḥәṭṭūwa „sie/ wir/ sie stellen/ legen/ setzen sie 
(3.sg.f.)“, tlāqīyon < har. tulāqīhum „du findest sie (als)“, biḥәṭṭū < *biḥәṭṭūh 
„man stellt ihn“. 

                                                 
29 Arnold, S. 39. In den meisten Dialekten der Aleviten ist jedoch šē oder šī belegt. Altes ʾ ist in 
sunnitischen Dörfern des Hatay am Wortende geschwunden.  
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2. Vokalismus 
 
 
Das Vokalsystem in M umfasst die Kurzvokale e, o, ә, a und å, die Langvokale ī, ū, ē, 
ō, ā und å ̄und die Diphthonge ay und aw. Die Artikulationsstellen der Vokale sind 
in dem folgenden abgebildeten Vokalviereck definiert und die wichtigsten 
Lautverschiebungen sind durch Pfeile angedeutet. In diesem Kapitel werde ich 
sowohl auf die diachrone Entwicklung des Vokalsystems als auch auf seine 
synchrone Systematik eingehen. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.1. Die Kurzvokale 
Der Verlust der kurzen Auslautvokale, die im Altarabischen die Kasus- und 
Modusdistinktion ausdrücken, hat in M, wie in allen nar. Dialekten, den Verlust 
dieser Unterscheidung zwischen den Kasus bzw. den Modi verursacht30. 
Alle im Auslaut stehenden, ohne Längenstrich geschriebenen Vokale sind als 
Allophone der Langvokale (2.2.) zu betrachten.  
 
2.1.1. Die Kurzvokale *i und *u 
a) Die aar. Kurzvokale *i und *u sind in einfach geschlossener, unbetonter Endsilbe 
erhalten,  jedoch phonetisch zu /e/ bzw. /o/ gesenkt worden, z.B.:  

                                                 
30 Behnstedt/ Woidich, S. 17. 
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 *i > /e/  btәqleb < aar. taqlibu „sie setzt um“ 
  šəṛeb < aar. šariba „er trank“ 
 *u > /o/  byәktob < aar. yaktubu „er schreibt“  
 byāxod < aar. yaʾxuḏu „er nimmt”  
 
b) Wie in den meisten Stadtdialekten des syrisch-palästinensischen Raums sind in M 
die beiden aar. Kurzvokale *i und *u in betonter Silbe in /ә/ zusammengefallen, 
z.B.: 
 *i > /ә/  bizәll < aar. yazillu „es tropft ab“ 
  sətti < aar. sitta „sieben“ 
  ḥənṭa < aar. ḥinṭa „Weizen“ 
        *u > /ә/  mәddi < aar. mudda „Zeitspanne, Periode“ 
  kәll < aar. kull „ganz, all, jeder“ 
  šәġәl < aar. šuġl „Arbeit, Herstellung“ 
 
Beim Antritt von Suffixen tritt deshalb synchronisch /ə/ für /e/ und /o/ ein, z.B.: 
 bəṭṭāleʿ > bәṭṭālәʿne „sie lässt mich einsteigen“ 
 byәʿref > byәʿrәfni „sie (pl.f.) wissen“ 
 byʿmel > byǝʿmǝ́lo „sie (pl.m.) machen“ 
 byǝnzel > byǝnzǝĺo „sie (pl.m.) gehen hinunter“ 
 
Der Zusammenfall von aar. /i/ und /u/ zu /ә/ ist weit verbreitet und auch für die 
Mehrzahl der nordmesopotamischen Dialekte belegt, z.B.: (Mardin) bәnt < aar. bint 
„Tochter“, әxt < aar. ʾuxt „Schwester“31. 
 
c) In unbetonter offener Silbe sind aar. /i/ und /u/ elidiert worden, z.B. /i/ in den 
Nominalformen KāKiKa, KiKāKa: 
 sāḥra < aar. sāḥira (in ʿayn sāḥra „Guckloch“) 
 ǧāhzi < aar. ǧāhiza „bereit, fertig (f.)“ 
 qrāyi < aar. qirāʾa „Lesen“ 
 ktābi < aar. kitāba „Schreiben“ 
 

                                                 
31 Fischer/ Jastrow 1980, S. 54. 
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Die vereinzelten Belege mit Erhaltung des /i/ in unbetonter offener Silbe sind als 
Entlehnungen aus dem Har. zu betrachten, z.B.:  
 zirāʿa „Landwirtschaft, Anbau“ 
 lizālek < har. li-ḏālika „deswegen, deshalb“ 
 ʿibāra ʿan „bestehen aus“ 
 nihāʾīyån „endgültig“ 
 sābiqan „früher“ 
 
Beispiele für die Elision von /u/ in unbetonter offener Silbe bieten die ursprünglich 
mit mu- anlautenden Partizipialformen, z.B.:  
 mǧahhzīn < aar. muǧahhizīn „bereit (pl.m.)“ 
 mhayyrīn < *muhayyirīn „zubereitend (pl.m.)“ 
 mxaṣṣaṣ < aar. muxaṣṣaṣ „bestimmt“ 
 mqammår < aar. muqammar „geröstet“ 
 
Die vereinzelten Belege mit Erhaltung des /u/ in unbetonter offener Silbe sind als 
Entlehnungen aus dem Har. zu betrachten, z.B.:  
 muzāreʿ „Farmer“ 
 muhәmm „wichtig“ 
 mubāšaratan „sofort“ 
 mudīr „Direktor“ 
 
d) Synchron erscheint kurzes /i/ in offener unbetonter Silbe regelmäßig in den 
Präfixen 3.sg.m. sowie 3.pl.m. und 3.pl.f. des b-Imperfekts, z.B.: 
 biqūl „er sagt“   
 biǧó „sie (pl.m.) kommen“ 
 binamni „sie (pl.f.) schlafen“ 
In diesen Formen ist das (stets kurz artikulierte) /i/ aus der Sequenz *əy entstanden, 
z.B. *bə-yqūl > biqūl. 
 
e) Der Prozess der Elision von *i und *u in unbetonter offener Silbe wirkt auch als 
synchronische Regel, z.B.: 

binazzel + -o > binazzlo „sie (pl.m.) bringen hinunter“  
biǧammeʿ + -ū > biǧammʿū „sie (pl.m.) sammeln ihn zusammen“ 
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biṣawwel + -ūha > biṣawwlūha „sie (pl.m.) waschen sie (sg.f.) aus“ 
biʿallem + -o > biʿallmo „sie (pl.m.) unterrichten“ 

 
Bemerkenswerterweise gilt diese Regel nicht für den I. Verbstamm, in dem /e/ und 
/o/ der letzten Silbe nicht elidiert werden, vergl.: 

byǝnzel + -o > byǝnzǝ́lo „sie (pl.m.) steigen hinunter“ 
byǝxdom + -o > byǝxdǝ́mo „sie (pl.m.) dienen“ 

 btǝṭbox + -o > btǝṭbǝx́o „ihr (2.pl.m.) kocht“ 
 
 
2.1.2. Der Kurzvokal /a/ 
a) Das aar. kurzvokalische Phonem /a/ ist in M wie im Dialekt von Hama32 nicht 
stabil und hat hat sich je nach Stellung im Wort unterschiedlich entwickelt. Die 
Aufspaltung von *a in /e/ und /o/ in einfach geschlossener unbetonter Auslautsilbe, 
wie sie sich im Qalamūn findet, hat ihre Parallele in M. Hier wird aar. /a/ bei fast 
allen Sprechern in geschlossener, unbetonter Endsilbe zum Allophon /å/ velarisiert, 
und zwar in emphatischer und hinterer konsonantischer Umgebung, z.B.: 

masbåḥ  < aar. masbaḥ „Schwimmbecken“ 
tәzzannår    < aar. tatazannaru „sie gürtet sich“ 
ṭabʿån  < aar. ṭabʿan „natürlich“ 

 
Vor Pausa läßt sich manchmal eine Diphthongierung des /å/ zu [åu] beobachten, 
z.B.: 
 ǧǧawwåuz < aar. tazawwaǧa „er heiratete“ 
 
Unter dem Einfluss der syrischen Koiné wird statt des Allophons /å/ bisweilen 
neutrales /a/ gebraucht, z.B.: 
 byәṭlåʿ ~ K. byәṭlaʿ   „er geht hinaus“ 
 byәzzakkår ~ K. byәzzakkar  „er erinnert sich“ 
 ṭabʿån ~ K. ṭabʿan   „natürlich” 
 ʿamål ~ K. ʿamal   „Arbeit“ 
 

                                                 
32 Lewin 1966, S. 23. 
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b) In Nominalformen des Typs KaKaK erfährt das /a/ in einfach geschlossener, 
unbetonter Endsilbe eine leichte Imāla zu /e/, z.B.: ǧamel „Kamel“, xašeb „Holz“, 
samek „Fische“, waled „Kind“, ǧabel „Berg“, sabeb „Grund“, qalem „Kugelschreiber“, 
Ḥaleb „Aleppo“, ʿades „Linsen“. 
 
c) In unbetonter offener Silbe ist aar. /a/ häufig elidiert worden, z.B. in der Flexion 
des Verbums:  

katbet                       < aar. katabat „sie schrieb“ 
ktabto                       < aar. katabtum  ”ihr (pl. m.) schriebt”  
ktabtni                    < aar. katabtunna „ihr (pl. f.) schriebt“  

 dabḥo  < aar. ḏabaḥū „sie (pl. m.) schlachteten“ 
 dbaḥni                      < aar. ḏabaḥna „sie (pl. f.) schlachteten“ 
 
Auch in den Nominalformen des Typs  KaKaKa ist das mittlere /a/ zumeist elidiert 
worden, z.B.: 

ḥaǧra  < aar. ḥaǧara „Stein“   
baṣli  < aar. baṣala „Zwiebel“ 
ḥasni  < aar. ḥasana „Almosen“     
baqra  < aar. baqara „Kuh“ 
qaṣbi  < aar. qaṣaba „Rohr“ 

Man beachte jedoch die Form zalami „Mann“, die sich als Koine-Form erklären läßt. 
 
In den Pluralformen KaKāKiK und KaKāKīK ist das unbetonte /a/ in der ersten Silbe 
generell elidiert worden, z.B.: 

mdērәs  < aar. madāris  „Schulen“ 
dwēlīb  < aar. dawālīb „Reifen, Räder“ 
brāmīl  < aar. barāmīl „Fässer“ 

 
Das /a/ in Nomina und Adjektiven der Form KaKīK ist in M zumeist elidiert worden, 
z.B.: 

knīsi  < aar. kanīsa „Kirche“   
tqīl  < aar. ṯaqīl „schwer“    
nḍīf  < aar. naḍīf „sauber“    
kbīr  < aar. kabīr „groß“ 
 ṭwīl  < aar. ṭawīl „lang, groß“ 
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Die Elision unterblieb jedoch, wenn ein hinterer Konsonant voranging, z.B.:  
 qadīm  „alt“  
 qalīl  „wenig“   
 qaṣīr  „kurz“ 
  
 
2.1.3. Der Sprossvokal ə 
Neben den beschriebenen Kurzvokalen existiert ein nicht phonemisches ә als 
Sprossvokal, um KK im Wortanlaut bzw. Wortauslaut aufzusprengen (s. 3.2.). Der 
Sprossvokal im Wortauslaut verschwindet, wenn das folgende Wort mit Vokal oder 
Doppelkonsonanz beginnt, z.B.:  
 šahәr < aar. šahr „Monat“; aber: šahr әl-ʿasål 
 waḍәʿ < aar. waḍʿ „Lage, Zustand“; aber: waḍʿ әl-ʿāyli 
 waqәt < aar. waqt „Zeit, Termin“; aber: waqt әl-mәšwår̄  
 qәsәm < aar. qism „Teil, Anteil, Stück“; aber: qәsm әkbīr 
 
 
2.2. Die Langvokale 
M verfügt über die folgenden sechs Langvokale: ī, ū, ē, ō, ā und å.̄ Alle im 
Wortauslaut stehenden Vokale sind als Allophone der Langvokale zu interpretieren. 
Wenn sie unbetont sind, werden sie als kurz realisiert und ohne Längenstrich 
geschrieben; erscheinen sie dagegen mit Längenstrich, sind sie lang und betont. 
 
 
2.2.1. Der Langvokal /ī/ 
a) Der Langvokal /ī/ im Wortinnern ist in M die Fortsetzung des aar. /ī/, z.B.: 
   mšīt < aar. mašītu  „ich ging“ 
   knīsi < aar. kanīsa „Kirche“ 
   ʿaǧīn < aar. ʿaǧīn „Teig“ 

kbīr < aar. kabīr  „groß“ 
 
b) In einigen Fällen ist /ī/ der unregelmäße Reflex des aar. Diphthongs /ay/, z.B.: 
 kīf < aar. kayfa          „wie“     
 sīde < aar. sayyidī       „mein Herr“ 
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c) Ferner ist /ī/ in einigen Fällen das Ergebnis von Ersatzlängung, wenn ein Hamza 
im Inlaut geschwunden ist: 
 mīt kīlo < har. miʾatu kīlo „hundert Kilo“ 
 
d) Im Imperativ sg.m. im Grundstamm der Verba mediae infirmae erscheint /ī/ 
anstelle von aar. /i/, z.B.:  
 bīʿ „verkaufe! (m.)“ (aar. biʿ) 
 šīl „hebe hoch!“ (aar. šil) 
 
e) Aar. /ī/ im Wortauslaut ist zu /ē/ gesenkt worden (s. 2.2.3.), z.B. ḍrabte < 
*ḍarabtī (aar. ḍarabti) „du (sg.f.) schlugst“. Beim Antritt von Obkjektssuffixen, wenn 
also /ī/ nicht mehr im Auslaut steht, bleibt seine ursprüngliche Qualität erhalten, 
z.B.: 
 ḍrabtīne   „du (f.) schlugst mich“ 
 ḍrabtī < *ḍrabtī-h  „du (f.) schlugst ihn“ 
 
f) Synchronisch tritt /ī/ im Wortauslaut – da unbetont, kurz realisiert und als /i/ 
notiert – als Reflex von auslautendem aar. -a (in der Pausalform -ah) auf. Dieser 
Auslaut liegt zum einen vor bei der Femininendung -i (< -ah), z.B.: 

ḥәlwi <  aar. ḥilwa(h) „hübsch (f.)“ 
 ṭwīli <  aar. ṭawīla(h)    „groß (f.)“ 
 qahwi < aar. qahwa(h)    „Kaffee“  
 šaġli < aar. šaġla(h)                  „Ding, Sache“ 
 Mḥardi  < Mḥarde (K.)    „Mḥarde“ 
 zalmi  < zalame (K.)     „Mann“  
 
Zum andern liegt dieser Auslaut vor bei den verbalen Flexionsendungen -ni <  
-na(h) der 3. und 2. pl.f. im Perfekt und Imperfekt, z.B.: 
 ktabni < aar. katabna(h)  „sie (pl.f.) schrieben“ 
 ktabtni < aar. katabtunna(h) „ihr (pl.f.) schriebt" 
 byəktəbni < aar. yaktubna(h) „sie (pl.f.) schreiben“ 
 btəktəbni < aar. taktubna(h) „ihr (pl.f.) schreibt“ 

yǧīni < aar. yaǧiʾna(h)    „sie (pl.f.) kommen“ 
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2.2.2. Der Langvokal /ū/ 
a) Der Langvokal /ū/ im Wortinnern ist in M die Fortsetzung des aar. Vokals /ū/, 
z.B.: 
 ʿarūs < aar. ʿarūs   „Braut“  
 maʿrūf < aar. maʿrūf „bekannt“ 
 shūli < aar. suhūla „Leichtigkeit“ 
 birūḥo (K. biṛūḥu) „sie gehen“ 
  
b) In sehr wenigen Fällen ist /ū/ der unregelmäßige Reflex des aar. Diphthongs 
/aw/, z.B.:  
 ʿūwādi < *ʿawwāda (har. ʿawwādūn) „Lautenspieler (pl.)“ 
 lūma < aar. law mā „wenn nicht“ 
 nūʿayn < aar. nawʿayn „zwei Arten“ 
 
c) Im Imperativ sg.m. im Grundstamm der Verba mediae infirmae erscheint /ū/ 
anstelle von aar. /u/, z.B.:  
 qūm „steh auf! (m.)“ (aar. qum) 
 qūl „sag! (m.)“ (aar. qul) 
 
d) Auf *əw geht /ū/ zurück in der Form ʾәxūtu < *ixəwtu < aar. ixwatuhu „seine 
Geschwister“. 
 
e) Aar. /ū/ im Wortauslaut ist zu /ō/ gesenkt worden (s. 2.2.4), z.B. ḍarbo < 
*ḍarabū „sie (pl.m.) schlugen“. Beim Antritt von Obkjektssuffixen, wenn also /ū/ 
nicht mehr im Auslaut steht, bleibt seine ursprüngliche Qualität erhalten, z.B.: 
 ḍarbūne  „sie (pl.m.) schlugen mich“ 
 ḍarbū (< ḍarbū-h) „sie (pl.m.) schlugen ihn“ 
 
f) Synchronisch tritt /ū/ im Wortauslaut – da unbetont, kurz realisiert und als /u/ 
notiert – als Reflex von auslautendem aar. *-uh  für das Pronominalsuffix 3.sg.m. 
auf, z.B.: 
 baytu < *bayt-uh „sein Haus“ 
 ḍarbu < *ḍarab-uh „er schlug ihn“ 
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Beim Verbum ergibt sich somit ein interessanter Kontrast zwischen den Formen: 
 ḍarbo < *ḍarabū „sie (pl.m.) schlugen“ 
 ḍarbu < *ḍarab-uh „er schlug ihn“ 
 ḍarbū < *ḍarabū-h „sie schlugen ihn“ 
 
 
2.2.3. Der Langvokal /ē/ 
a) Der Langvokal /ē/ im Wortinnern ist in M das Ergebnis der Imāla des aar. 
Phonems /ā/. Es handelt sich dabei um eine konditionierte Hebung von  /ā/ > /ē/, 
die durch ein /i/ oder /ī/ in der voraufgehenden oder folgenden Silbe ausgelöst 
wird, z.B.: 
 KiKāK ktēb < aar. kitāb  „Buch“ 
 ǧmēl < aar. ǧimāl   „Kamele“ 
 ǧbēl < aar. ǧibāl   „Berge“ 
 ǧhēz < aar. ǧihāz  „Mitgift“ 
 
 KāKiK ǧēmәd < aar. ǧāmid   „fest“  
  fēʿәl < aar. fāʿil   „Arbeiter“ 
  tēlәt < aar. ṯāliṯ   „dritter“ 
  ḥēbәb < *ḥābib    „liebend“ 
  tēni < aar. ṯānī  „zweiter“ 
  ʿēli  < aar. ʿālī  „hoch“ 
 
 KaKāKīK tšērīn< tašārīn (K.)  „Okt. und Nov.“ 
  xwēšīq < xawāšīq (K.)  „Löffel (pl.)“  
  tmēnīn < aar. ṯamānīn   „achtzig“ 
 KaKKāKīn fәllēḥīn < aar. fallāḥīn   „Bauern (pl.)“ 
  lәḥḥēmīn < aar. laḥḥāmīn   „Metzger (pl.)“ 
  ǧәbbēnīn < aar. ǧabbānīn   „Käsemacher (pl.)“ 
 
Die Imāla liegt auch im dritten Verbalstamm, aar.  KāKaKa – yuKāKiKu vor, wobei 
hier das /i/ im Imperfekt die Imāla bewirkt, die dann auch auf die Perfektform 
überspringt, z.B.: 
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  sēfår – bisēfer   „reisen“ 
  bēråk – bibērek  „segnen“ 
  ḥēwål – biḥēwel                             „versuchen“ 
  ġēdår – biġēder „auswandern, verlassen“ 
 
b) In einigen Fällen ist /ē/ der unregelmäße Reflex des aar. Diphthongs /ay/, z.B.: 
 ḍēʿa „Dorf“ 
 šē < har. *šayʾ „etwas, Ding, Sache“ 
 ġēr „außer“  
 ʿlēha „auf sie“ 
 bēḍa „Ei; weiß (f.)“  
 ḥēṭ „Wand, Mauer“ 
Bei den meisten dieser Beispiele handelt es sich vermutlich um eine Anpassung an 
die syrische Koiné. 
 
c) Der Vokal /ē/ steht im Imperativ sg.m. des Grundstamms bei Verben, die den 
Stammvokal /e/ aufweisen, z.B.: 
 nzēl < *nzel (aar. ʾinzil)  „steig hinab! (sg.m.)“ 
 
In den übrigen Imperativformen, die eine zusätzliche Endung aufweisen, wird /e/ 
der Regel entsprechend (2.1.1.b)) zu /ə/, z.B.: 
 nzəĺe „steig hinab (sg.f.)!“  
 nzəĺo „steigt hinab (pl.m.)!“ 
 nzəlni „steigt hinab (pl.f.)!“ 
 
d) Im Wortauslaut ist /ē/ – da unbetont, kurz realisiert und als /e/ notiert – das 
Ergebnis der Senkung von auslautendem aar. /ī/, z.B.: 
 nəse <*nasī < aar. nasiya  „er vergaß“ 
 byəmše < aar. yamšī   „er geht“ 
 byǝstǝẃe < aar. yastawī   „er wird gar“ 
 ktabte < *katabtī (aar. katabti)   „du (f.) schriebst“ 
 әl-ʿĀṣe < aar. al-ʿĀṣī                        „(der Fluß) Orontes“  
 mәḥše < K. mәḥši < aar. maḥšī        „gefüllte Auberginen“ 
 yaʿne < aar. yaʿnī                „das bedeutet“ 
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 әlle < K. әlli < aar. al-laḏī               „der” (Relativpronomen) 
 xayye < K. xayyi                „mein Bruder“ 
  
Im Imperfekt des Verbums ǧā „kommen“ sind die endungslosen Formen endbetont; 
dennoch ist der Reflex von auslautendem /ī/ nicht /ē/ sondern kurzes betontes /e/, 
z.B.:   

 yǧé „er kommt“; әnǧé „wir kommen“; әtǧé „sie kommt“  
 

e) Ferner erscheint /ē/ im Wortauslaut (geschrieben -e) als Reflex von aar. /ā/ in 
folgenden Fällen: 
Im Imperfekt der Verba tert. infirmae, die aar. auf *-ā auslauten, z.B.: 
 byәnse < aar. yansā       „er vergißt“ 
 yətġadde < aar. yataġaddā  „er ißt zu Mittag“ 
 yətmašše < aar. yatamaššā       „er geht spazieren“ 
(Beachte aber die Perfektformen tġadda, tmašša.) 
 
Ferner in Nominalformen des Typs KaKāʾ (mit Ausfall des auslautenden Hamza), 
z.B.: 
 hawe < aar. hawāʾ    „Wind, Sauerstoff“ 
 sawe < aar. sawāʾ    „zusammen“ 
 dawe < aar. dawāʾ    „Medikament, Medizin“ 
 
Der Auslaut ist jedoch –i, wenn in der vorhergehenden Silbe ein *i stand:  
 šәti < aar. šitāʾ    „Winter, Regen“  
 
Schließlich tritt der Wortauslaut -e noch auf in: 
 hāde < aar. hāḏā     „dieser“ 
 ḥade (K. ḥada, < aar. ʾaḥadan)      „jemand“ 
 
 
2.2.4. Der Langvokal /ō/ 
a) Der Langvokal /ō/ im Wortinlaut ist in M relativ selten und stellt das Ergebnis 
einer unregelmäßigen Monophthongisierung von aar. /aw/ dar, z.B.:  
 fōq „oberhalb von, auf, über“ 
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 rōḥa „Hin-, Weggehen“ 
 yōm „Tag“, auch əlyōm „heute“; aber yawme „täglich“ 
 dōr „Gefäß; Zeit“ 

ṣōtu „seine Stimme“ 
Hier dürfte überwiegend ein Einfluß der syrischen Koine vorliegen. 
 
b) Der Vokal /ō/ steht im Imperativ sg.m. des Grundstamms bei Verben, die den 
Stammvokal /o/ aufweisen, z.B.: 
 ktōb < *ktob (aar. ʾuktub)  „schreib auf!“ 
In den übrigen Imperativformen, die eine zusätzliche Endung aufweisen, wird /o/ 
der Regel entsprechend (2.1.1.) zu /ə/, z.B.: 
 ktə́be „schreib auf (sg.f.)!“  
 ktə́bo „schreibt auf (pl.m.)!“ 
 ktəbni „schreibt auf (pl.f.)!“ 
 
c) Im Wortauslaut ist /ō/ – da unbetont und kurz realisiert, als /o/ notiert – das 
Ergebnis der Senkung von auslautendem aar. /ū/, z.B.: 
 nāmo < aar. nāmū        „sie schliefen“ 
 bināmo < aar. yanāmū(na)        „sie schlafen“ 
 bətnāmo < aar. tanāmū(na)        „ihr (pl.m.) schlaft“ 
 nəmto < *nimtū (aar. nimtum)       „ihr (pl.m.) schlieft“ 
 
Im Imperfekt des Verbs ǧā „kommen“ ist die 3.pl.m. endbetont; hier ist der Reflex 
von auslautendem /ū/ ein kurzes betontes /o/:   

biǧó < aar. yaǧīʾū(na)   „sie (pl.m.) kommen“.  
 
 
2.2.5. Der Langvokal /ā/ 
a) Der Langvokal /ā/ im Wortinnern ist in M die Fortsetzung des aar. /ā/, sofern 
dieses nicht der Imāla (2.3.3.) unterlag, z.B.: 
 sayyāra   „Auto“ 
 stfādet    „sie hatte Nutzen“ 
aber: ǧēǧi (< aar. diǧāǧa)  „Huhn“ 
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b) In der letzten, einfach geschlossenen Silbe eines Wortes erscheint /ā/ zumeist als 
velarisiertes Allophon /å/̄. Die konsonantische Umgebung scheint für das Auftreten 
von /å/̄ keine Rolle zu spielen. Beispiele:  
 stfåd̄      „er hatte Nutzen“   
 sayyāråt̄       „Autos”  
 banåt̄   „Mädchen (pl.)“  
 šåȳ    „Tee“ 
           qål̄   „er sagte“  
   
Vor Pausa läßt sich manchmal eine Diphthongierung des /å/̄ zu [åū] beobachten, 
z.B.: 
 ʿAyn ǝl-Ġazåūl   „ʿAyn ǝl-Ġazāl“ (Name) 
 ʾaškåūl < aar. ʾaškāl  „Arten, Sorten“ 
 ǝn-nǝqqåūl < aar. naqqāl   „der Tragkorb“ 
 
c) Im Wortauslaut steht /ā/ - da unbetont und kurz realisiert, als -a geschrieben – in 
folgenden Fällen: 
Als Reflex der aar. Femininendung -a(h) bei vorhergehendem hinterem oder 
emphatischem Konsonanten, z.B.: 
 ḥənṭa < aar. ḥinṭa(h)   „Getreide“ 
 xəḍra < aar. xuḍra(h)  „Gemüse“ 
 marra < aar. marra(h)  „Mal“ 
 
Nach vorderen Konsonanten lautet die Femininendung -i (2.2.1.f)), z.B.: 
 dabki < aar. dabka(h)  „Gruppentanz“ 
 
Ferner steht -a bzw. -ha als Reflex des Pronominalsuffixes 3.sg.f. (aar. -hā), z.B.: 
 mənha < aar. min-hā  „von ihr“ 
 byənsāha < aar. yansā-hā  „er vergißt sie“ 
 šəġla < aar. šuġlu-hā  „ihre Arbeit“ 
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2.2.6. Expressive Vokaldehnung 
Diese Erscheinung hat in M die Funktion der Erhöhung des Intensitätsgrades eines 
Wortes und kann mitunter das Adverb ktīr „sehr“ ersetzen33: 
 māʿūn kbīīr34 „ein sehr großes Gefäß“ 

ktīīr43 „sehr viel“ 
 
Die Vokaldehnung kommt auch beim Rufen (Straßenverkäufer usw.), 
Wortdefinierung oder im normalen Gespräch vor. Zum Beispiel: 
 әn-nbīīt „der Wein ist ...“ 

yaḷḷa ʿalә-xrāšīīm! „Welse!“ (Straßenverkäufer  verkauft Welse) 
 
 
 
2.3. Die Diphthonge 
Die beiden aar. Diphthonge, /ay und aw/, sind in M größtenteils erhalten. Die 
monophthongierten Formen der Diphthonge sind in M nur eine Anpassung an die 
syrische Koiné. Diese Ausnahmen sind unter 2.2.3. und 2.2.4. erwähnt. 
 
2.3.1. Der Diphthong /ay/ 
Im Vergleich zu anderen syrischen Dialekten ist der Diphthong /ay/ in M bewahrt: 
 bayt (M) bāt (ǝnNabk) bēt (Damaskus) „Haus“ 
 baʿdayn (M) baʿdān (ǝnNabk)        baʿdēn (Damaskus) „dann“ 
 bayn (M) bān (ǝnNabk)              bēn (Damaskus) „zwischen“ 
 
 ʾaymti (M) ʾāntīn (ǝnNabk)       ʾēmta (Damaskus)  „wann?“ 
 hayk(e) (M) hāk(i) (ǝnNabk)       hēk(e) (Damaskus) „so“ 
 
Dieser Diphthong tritt auch in den Dualformen auf: 
 kīlyayn „zwei Kilo“ 
 sāʿtayn „zwei Stunden“ 
 tәntayn „zwei“ 
                                                 
33 Sabuni, S. 67. 
34 In der Pausaldehnung der Langvokale habe ich sie hier der Erklärung halber überdehnt dargestellt, 

obwohl sie in den Texten einfache Langvokale sind. 
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 bēṭṭayn (< bēḍtayn) „zwei Eier“ 
 šahrayn „zwei Monate” 
 
2.3.2. Der Diphthong /aw/ 
Der Diphthong /aw/ ist in M ebenfalls bewahrt: 
 Mḥarde Nabk Damaskus 
 hawn(e) hān(i) hōn(e) „hier” 
 mawt māt   mōt „dort” 
 nawm nām  nōm „Schlaf“ 
 
Dieser Diphthong kann in M monophthongisiert werden, und zwar zu /ō/ (→ 2.2.4.) 
oder zu /ū/ (2.2.2) wie in: 
 mawsem ~ mūsem    „Erntezeit“ 
 hawnīk ~ hūnīk    „dort“ 
 *law > lū    „wenn; entweder“ 
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3. Silbenstruktur und Akzent 
 
3.1. Silbenstruktur 
Der Dialekt von M kennt folgende Silbentypen: 
 
3.1.1. Offene Silbe mit Kurz- oder Langvokal Kv, Kv̄, KKv  und KKv̄: 
Kv: ḥa.de „jemand“   Kv̄: ġē.ra „außer ihr“ 
 ba.ʿәl „Regenfeldbau“    ḥā.ra „Quartier“ 
 za.la.me „Mann”    kā.no „sie (pl.m.) waren“ 
 da.we „Medikament”    bi.ǧṓ „sie (pl.m.) kommen“ 
KKv: šta.ġal „arbeiteten“   KKv̄: mnū.ṣål „wir erreichen“ 

nka.sår „gebrochen werden“   ṭwī.li „lang, groß (f.)“ 
sta.we „gar werden“    dwē.līb „Räder“ 

 
3.1.2. Einfach geschlossene Silbe mit Kurz- oder Langvokal KvK, Kv̄K, KKvK und 
KKv̄K: 
KvK:  ḥaṣ.rån „ganz und gar!“  Kv̄K: ṣan.dūq „Kasten“ 
  man.ǧel „Sichel“    tәš.rīn „Oktober / November“ 
  maṭ.raḥ „Platz“    mәx.taṣ.ṣīn „zuständig (pl.)“ 
  ṭab.ʿån „natürlich“    kīs „Sack“ 
KKvK:   šrәb.te „du (f.) trankst“  KKv̄K: mšīt „ich spazierte“ 

 staʿ.mål „benutzen“    bnåt̄ „Mädchen, Töchter“ 
 Mḥar.di „Mḥarde“    nḥås̄ „Kupfer“ 

 
3.1.3. Doppelt geschlossene Silbe mit Kurzvokal KvKK35 und KKvKK: 
KvKK:  mәn.ḍaḷḷ „wir bleiben“ KKvKK: ṣfarr „gelb werden“  
 xarǧ „bereit, gut“    nḍaḷḷ „wir bleiben 
  nәṣṣ „halb“      

bi.ḥәṭṭ „er stellt“ 
 
 

                                                 
35 Eine doppelt geschlossene Silbe mit Langvokal, Kv̄KK, wie im Har. existiert im M nicht. So werden 
Har. šābb, ʿāmm, dābbe, etc.  in M zu šabb, ʿåm̄, dabbe, etc.  
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3.2. Konsonantengruppen und Sprossvokal 
Durch den Schwund von Kurzvokalen in offener Silbe tauchen in den nar. Dialekten 
des syrisch-palästinensischen Raums häufig Konsonantengruppen auf. Man 
behandelt sie in unterschiedlicher Weise. Ein Sprossvokal, in M ein /ә/, trennt die 
Konsonantengruppen gemäß ihrer Positionen im Wort: 
 
3.2.1. Initiale Gruppen KKv- werden in M nicht getrennt, nur im Kontext nach -vK 
oder -vKK tritt ein Sprossvokal vor KKv- auf: 
 әnhār „Tag” 
 әktīr „sehr, viel” 
 xalqīn әnḥås̄ „ein Kupferkrug“ 
 nrūḥ әnḥanne „wir färben mit Henna“ 
 mәṇḍaḷḷ әnxәḍḍa „wir schütteln es ständig“ 
 mәtl әlwåḥ̄ „wie Tafeln“ 
 ṣaṭḷ әṭḥīn „ein Eimer Mehl“ 
 xams әxwēšīq „fünf Löffel“ 
 mәtl әdmūʿ „wie Tränen“ 
 
3.2.2. Mediane Gruppen –vK1K2K3v- werden wahlweise durch einen Sprossvokal 
zwischen K1 und K2 getrennt: -vKәKKv-; aber wenn die Gruppe -vK1K1K2v- ist, wird sie 
-vKKәKv-, nur in Ausnahmefällen aufgespaltet: 
 әlә-ḥṣād „Ernten“    Aber: yәtsawwqo „sie (pl.m.) kaufen ein“ 
 әlә-mġammer „der Mähder“    yṭabbqo „sie (pl.m.) erledigen“ 
 halә-snēn „die (Rad)zähne“    byәtǧawwzo „sie heiraten“ 
 hat-tәrāb „die Erde“     mlawwni „bunt“ 
 әš-šәnīni „die Molke“     bәtʿallme „du (f.) unterrichtest“ 
 әn-nbīt „der Wein“     ybaddlūha „sie wechseln ihre  
 mәnnaḍḍәfu „wir säubern es“    Kleidung“ 
 ywaqqәfo „sie (pl.m.) stehen“ 
 
3.2.3. Finale Gruppen –vK1K2 können wahlweise durch den Sprossvokal getrennt 
werden; wenn aber K1 =K2 vorliegt, dann findet keine Spaltung statt: 
 ʾǝsәm ~ ʾǝsm „Name“    Aber: kәll „all-, ganz“  
           bәnәt ~ bәnt „Mädchen, Tochter“    yḍaḷḷ „bleiben“  
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qәsәm ~ qәsm „Teil, Anteil, Stück“    ydәqq „klopfen“ 
waḍәʿ ~ waḍʿ „Lage, Situation“   maḥall „Platz“ 
štaġálәt ~ štaġált „ich arbeitete“ 

 
 
3.3. Wortakzent 
Die Betonung im Dialekt von Mḥarde ist – außer bei einigen wichtigen Ausnahmen 
– von der Silbenzahl abhängig. Unbetont sind offene Auslautsilben, die nicht 
einsilbig sind, wie:  

háwe „Wind“, sǝ́ni „Jahr“ 
aber: šē „etwas“, ē „ja“, fī „in“  

Die einfach geschlossenen Endsilben mit kurzem Vokal sind ebenso unbetont:  
šǝŕeb „er trank“, byǝ́ktob „er schreibt“ 

 
Ausnahme hiervon ist die Flexion des Verbs ǧā „kommen“ im Imperfekt in einigen 
Personen, wo der Akzent auf der letzten Silbe liegt:  

biǧé, bәtǧé, biǧó, biǧīni, bәtǧé, bәtǧé, bǝǧǧó, bǝǧǧīni, әbǧé, mәnǧé.  
 
Im Gegensatz zum Damaszenischen wird auch im Wort ṣála „Gebet“ die letzte Silbe 
betont: ṣalå.̄ Beim Imperfekt und den Partizipien des VII. und VIII. Stammes der 
starken Verben wird immer die vorletzte Silbe betont: 

byәnkǝ́ser „er wird gebrochen“  
mnәštǝġ́el „wir arbeiten“  
mәnzǝ́we „entlegen“  

 
Der Wortakzent verschiebt sich, wenn Suffixe angefügt werden, und zwar auf die 
Silbe vor dem Suffix (→ III. 6.4.1.):  

byəḍ́rob „er schlägt“ – byәḍrǝb́a „er schlägt sie (sg.f.)“  
bikállef „es kostete“ – bikallǝf́on „es kostet sie (pl.m.)“ 
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III. Kapitel 

 
MORPHOLOGIE 

 
 
 
 

1. Pronomina 
 
 
1.1. Personalpronomina 
1.1.1. Selbständige Personalpronomina 
Für die selbständigen Personalpronomina kennt M zwei Paradigmenreihen, jeweils 
eine für Nominativ und Akkusativ. 
 
1.1.1.1.  Im Nominativ 
Die Stadt- bzw. Bauerndialekte des syrisch-libanesischen Sprachraumes kennen 
keine Genusdifferenzierung bei den Personalpronomina für die 2. bzw. 3. Pers. im 
Plural. M hingegen unterscheidet hier zwischen Maskulinum und Femininum, 
weshalb es Behnstedt 1991 den Dialekten „mit Genusunterscheidung in allen 
Pronominalformen“ zuordnet45.  

Sg.   Pl. 
3.m. hūwi ~ (hū)  hōn ~ (hūwon) 
3.f. hīyi ~ (hī)  hēn ~ (hīyen) 
2.m. ʾǝnǝt ~ ʾǝnt  ʾǝnto 
2.f. ʾǝnte   ʾǝntni 
1.c. ʾana   nǝḥna 

 
Die Formen der 3.Pl.m./f. hōn / hēn mit dem Langvokal stellen ursprüngliche 
Pausalformen 46  dar, aus denen die Kontextformen entstanden sind 47 . Nach 
                                                 
45 Behnstedt 1991, S. 240-1. 
46 Diem 1979, S. 44. 
47 Behnstedt 1991, S. 244. 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



III. Morphologie 46 

Behnstedt91 gehen die Formen für 3.Pl.m.  hōn / (hūwon), f. hēn / (hīyen) auf den 
Einfluss des aramäischen Substrats (vgl. Altsyrische m. hennōn / f. hennēn wie im 
Aramäischen von Maʿlūla m. hinnun / f. hinnen) zurück48. Die Formen in Klammern 
hū, hī, hūwon und hīyen werden fast ausschließlich von älteren Informanten 
verwendet.  
 
1.1.1.2. Im Akkusativ (pronominale Objektpartikel) 
Für den Akkusativ lauten die selbständigen Personalpronomina wie folgt: 

 Sg.   Pl. 
3.m. yå(̄h) ~ yā ́  yāhon 
3.f. yāha   yāhen 
2.m. yåk̄   yākon 
2.f. yāke   yāken 
1.c. yāne   yāna 

 
Wie im Aar. werden diese pronominalen Objektpartikeln herangezogen, wenn 
direkte Anfügung in Form eines suffigierten Pronomens nicht möglich ist. Dies gilt 
auch für Sätze, deren Verben zwei Objekte erfordern49, und zwar zur Angabe des 
direkten Objekts. Zum Beispiel: 
 ʿaṭāne yå ̄„er gab es mir“ 
 
In einigen Fällen wird eine pronominale Objektpartikel statt eines 
Personalpronomens mit der Bedeutung „mit, zusammen mit (+ Pers.Pron.)“ 
verwendet: 
 rkatt ʾana w yå ̄…. „Ich rannte mit ihm.“ 
 tsōlǝfna nǝḥna w yāhon. „Wir haben uns mit ihnen unterhalten.“ 
 
1.1.2. Verneinte Formen der Pronomina 
Die verneinten Formen der Personalpronomina sind mit der Negationspartikel   mā 
+ suffigierte Pronomina gebildet: 
 
                                                 
48 Fischer/ Jastrow 1980, S. 79. Auch Behnstedt 1991, S. 247-8. Diem 1971 argumentiert, die Herkunft 
der 3.Pl.m. und f. im klassischen Arabisch zu finden. 
49 Fischer 2002, S. 127. Und Fischer/ Jastrow 1996, S. 360. 
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Sg.   Pl. 
 3.m. mānu   (mānhon) ~ mānon 
 3.f. māna   mānhen ~ (mānen) 
 2.m. mānåk   mānkon 
 2.f. mānik   mānken 
 1.c. māne   mānna 
 
1.1.3. Suffigierte Personalpronomina 
Die suffigierten Personalpronomina werden den Verben als Objektsuffixe oder den 
Substantiven als Possessivsuffixe angefügt: 
1.1.3.1. Nach Konsonanten (ḍarbu „er schlug“; bayt „Haus“) 

 Sg.     Pl. 
3.m. ḍarbu / baytu        ḍarә́b(h)on / bayt(h)on  
3.f. ḍarә́ba/ bayt(h)a   ḍar(ә́)b(h)en / bayt(h)en 
2.m. ḍarbåk / baytåk            ḍarә́bkon / baytkon 
2.f. ḍarbik / baytik              ḍarә́bken / baytken 
1.c. ḍarәb́ne  / bayte            ḍarә́bna / baytna 

 
1.1.3.2. Nach Vokalen (ġaṭṭa „er bedeckter“; wara „hinter“) 
  Sg.     Pl. 
 3.m. ġaṭṭå ̄/ warå ̄    ġaṭṭāhon / warāhon 
 3.f. ġaṭṭāha / warāha   ġaṭṭāhen / warāhen 
 2.m. ġaṭṭåk̄ / waråk̄    ġaṭṭākon / warākon 
 2.f. ġaṭṭāke / warāke   ġaṭṭāken / warāken 
 1.c. ġaṭṭāne / warāye   ġaṭṭāna / warāna 
 
Genauso wie die selbständigen Personalpronomina der 3. Personen im Plural (→ 
1.1.1.1.), sind auch die suffigierten Formen der 3.Pl. (–hon / –hen) und 2.Pl. (–kon / 
–ken) auf das aramäische Substrat zurückzuführen50. Während das Suffix 3.sg.m. 
nach Konsonant nur die Form –u aufweist, liegen für das Suffix der 3.sg.f. die beiden 
Varianten –a und –ha vor. 
  

                                                 
50 Siehe oben Fußnoten 45 und 46. 
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Die 2.sg.f. weist nach vokalischem Auslaut die Form –ke, und nach konsonantischem 
Auslaut die Form –ik auf.  
 
Bei Antritt des Suffixes 3.sg.m. an vokalisch auslautende Formen, erscheint es 
lediglich durch Längung und Betonung des betreffenden Vokals. 
 
1.1.4. Enklitisches Personalpronomen 
Die Personalpronomina können in Verbindung mit mīn „wer“ auch enklitisch 
gebraucht werden. Sie weisen folgende Formen auf: 
 3.sg.m.  mīnu „wer ist er (es)?“ 

3.sg.f. mīni „wer ist sie (es)?“ 
2.sg.m.  mīnåk „wer bist du (m.)?“ 
2.sg.f.    mīnik „wer bist du (f.)?“ 

 
 
1.2. Demonstrativa 
1.2.1. Demonstrativpronomina 
1.2.1.1. Nahdeixis  

Sg.m.     Sg.f.     Pl.c.  
hāde ~ håd̄    hāye ~ håȳ ~ hayy   hawd(e) 

Als ursprüngliche demonstrative Interjektion gibt es in M (wie in den meisten 
arabischen Dialekten des syrisch-palästinensischen Raumes) auch eine invariable 
Demonstrativpartikel  ha–, die mit dem folgenden Nomen zu hal– verschmilzt51 
(→1.6.). 
 hal-ʿālåm  „diese Leute“ 

had-dǝnya  „diese Welt“ 
har-rǝzz  „dieser Reis“ 

 
1.2.1.2. Ferndeixis 

Sg.m.    Sg.f.   Pl.c. 
hadāk(e)   hadīk(e)  hawdāk(e) ~ hūdāk(e)                                    

 

                                                 
51 Fischer 1959, S. 41. 
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Die Demonstrativpronomina der Nah- und Ferndeixis können beide substantivisch 
und attributivisch verwendet werden: 
 
substantivisch: hāye qabǝl ʿīd ǝl-mīlåd̄ „das ist vor Weihnachten“ 

nrūḥ la-ʿǝnd hawdāke „wir gehen zu jenen“ 
attributivisch:  natīǧt ǝl-ʿamal hāde „das Ergebnis dieser Arbeit“ 

hal-manṭaqa hāye „diese Region“ 
 
1.2.2. Demonstrativadverbien 
Die Lokaldemonstrativa gehen in M auf aar. hāhunā bzw. hāhunāka zurück52. In den 
Mardin-Dialekten liegen hawne und hawn für „hier“53, während „dort“ im Dialekt 
von Mardin hawnak(e) lautet 54 . In M sind die folgenden Lokaldemonstrativa 
vertreten: 

hawn ~ hawne „hier“ 
hawnīk ~ hawnīke ~ hawnāk ~ hawnāke „dort“ 

 
In den westlich liegenden Dialekten des Nussairiergebirge sind hawne „hier“ und 
hawnīk/ huwnīk „dort“ verbreitet55. 
Das in M vorkommende temporale Demonstrativum hallaq ~ hallaqa ~ (hallaqāle) 
< *hāl-waqt < har. *hāḏā l-waqt „diese Zeit“ kommt auch in den alewitischen 
Dialekten vor: 
 
 Mḥarde Cabali  Damaskus Aleppo   Hatay 56 
„jetzt” hallaq(a) hallaq  hallaʾ            hällaq ̇(haḷḷaq)  hallaq  
 
Für „so“ hat M die Form hayk(e) < *hayik̭ā (nach Fischer 1959) < Aar. hākaḏā:  
 Mḥarde Aleppo  Hatay  Nabk  Fǝsken 
„so“ hayk(e) hēk(e)  hīk57  hāk(i)  hāke 

                                                 
52 Fischer/ Jastrow 1980, S. 83. 
53 Jastrow 1978, S. 113. 
54 Jastrow 1978, S. 114. 
55 Lewin 1969, S. 21. 
56 Arnold, S. 109. hallaq ist bei den Ansässigendialekten und hallaḳ/ hallaʾ  in anderen Dialekten in 
Hatay weit verbreitet. 
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1.2.3. Demonstrativpartikeln 
Die demonstrative Satzeinleitungspartikel layk- „siehe, da ist“ ist nur im Raum der 
syrisch-palästinensischen Dialekte belegt58. Die folgenden Formen dieser Partikel 
werden häufig mit Bezug auf ein Objekt gebraucht. Die angeredete Person kann 
entweder m. oder f., sg. oder pl. sein59. Das angefügte Suffix bestimmt das Objekt, 
von dem die Rede ist: 

Sg. Pl. 
3.m.      layku  „Siehe, da ist er!“ laykon „Siehe, da sind sie (m.)!“ 
3.f.        layka  „Siehe, da ist sie!“ layken  „Siehe, da sind sie (f.)!“ 
2.m.      laykåk  „Siehe, da bist du (m.)!“ laykkon  „Siehe, da seid ihr (m.)!“ 
2.f.        laykik  „ Siehe, da bist du (f.)!“ laykken „ Siehe, da seid ihr (f.)!“ 
1.c.       laykne  „Siehe, da bin ich!“ laykna  „Siehe, da sind wir!“ 
 
 
1.3. Interrogativa 
1.3.1. Interrogativpronomina 
a) mīn < aar. man „wer“.  
Dieses Interrogativpronomen kann mit suffigierten Personalpronomina enklitisch 
verbunden werden (→1.1.4.).  
 

Mḥarde Nabk  Damaskus  Cabali  Daragözü 
„wer“  mīn  mǟn  mīn/ (mēn)  mɪ:n  mǝni 
 
b) ʾayš(u) ~ ʾašu < *ʾayš + hūwi < aar. ʾayyu šayʾin hūwa „was“.  

     Mḥarde    Damaskus   Nabk       Aleppo         Hatay  
„was“      ʾayš(u) ~ ʾayš šū ~ (ʾēš)  ʾǟš(i) ~ ʾǟšū   ʾǝš ~ ʾēš       ayš ~ šū ~ ǝš 
Daneben existiert in M die Kurzform *ǝš-, die manchmal an den nachfolgenden 
Konsonanten assimiliert wird: 
 ǝǧǧābkon ʿlayna? < *ǝš ǧābkon ʿlayna? „was brachte euch zu uns?“ 
 
                                                                                                                                            
57 Arnold, S. 109. hīk ist durchaus verbreitet, ansonsten wird hayk in Antiochien noch von den Alawiten 
in Iskenderun und Serinyol, allen Christen und in den meisten Dialekten der Sunniten gebraucht.  
58 Fischer 1959, S. 198. 
59 Grotzfeld 1965, S. 22. und Fischer/ Jastrow 1980, S. 190. 
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Auch mit einer Präposition: b-ʾayšu: „womit“ 
b-ʾayšu badda ddahnu? „womit sollte sie ihn säubern?“ 
b-ʾayš badde ʿabbe ǝṃ-ṃayy? „womit kann ich das Wasser schöpfen?“ 

 
c) ʾayn- „welch-“.  
Das Interrogativpronomen ʾayn- kommt nur in Verbindung mit Pronominalsuffixen 
vor, am häufigsten mit –u (m.) und –i (f.): 

ʾayni ʾaḥle ḥafli ʿmǝlta? „Welche ist die schönste Party, die du gemacht hast?“ 
ʾaynu ʾaṭraf mawqǝf ǝḥḍartu? „Welche war die lustigste Situation, die du 
erlebt hast?“ 
 

  Mḥarde     Nabk Cabali   Aleppo  Mardin 
„welch-“   ʾayn-        ʾana           nahu(m.) ~ nahi (f.)   ʾēnä          ayna 
 
1.3.2. Interrogativadverbien 
a) ʾayn ~ wayn „wo“ < har. ʾayna  
Für „wo“ liegen die beiden freien Varianten ʾayn und wayn vor.  

waynu l-xayy ǝll aškīlu? „Wo ist der Bruder, bei dem ich mich beschwere?“ 
ʾayn rāyǝḥ ʾabīna? „Wohin gehst du, Pater?“ 

 
Durch die vorangestellte Präposition mǝn entsteht das Interrogativadverb mnayn 
„woher“.  

mnayn ǧǝtne ǧ-ǧån̄? „Woher kamen die Dämonen zu mir?“ 
mnalle (Har. *min ʾayna lī) ʾana ‚Brāhīm’? „woher habe ich einen ‚Ibrāhīm’?“ 

 
ʾayn mit vorangestelltem la- in Verbindung mit Bewegungsverben (råḥ̄, ǧé, usw.) 
drückt das Interrogativadverb la-ʾayn „wohin“ aus. 

la-ʾayn rēyḥa? „Wohin gehst du (f.)?“ 
 
Mit nachgestelltem –ma bzw. –mǝn hat es die konjunktionale Bedeutung „wohin“:  

ʾayn-ma rǝḥna „wohin (immer) wir gegangen sind“ 
 

b) ʾaymti ~ ʾaynti „wann“ < har. ʾayyu + matā 
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c)  layš „warum“ < l- (Präp.) + ʾayš (< har. ʾayyu šayʾin) 
 
d) kīf „wie“ < har. kayfa 
 
e)  šqadd „wieviel“ < ʾayš (< har. ʾayyu šayʾin) + qadr „Menge“ 
 
f)  kam ~ kām „wieviele“ < har. kam 

mā baʿrǝf kam ṣanṭ „ich weiß nicht, wieviele Zentimeter“ 
kām ǧīl? … ʾarbaʿ xams ǝǧyål̄. „Wieviele Generationen? … Vier, fünf 
Generationen.“ 

 
Die Interrogativadverbien im Überblick im Vergleich mit anderen Dialekten der 
Region: 

        Mḥarde      Cabali     Nabk           Aleppo Damaskus 
„wo“         ʾayn     wa:n ~ wan   ʾān(i)   wēn ~ fēn       wēn ~ (fēn) 
„wann“       ʾaymti     ʾaymat ~ ʾi:mat   ʾāńtīn          ʾēmät            ʾēmta 
„warum“     layš     lä:š                lyāš(i) ~ lāš(i) lēš            lēš 
„wie“         kīf     ki:f/ ški:f            kīf(i)           kēf ~ šlōn      šlōn ~ (kīf) 
„wieviel“    šqadd     šqad     ʾaddāš           šqȧdd           ʾaddēš 
„wieviele“  kam/ kām    ---             kimm           käm            kam 
 
 
1.4. Relativpronomen 
Es existiert in M, wie im ganzen Raum der syrisch-palästinensischen Dialekte, nur 
ein Relativpronomen, das je nach lautlicher Umgebung verschiedene Formen 
aufweist. Dies sind: ʾǝlle, ʾǝll, ll, lle. Die Form des Relativpronomens ist unabhängig 
von Genus und Numerus der Formen, auf die es sich bezieht. 
Verbunden mit der invariablen Demonstrativpartikel ha- steht das Relativpronomen 
ohne Bezugswort. halle < ha- + ʾǝlle „derjenige welcher, dasjenige was“: 
 ṭallǝʿt la-halle warāye „ich schaute nach dem, was hinter mir war.“ 
 w halle bǝštǝġǝl fī bākol fī „und was ich von der Arbeit verdiene, verzehre 

ich.“ 
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Die Kurzformen des Relativpronomens ʾǝll und ll können an den nachfolgenden 
Konsonanten zu ǝK- assimiliert werden: 

ʾahla b-darb ǝǧǧābkon ~ *ʾahla b-darb ǝlle ǧābkon „Willkommen! (wörtl.: 
Willkommen sei der Weg, auf dem ihr gekommen seid)“ 
yawm ǝbbikūn ʿarīs „der Tag, an dem er Bräutigam wird“ 

 
1.5. Genitivexponent 
Unabhängig von Numerus und Genus lautet der heute in M übliche Genitivexponent, 
wie im ganzen Sprachraum der syrisch-palästinensischen Dialekte, vor allem in 
Syrien und im Libanon60 tabåʿ. tabåʿ hat in M auch das feminine Pendant tabʿīt, wie 
in:  

ǝl-ḥalli tabʿīt ǝl-madǝŕsi „das Ende des Schultages“ 
 
Bei älteren Sprechern aber taucht manchmal auch gayt- auf, allerdings nur in 
Verbindung mit den Pronominalsuffixen. 
Mit Suffixen lauten die Formen der beiden Genitivexponenten:  

Sg.   Pl. 
 3.m.  tabʿu ~ gaytu tabǝ́ʿ hon ~ gayyāt(h)on 
 3.f.  tabáʿa  ~ gayta tabǝ́ʿ hen ~ gayyāt(h)en 
 2.m.  tabʿåk  ~ gaytåk tabǝ́ʿ kon ~ gayyātkon 
 2.f.  tabʿik ~ gaytik tabǝ́ʿ ken ~ gayyātken 
 1.c.  tabʿe ~ gayte tabǝ́ʿ na ~ gayyātna 
 
 
1.6. Indefinita 
Folgende Indefinita sind in M belegt: 
a) wēḥǝd ~ (wēḥed) (m.) / wǝḥdi (f.) < har. wāḥid / wāḥida „ein/ eine“. 
Auch mit Artikel gebräuchlich: ǝl-wēḥǝd / ǝl-wǝḥdi „der / die eine“:  

kǝll wǝḥdi ʾakwes mǝn wǝḥdi „Eine ist besser als die andere.“ 
yǝʿne l-wēḥǝd byǝšråb kāst ǝnbīt „Der eine trinkt also ein Glas Wein.“ 
ṣārt hal-wǝḥdi tʿaddǝbha „Diese fing an, sie zu beleidigen.“ 
 

                                                 
60 Fischer/ Jastrow 1980, S. 93. 
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wēḥǝd kann auch ohne Genus gebraucht werden, wie in: 
ftaḥo kǝll wēḥǝd ḥǝrǧu! „Jeder/ (jede) soll seinen / (ihren) Schoß 
freimachen!“ 

 
b) ḥade < har. ʾaḥad „jemand“ 

ḥade ḍayyǝʿlu sāʿa? „hat jemand eine Uhr verloren?“ 
lamma ḥade mrīḍ „wenn jemand krank ist“ 

Negiert: maḥ-ḥadd ~ ma-ḥade ~ la-ḥade ~ la-ḥadd „niemand/ keiner/ keine“. 
Dieses Indefinitum kommt nur nach Verneinungen, und seltener in Fragen und 
Bedingungssätzen vor: 

mā kān ḥade yʿayyǝb la-ḥade. „Niemand machte jemandem Vorwürfe.“ 
  
c) flån̄ (m.) ~ flāni (f.) < har. fulān/ fulāna „Soundso“ 

ǝl-yōm ǝl-ḥalīb la-bayt ǝflån̄. „Heute geht die Milch an die Familie Soundso.“ 
 flāni, māšālla, ṭabbūqāta m‿aḥlāhen! „Frau Soundso, weiß Gott, wie schön sind 

ihre Strohtellerchen!“ 
 
d) kaza < har. *(hā)kaḏā „Soundso“  

Bū-Kaza „Vater von Soundso“ 
 
e) šē / (šīyāne) „etwas; ungefähr“  
Negiert: mōš < har. mā šayʾ „nichts“ (→5.1.b.) 

lā šē w lā šīyāne  „weder das noch jenes“ 
ǝl-ʿǝrwi hīyi, l-ʿǝrwi mōš, hēn tyēbna, bass ǝl-ʿatīq yǝʿne. „Die Arbeitskleider 
sind, sie sind nichts, sie sind unsere Kleider, aber die alten.“ 

šē hat auch die Bedeutung „etwa, ungefähr“: 
mǝššē yṣīr ʿǝmra šē ʿašr ydaʿǝš sǝni … „Wenn sie ungefähr zehn, elf Jahre alt 
wird …“ 

 ʾaza rǝdna nǝʿmel šē ṭabxa „wenn wir ein Essen kochen wollten“ 
 
f) ʾayy < „wer/ was auch immer; irgendein“ 
ʾayy- kommt in zwei freien Varianten vor, nämlich ʾayya und ʾayye: 

ʾayya zǝnnår̄ „irgendein Gürtel“ 
ʾayye šē „irgendetwas; was auch immer“ 
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g) šwayy  „wenig; ein bisschen“ 
Für beide Genera; und šwayyǝt/ šwayyt als erstes Glied einer Genitivverbindung: 

šwayyǝt ḥǝnṭa „ein bisschen Weizen“ 
šwayyt ǝṭḥīn „ein bisschen Mehl“ 

 
h) ʾatra ~ ʾattūra ~ ʾattūsi „ein bisschen“ 
ʾatra ist aus har. *qaṭra „Tropfen“ herzuleiten. ʾattūra „Tröpfchen“ ist Diminutiv zu 
ʾatra; hingegen scheint ʾattūsi  eine eigenständige Entwicklung genommen zu haben. 
Bisweilen können die diminutiven Formen im Vergleich zu ʾatra geringere Mengen 
ausdrücken. 
 
i) ḥabbi „ein bisschen“ 
ḥabbǝt als erstes Glied einer Genitivverbindung: 

ḥabbǝt bǝrġol „ein bisschen Grieß“ 
 
j) kam ~ kām < har. kam „einige / ein paar“ 
steht in M wie in der syrischen Koiné immer vor einem substantivischen 
Bezugswort: 

baʿǝd kam sǝni „nach ein paar Jahren“ 
ʾana bass ḥēfǝẓ hal-kām kǝlmi hawde „ich weiß nur diese paar Wörter 
auswendig“ 

 
k) ḥayyalla „irgendwer/ irgendwas“  

ǝl-faqīrīn mǝn šǝkl ǝḥkāyǝtna yāklo ḥayyalla. „Die Armen wie wir essen 
irgendetwas.“ 
ḥayyalla ḥǝdwi tǝlbes. „Sie trägt irgendwelche Schuhe.“ 

 
l) kǝll- ~ kǝllayt- < har. kull „alle/ alles“ 
kǝll wird auch substantivisch, mit dem Artikel, gebraucht: ǝl-kǝll: 

ǝḍ-ḍbēʿ ʾaktar mǝl-kǝll „die Hyänen sind mehr als alle anderen (Tiere)“ 
 

kǝllayt- < *kulliyat- „Gesamtheit“ (nach Barthélemy S. 726): 
 kǝllayton qēʿdīn sawe „sie sitzen alle zusammen“ 
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kǝll mǝn < har. kull man „jeder/ jede“: 
 kǝll mǝn maʿu „jeder, der (Geld) hat“ 

 
m) baʿḍ ~ baʿǝḍ „einige“ 
Es  wird auch attributivisch gebraucht: 

fīlu baʿḍ ǝl-mašākǝl „es gibt (beim Motorrad) einige Probleme“ 
 

Dieses Indefinitum wird auch als Reziprokpronomen verwendet: 
 kǝllaytna šāyfīn baʿǝḍna bǝl-ḥafli „wir alle sehen uns bei der Party“ 

bisallmo la-baʿḍon w biʿāydo baʿḍon „sie begrüßen sich und beglückwünschen 
sich gegenseitig“ 

 
n) nafs „dasselbe“ 
 Es wird auch attributivisch und als Reflexivpronomen verwendet: 

b-nafs ǝṣ-ṣaff „in derselben Klasse“ 
ġannǝtlu hal-ġǝnnīyi, yǝʿne hīyi nafsa „ich habe ihm das Lied, und zwar 
dasselbe Lied, gesungen“ 

 
o) ʾayš ǝsmu „Dings(da)“ 
Für Personen und Sachen. 
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2. Zahlwörter 
 
 
2.1. Kardinalzahlen 
a) „eins“: Das Zahlwort für „eins“ lautet: wēḥǝd (m.) und wǝḥdi (f.). In 
adjektivischer Funktion steht es nach dem Substantiv: 

ykūn masalan šaxǝṣ wēḥǝd ʾaw wǝḥdi „es gibt beispielsweise eine Person, 
einen (Mann) oder eine (Frau)“ 
 

b) „zwei“: Das Zahlwort für „zwei“ lautet: tnayn (m.) und tǝntayn (f.). Das Gezählte 
kann auch im Plural stehen, wenn das Zahlwort davor steht: 

tnayn zukūr w ǝtnayn ʾunās „zwei Männchen und zwei Weibchen“ 
Statt des Zahlwortes für „zwei“ stehen zweifach vorhandene Gegenstände häufiger 
im Dual: 
 lu sǝntayn ṃayyǝt „er ist seit zwei Jahren tot“ 
 ʿaṭǝtne frangayn „sie gab mir zwei Francs“ 
 
c) 3 – 10: 
Diese Zahlen haben in M, wie in allen anderen Dialekten dieses Sprachraumes, keine 
Maskulin- und Femininformen61, und sind in zwei Gruppen unterteilt: 

Selbständige Formen  Mit Gezähltem: 
3  tlāti    tlǝtt ~ tlatt 
4  ʾarbʿa    ʾarbaʿ 
5  xamsi    xams 
6  sǝtti    sǝtt 
7  sabʿa    sabʿ 
8  tmēni    tmǝnn 
9  tǝsʿa    tǝsʿ 
10  ʿašra    ʿašǝr 
 

                                                 
61 Fischer 2002, S. 71f. 
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Die Zahlwörter der ersten Gruppe werden beim Zählen als selbständige Formen 
verwendet. Die zweite Gruppe stellt die Zahlwörter im Stat. constr. dar, also in 
Verbindung mit dem Gezählten. Das Gezählte steht dabei immer im Plural: 
 tmǝnn ǝsnīn „acht Jahre“ 
 tlǝtt ǝḍbēʿ  „drei Hyänen“ 
 
Für Plurale, die mit ʾ + Vokal beginnen, existiert eine dritte Gruppe von 
Zahlwörtern, wie ʾarbaʿt, xamǝst, sabǝʿt, tǝsǝʿt und ʿašǝrt, die auf feminine Status-
constructus-Form der Zahlwörter zurückzuführen sind. In der Literatur wird 
stattdessen das auslautende –t dieser Formen dem folgenden Substantiv zugerechnet. 
Dadurch entstehen selbständige Formen für die Zählplurale62: 
Beispiele: 
 tlatt‿ǝdwår̄ „drei Mal“                aber: xams tǝdroʿ „fünf Ellen“ (Damaskus) 
 ʾarbaʿt‿ālāf „viertausend“ 
 sabǝʿt‿īyēm „sieben Tage“             aber: ʿašǝr tīyēm „zehn Tage“ (Khawētna) 
 xamǝst‿ǝšhor „fünf Monate“ 
 
d) 11 – 19: 
11  idāʿǝš  
12  ṭnāʿǝš 
13  tlǝṭṭāʿǝš 
14  ʾarbaṭāʿǝš ~ (ʾarbaṭāʿšǝr) 
15  xamǝsṭāʿǝš 
16  sǝttāʿǝš 
17  sabaṭāʿǝš 
18  tmǝnṭāʿǝš 
19  tǝsaṭāʿǝš 
 
Im Gegensatz zu Damaskus63 liegen in M die Zahlen 11–19 in nur einer Serie vor, 
die sowohl mit dem Gezählten, Maskulin oder Feminin im Singular, als auch beim 
Zählen gebraucht werden. Nur die Zahl 14 kommt in zwei Formen vor: 

                                                 
62 Fischer/ Jastrow 1980, S. 98. 
63 Gortzfeld 1965, S. 69. 
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 ǝs-sāʿa ṭnāʿǝš „zwölf Uhr“  ṭnāʿǝš layli „zwölf Nächte“ 
 xamǝsṭāʿǝš yōm „fünfzehn Tage“ sabaʿṭāʿǝš sǝni „siebzehn Jahre“ 
 ʾarbaṭāʿšǝr ~ ʾarbaṭaʿǝš sǝni „vierzehn Jahre“ 
Die Zahlen 14, 17 und 19 verlieren durch Dissimilation das ʿ der Einzahl.  
 
e) Die Zehnerzahlen: 
20  ʿǝšrīn   30  tlētīn ~ (tlātīn64) 
40  ʾarbʿīn   50  xamsīn 
60  sǝttīn   70  sabʿīn 
80  tmēnīn   90  tǝsʿīn 
 
f) Zehner mit Einer:  
Bei der Verbindung von Zehnern mit Einern gilt die Reihenfolge: Einer + w + 
Zehner. Das –a der Einerzahl ist fast überall erhalten. Es wird gelängt und erhält die 
Hauptbetonung: 
24  ʾarbʿā-́w-ʿǝšrīn 
35  xamsā-́w-tlētīn 
66  sǝttā-́w-sǝttīn 
82  tnayn-w-tmēnīn 
 
g) Hunderter, Tausender und mehr: 
100 mīyi: Stat. constr. mīt, Pl. Mīyåt̄. 200 mītayn, 300 tlātmīyi, 800 tmānmīyi, etc.  
1000 ʾal(ǝ)f: Pl. ʾālåf̄. 2000 ʾalfayn, 4000 ʾarbaʿt‿ālāf, 5000 xamǝst‿ālāf, etc. 
1000 000 malyūn: Pl. mlāyīn. 2 Millionen malyūnayn, 6 Millionen sǝtt‿ǝmlāyīn, etc. 
1000 000 000 mǝlyår̄: Pl. mǝlyāråt̄. 2 Milliarden mǝlyārayn, 9 Milliarden tǝsǝʿ 

mǝlyāråt̄. etc. 
 
Das der Hunderter-, Tausender-, Millionen- oder Milliardenzahl folgende Gezählte 
steht immer im Singular: 
 tmānmīt mʿallmi „achthundert Lehrerinnen“ 

ʾarbaʿt‿ālāf ǧǝnde „viertausend Soldaten“ 
 

                                                 
64 tlātīn wurde nur von einer Sprecherin gebraucht, die zwar alt aber auch ziemlich ausgebildet war. 
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Zahlwörter können auch in Verbindung mit den Indefinita (→ 1.6.) wēḥǝd (f. wǝḥdi) 
und rås̄ verwendet werden: 
 
 xamsīn wǝḥdi „fünfzig Frauen“ 

ʾaw rās baṣål „oder eine Zwiebel“ 
wǝḥǝttayn mǝlǝḥ „zwei Prisen Salz“ 

 
Für eine unbekannte Anzahl wird in M kaza als Zahl gebraucht: 

fī kaza wēḥǝd „es gibt eine unbekannte Zahl an Personen“ 
ḍallet kaza yōm „sie blieb eine unbekannte Zahl an Tagen“ 

 
 
2.2. Ordinalzahlen 
a)   Maskulinum   Femininum 
1.  ʾawwel ~ (ʾawwål)  ʾawlānīyi ~ ʾūla 
2.  tēne ~ tāne   tēni 
3.  tēlet ~ tālet   tēlti 
4.  rēbeʿ ~ rābǝʿ   rēbʿa 
5.  xēmes     xēmsi 
6.  sēdes    sēdsi 
7.  sēbeʿ    sēbʿa 
8.  tēmen    tēmni 
9.  tēseʿ ~ tāseʿ   tēsʿa 
10.  ʿēšer    ʿēšra 
 
b) Ab 11. gibt es keine eigenen Formen für die Ordinalzahlen, die einfach durch 
Zusammenstellung von Artikel und Kardinalzahl gebildet werden: 

šahr ǝlǝ-ṭnāʿǝš „der zwölfte Monat“ 
ṣawm ǝl-ʾarbʿīn „Fastenzeit der 40 Tage“ 

 
Allein für 11. und 12. Klasse der Schule kommen Ordinalzahlen als Entlehnung aus 
der Hochsprache vor: 

b-ṣaff ǝl-ḥādiʿašår „in der elften Klasse“ 
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c) Zahladverbien 
Neben den in Syrien weitverbreiteten hochsprachlichen Formen ʾawwalån „ersten“, 
tāniyån „zweitens“, usw. werden in M auch eigene Formen verwendet. Diese 
bestehen aus der Ordinalzahl gefolgt von šē: 
 ʾawwel šē „erstens“ tēne šē „zweitens“  tēmen šē „achtens“ 
 
2.3. Bruchzahlen 
1/2 nǝṣṣ    1/3 tǝlǝt   3/4 tlǝtt‿ǝrbå̄ʿ  
1/4 rǝbǝʿ    1/5 xǝmǝs 
1/6 sǝdǝs    1/7 sǝbǝʿ 
1/10 ʿǝšǝr    1/11 wēḥǝd mǝn idāʿǝš ~ wēḥǝd la‿idāʿǝš 
 
2.4. Wochentage 
Sonntag  ǝl-ʾaḥḥåd 
Montag  ǝt-tnayn ~ ǝt-tnēn 
Dienstag  ǝt-tlēte 
Mittwoch  ǝl-ʾarbʿe 
Donnerstag  ǝl-xamīs 
Freitag   ǝǧ-ǧǝmʿa 
Samstag  ǝs-sabǝt 
 
2.5. Monate 
Januar  kānūn ǝt-tēne   Februar šbåṭ̄ ~ sbåṭ̄ 
März  ʾāzår̄ ~ ʾādår̄   April  nīsån̄ ~ nīsēn 
Mai  ʾīyår̄    Juni  ḥzērån̄ 
Juli  tammūz   August  ʾåb̄ 
September ʾaylūl    Oktober tǝšrīn ǝl-ʾawwål65 
November tǝšrīn ǝt-tēne   Dezember kānūn ǝl-ʾawwål 
 

                                                 
65 Bei älteren Sprechern: tǝšrīn ǝl-ʾawwel, tǝšrīn ǝt-tēne. Der Plural tsērīn (!) wird in M für den Herbst 
gebraucht. 
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3. Präpositionen 
 
 
Die Präpositionen stehen in der Regel vor Substantiven oder werden mit dem 
suffigierten Personalpronomen versehen. Hier sind die wichtigsten Präpositionen 
mit ihren verschiedenen Formen und einigen Beispielen in M in alphabetischer 
Reihenfolge aufgeführt: 
 
a) b- ~ bǝ- ~ (bi-): „in; innerhalb; mit, durch; an“ 
Die Präposition b- alterniert häufig mit fī- (→ 3.q.) 

nǝḥṣǝdu b-dayyātna „wir ernten ihn mit unseren Händen“ 
rbǝṭū bǝ-ḥṣānu! „bindet ihn an sein Pferd!“ 
bǝ-tlǝtt‿ǝšhor „innerhalb dreier Monate“ 
b-ʿazm Allā ́„durch die Kraft Gottes“ 

 
bi- kommt in der Regel nur im har. Kontext vor. 

bi-ʿaks ǝl-ʾǝttiǧåh̄ „in der Gegenrichtung“ 
 
Versehen mit den Pronominalsuffixen hat b- folgende Formen: 
    Sg.  Pl. 
  3.m.  bu  bǝhon ~ bīyon 
  3.f.  bǝha  bǝhen 
  2.m.  båk  bǝkon ~ bīkon 
  2.f.  bǝke  bǝken ~ bīken 
  1.c.  bīye  bǝna ~ bīna 
 
Häufige zusammengesetzte Ausdrücke mit b- sind: 

b-nǝṣṣ: „in der Mitte von“ 
b-qalb: „in der Mitte von; innerhalb von“ 
b-rås̄: „an der Spitze von“ 
b-lā: „ohne“ 
bi-ḥasab: „laut, nach, je nachdem“ 
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b)  baʿ(ǝ)d: „nach“ 
 
c)  bala/ blā: „ohne“ 

bǝš-šǝte w bala qlēšīn „im Winter und ohne Socken“ 
 
d)  barråt̄: „außerhalb“ 
 
e)  bayn: „zwischen“ 
In Verbindung mit pluralischen Personalsuffixen kann bayn auch die Form baynāt- 
aufweisen:  
    Sg.  Pl. 
  3.m.  baynu  bayn(h)on ~ baynāt(h)on 
  3.f.  bayna  bayn(h)en ~ baynāten 
  2.m.  baynåk  baynkon ~ baynātkon 
  2.f.  baynik  baynken ~ baynātken 
  1.c.  bayne  baynna ~ baynātna 
 
f)  bdēl: „anstelle von; statt“ 

hawde bdēlen „diese sind an ihrer statt“ 
 

g)  taḥ(ǝ)t: „unten, unter“ 
 
h)  žanb: < *ǧanb  „neben; bei“ 
Diese Präposition kommt aber selten vor, stattdessen wird auf  ḥǝdd (→ 5.k.) 
zurückgegriffen. 
 
i)  ḥasåb ~ ḥasab-ma: „je nach(dem)“ 
 
j)  ḥawl: „um, um herum; über“  

ḥawl lǝ-knīsi „um die Kirche herum“ 
ḥawl ǝl-ʾīmān bǝ-Mḥardi „über den Glauben in Mḥarde“ 

 
k)  ḥǝdd: „neben“, aber in: ḥǝdd ʿǝlmu: „gemäß seines Wissens“ 
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l)  dāyǝr mǝndår̄ ~ dāyǝr-ma ydūr: „um … herum“ 
m)  ʿ(ǝ)la ~ ʿa-: „auf, zu, nach“  

ǧīt ʿǝla baytna „ich kam nach Hause“   
yrūḥo ʿla Ḥǝlfāyi „sie gehen nach Ḥǝlfāye“ 
ltafat ʿla martu „er drehte sich um zu seiner Frau“ 
yǝnzә́lo ʿa-nahr ǝl-ʿĀṣe yǝtḥammәḿo „sie gehen zum Orontes, um sich zu baden“ 
 

Mit Pronominalsuffixen: 
    Sg.   Pl. 
  3.m.  ʿlē   ʿlēhon ~ ʿlēyon 
  3.f.  ʿlēha ~ʿlēya  ʿlēhen 
  2.m.  ʿlayk   ʿlaykon 
  2.f.  ʿlayke   ʿlayken 
  1.c.  ʿlayye   ʿlayna 
 
n)  ʿan: „an, auf, von“ (Har.) 

ʿibāra ʿan „eine Art von“  
 
o)  ʿǝnd: „bei“, la-ʿǝnd „zu“. Mit Pronominalsuffixen:  
    Sg.   Pl. 
  3.m.  ʿǝndu     ʿǝnd(h)on 
  3.f.  ʿǝnda   ʿǝnd(h)en 
  2.m.  ʿǝndåk   ʿǝndkon 
  2.f.  ʿǝndik   ʿǝndken 
  1.c.  ʿǝnde   ʿǝnna < *ʿǝndna 
 
Die mit Suffix versehenen Formen haben auch die Bedeutung „haben“: 
  layko, fī ʿǝnna fransīyīn bǝḍ-ḍēʿa „Schaut, wir haben Franzosen im Dorf“ 

ǝn-Nǝṣrāni kān ʿǝndu bǝl-bayt šwayyǝt ḥǝnṭa „der Nәṣrāni hatte bei sich zu 
Hause etwas Weizen“ 

 mā ʿǝnde gǝllābīyi „ich habe kein arabisches Gewand“ 
 

p)  ġēr: „außer“ 
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q)  fī ~ f-: „in; in ihm; es gibt; bei“ 
fī alterniert mit b- (→ 3.a.) 
Mit Pronominalsuffixen: 
    Sg.   Pl. 
  3.m.  fī     fīhon ~ fīyon 
  3.f.  fīha ~ fīya  fīhen ~ fīyen 
  2.m.  fīk   fīkon 
  2.f.  fīke   fīken 
  1.c.  fīye ~ (fīne)66  fīna 
 
Die mit Pronominalsuffixen versehenen Formen haben auch die Bedeutung „Können, 
imstande sein, schaffen“: 
 yā Ġāda! mā fīke twaffre „O Ġāda! Du schaffst es nicht“ 

badde ʾāklåk, mā baqa fīye „ich werde dich fressen, ich kann es nicht mehr 
aushalten“ 
ǝl-mara mā fīya ddaššǝr ʾǝbǝnha „die Frau kann ihren Sohn nicht hinterlassen“ 
 

r)  fōq: „auf, über, mehr, oberhalb von“ 
kǝnna fōq ǝl-ʾarbʿīn „wir waren mehr als vierzig“ 
la-fōq: „nach oben“ 

 
s)  qab(ǝ)l: „vor“ 
 
t)  qadd: „wie; so wie“ 

ana ʾaštǝġǝl qadd sabǝʿ nǝswån̄ „ich arbeite wie sieben Frauen“ 
 
u)  qbēl ~ mqēbīl ~ mqābīl: „gegenüber“  
 
v)  qǝddåm̄: „vor“ 
 
 
 

                                                 
66 fīne kommt nur in einem Negationsfall vor: mā fīne „ich kann nicht“ 
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w)  l- ~ la-: „für; zu; bis“  
    Sg.  Pl. 
  3.m.  lu  lǝhon 
  3.f.  lǝha  lǝhen 
  2.m.  låk  lǝkon 
  2.f.  lǝke  lǝken 
  1.c.  le  lǝna 
 
Mit Pronominalsuffixen bekommt diese Präposition auch die Bedeutung „haben“: 
 hāde ǧ-ǧamel kān lǝna „dieser Kamel hatten wir gehabt“ 
 lǝhon xål̄ „sie haben einen Onkel mütterlicherseits“ 
 
l- ~ la- mit der Bedeutung „auf“ (→ IV.1.5.)  

w biḥǝṭṭū la-ṣaxra: „und sie legen ihn auf einem Fels“ 
 
x)  mǝtǝl: „wie“. Vor dem Artikel mǝtl. 
 
y)  maʿ: „mit“ 
 aber: maḥḥon „mit ihnen (m.)“ 
 
z)  mǝn ~ mǝ: „aus, von“ 
Vor dem Artikel mn:  

mn ǝl-ḥaqǝl „aus dem Feld“ 
 
 
Mit Pronominalsuffixen: 
    Sg.   Pl. 
  3.m.  mǝnnu   mǝnhon ~ mǝnnon 
  3.f.  mǝnna ~ mǝnha mǝnhen ~ mǝnnen 
  2.m.  mǝnnåk  mǝnkon 
  2.f.  mǝnnik   mǝnken 
  1.c.  mǝnne   mǝnna 
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In selteneren Fällen steht anstelle von 3.sg.f. mǝnna ~ mǝnha auch mǝna wie in 
einigen libanesischen Dialekten67. 
 
aa)  mǝnšån̄ ~ mǝššån̄: „wegen; für“ 

hūwi biǧūz mǝššān masal ǝl-ʿazāra l-ʿāqlāt w ǝl-ʿazāra l-ǧāhlāt „das ist vielleicht 
wegen des Gleichnisses mit den klugen und den törichten Jungfrauen“ 
ṣallo mǝššānu „sie beten für ihn“ 

 
bb)  wara: „hinter“ 

ma-ḥḥade qǝbel yǝqʿod wara lǝ-bnåt̄ mubāšara „niemand akzeptierte es hinter 
den Mädchen zu sitzen“ 
 

                                                 
67 Wie in: Jiha, S. 176. 
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4. Konjunktionen 
 
 
4.1.  Einfache Konjunktionen 
Im Folgenden werden die in M vorhandenen Konjunktionen und Partikeln jeweils 
mit Beispielen vorgestellt. 
 
a)  ʾaza ~ ʾǝza: „wenn; falls“ (→ IV.5.9.a.) 
Entlehnt aus der syrischen Koiné kommt auch ʾiza vor: 

ʾaza qʿatt ḥūš qǝṭǝn „wenn ich Baumwolle pflückte“ 
ʾǝza fī ǧalīd ʿal-ʾarḍ „wenn Eis auf dem Boden liegt“ 
ʾiza tlawwnet ǝb-ʾabyåḍ „wenn sie weiß gefärbt ist“ 

 
b)  ʾǝnnu: „dass“ 

ḥǝssayt ʾǝnnu hāde mū šaxǝṣ ʿādi „ich spürte, dass er kein gewöhnlicher 
Mensch ist“ 

 
c)  ʾǝssa: „noch, immer noch“ 

ʾayšu ǝssa baddna nqūl? „was sollen wir noch sagen?“ 
ʾǝssa qabǝl bidāyt ǝl-ḥafli „noch vor Beginn der Party“ 

Mit Personalsuffixen: 
    Sg.   Pl. 
  3.m.  ʾǝsså ̄   ʾǝssāhon 
  3.f.  ʾǝssāha   ʾǝssāhen 
  2.m.  ʾǝssåk̄   ʾǝssākon 
  2.f.  ʾǝssāke   ʾǝssāken 
  1.c.  ʾǝssāne   ʾǝssāna 
 
d)  ʾaw: „oder“ 

bǝl-mīyi tǝsʿīn ʾaw ʾaktar mǝn bǝl-mīyi tǝsʿīn „90 % oder mehr als 90 %“ 
 
e)  ǝn: „wenn“ (→ IV.5.9.a.) 
 ǝn ǝqṭaʿna ǧ-ǧǝsǝr, mā baqa yǝṭlaʿlåk tāxod mǝnna „wenn wir die Brücke 

überschritten haben, darfst du nichts mehr von uns nehmen“ 
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f)  ǝn … ǝn: „entweder … oder“ 
ǝn ḥaṭṭ ǝʿyēri, ǝn ḥaṭṭ ʿaṣbi, ǝn ḥaṭṭ šǝḥwår̄ „entweder setzte er sich Zöpfe 
oder ein Kopftuch auf, oder er schmiert sich Ruß (ins Gesicht)“ 

 
g)  bass: „aber; nur; wenn; genug“ (→ IV.5.8.a.) 

bass hallaqa ṣaffǝt ǝl-ḥayå ̄ ġēr šǝkǝl „aber heutzutage ist das Leben anders 
geworden“ 
bass ṭallʿe fīye! „schau mich nur an!“ 
bass ǝfzǝʿte, bifazzʿǝnnik „wenn du Angst bekommst, werden sie dich 
erschrecken“ 
bass! „Genug!“ 

 
h)  b-sāʿ: „sofort“ 

bqūm ǝb-sāʿ, bʿallǝq hal-babbūr „ich stehe sofort auf, um den Herd 
anzuzünden“ 

 
i)  ḥatta ~ la-ḥatta ~ la-ḥattāli: „bis; damit; sogar“ (→ IV.5.6.) 

la-ḥattāli yǝʿrǝf ʿǝnd mīn „bis er weiß, bei wem (es ist)“ 
la-ḥatta ʾAlla yǝhdīh „damit Gott ihn beschenkt“ 
ḥatta l-ʾahāle ʿǝnna … „die Bewohner bei uns sogar …“ 

 
j)  ʿawdayn: „daraufhin, dann“ 

biǧé ʿawdayn biḥǝṭṭ ... „daraufhin kommt er und stellt …“ 
 

k)  fa- ~ f-: „dann; und“ 
 fa-bǝtlāqe kǝll ǝMḥardi ṭālʿīn la-hal-manāṭeq „und du siehst ganz Mḥarde auf 

dem Weg zu diesen Orten“ 
 
l)  kaʾannu: „als ob, als wenn“ 
 kaʾannu b-mawsmu „als ob es in seiner Zeit wäre“ 
 
m)  kann- ~ ǝn-kann-: „ob, wenn; als ob“ 
 kannik ʿazba hayy badde „wenn du unverheiratet bist, das will ich (genau)“ 
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 kannak Bǝrusṭant w kannak Rūm. mānak Masīḥe? „ob du Protestant oder 
rum-orthodox bist, bist du etwa kein Christ?“ 

 yā walle, kannik ʿmīte! „Oh mein Gott, als ob du blind wärest!“ 
 
Mit suffigierten Personalpronomina: 
    Sg.   Pl. 
  3.m.  kannu   kannon 
  3.f.  kanna   kannhen 
  2.m.  kannåk   kannkon 
  2.f.  kannik   kannken 
  1.c.  kanne   kanna 

 
n)  la-: „bis; damit“ (→ IV.5.6.) 
 šē xamǝsṭāʿǝš la-ʿǝšrīn yōm bǝš-šamǝs „etwa fünfzehn bis zwanzig Tage in der 

Sonne“ 
 rbǝṭu la-tǝmm ǝd-dǝsǝt la-mā yǧe ʿlē hawe! „mach es an der Kesselöffnung 

fest, damit es keine Luft bekommt!“ 
 la-mā nkǝbb ǝl-ṃayy „damit wir das Wasser nicht wegschütten“ 
 
o)  lā ~ w lā: „weder … noch“ 
 lā xwēšīq wa lā šē „(es gab) weder Löffel, noch etwas anderes“ 
 
p)  laʾann- ~ laʾǝnn-: „weil, denn“ (→ IV.5.7.) 
 laʾǝnnu hūwi kān ǝb-hadīk ǝl-manāṭeq „weil er in jenen Gebieten war“ 
 
q)  lamma ~ lamman: „wenn; als“ (→ IV.5.8.a.) 
 lamma fǝqna ṣ-ṣǝbǝḥ, rǝḥna la-hawnīke „als wir morgens aufgestanden 

waren, gingen wir dorthin“ 
 lamman yǝdbaḥūwa ybīʿūha bǝs-sǝʿr ǝl-qalīl „wenn sie sie schlachten, 

verkaufen sie sie für einen niedrigen Preis“ 
 
r)  lū: „wenn“. Es leitet die irrealen Konditionalsätze ein (→ IV.5.9.b.). 
 lū ʾAlla yǝʿṭīne, l-anfǝḍik ṣwāb „wenn es mir Gott ermöglichte, dann würde 

ich dir (f.) eine Lektion erteilen“ 
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s)  lūla: „wenn nicht“ (→ IV.5.9.b.) 
 lūla š-šәte, mā biṣīr šē „wenn es keinen Winter gäbe, würde nichts passieren“ 
 
t)  mǝššån̄ ~ mǝnšån̄: „damit, um zu“ (→ IV.5.6.) 
 mǝššån̄ yǝšrábo ʿaråq ǝMḥardi „damit sie den Arrak von Mḥarde trinken“ 
 mǝnḥǝṭṭu bǝ-brāmīl mǝnšån̄ nxammru „wir geben es in Fässer, um es gären 

zu lassen“ 
 
u)  mǝššē: „wenn; als“ (→ IV.5.8.a.) 
 mǝššē bǝtṣīr ǝs-sāʿa ṭnāʿǝš biġanno „wenn es zwölf wird, beginnen sie zu 

singen“ 
 mǝššē rāḥo ʿlēhon lēqsūwon „als sie zu ihnen gingen, stritten sie mit ihnen“ 
 
v)  mǝn: „als“ (→ IV.5.8.a.) 
 mǝn ǧó ṣār yqallǝb bī „als sie kamen, hat er angefangen, ihn umzukippen“ 
 
w)  waqt: „wenn; als“ (→ IV.5.8.b.) 
 waqt nǝhrob, nǝṭlaʿ nǝsroq ʿakidǝnya „Wenn wir schwänzten, gingen wir, um 

Nespoli zu stehlen“ 
 
x)  wǝlle: „oder; ansonsten“ 
 ʾaza kān Mǝslem wǝlle Masīḥe, ʾayšu ʿlē? „Ob er nun Moslem oder Christ ist, 

wo liegt das Problem?“ 
 wǝlle kāno baddhon yǝʿmә́lo šē mū maẓbūṭ maʿna „ansonsten hätten sie uns 

etwas Böses angetan“ 
 
y)  yōm: „als; wenn“ (→ IV.5.8.b.) 
 bass ʾana yōm badde ʾǝʿmel kǝbbi „aber wenn ich Kǝbbe kochen möchte“ 
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4.2.  Zusammengesetzte Konjunktionen 
4.2.1. Mit ma verbunden: 
a)  ʾǝssa-ma: „noch, immer noch“ 
 ʾǝssa-ma qlaʿǝt hayk šǝḥḥāṭṭe „ich habe meine Hausschuhe noch nicht 

ausgezogen“ 
 
b)  ʾawwǝl-ma: „sobald, wenn“ (→ IV.5.8.a.) 
 ʾawwǝl-ma ǧīt ana ṣǝrt ṣalle kǝll ǝṣ-ṣawm „sobald ich kam, fing ich an, in der 

ganzen Fastenzeit zu beten“ 
 
c)  ʾayn-ma: „wohin, irgendwohin“ 
 ʾayn-ma rǝḥt, badde ǝlḥaqåk „wohin du auch gehst, werde ich dir folgen“ 
 
d)  baʿǝd-ma: „nachdem“ drückt die Vorzeitigkeit in einem Temporalsatz aus   (→ 

IV.5.8.a.). 
 baʿǝd-ma byǝxloṣ ǝl-karnavål̄, byǝnzәĺo hal-ʿālåm „nachdem der Karneval zu 

Ende gegangen ist, gehen die Leute weg“ 
 
e)  ʿǝnd-ma: „wenn“ 
 ʿǝnd-ma mnǝntǝqǝl nǝḥna mn ǝknīsi la-knīsi „wenn wir von einer Kirche zur 

anderen ziehen“ 
 
f)  qabǝl-ma: „bevor“ (→ IV.5.8.c.) 
 qabǝl-ma yǝxṭәb́a, birūḥ byǝʿmel fatli ḥwāláya bǝl-mūtōr  „bevor er sich mit 

ihr verlobt, nimmt er das Motorrad und fährt um sie herum“ 
  
g)  qadd-ma: „in dem Maße wie“ 
 tkǝttǝllu s-sǝkkår qadd-ma baddåk ʾǝnt ḥǝlw tāklu „du gibst in dem Maße 

Zucker dazu, wie süß du es magst“ 
 
h)  qarīb-ma: „bevor“ (→ IV.5.8.c.) 
 yǝʿne qarīb-ma yǝstǝwe „das heißt bevor es gar wird“ 
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i)  qǝddām-ma: „bevor“ (→ IV.5.8.c.) 
 nšarrǝbkon qahwi qǝddām-ma trūḥo „wir bieten euch Kaffee an, bevor ihr 

weggeht“ 
 
j)  kǝll-ma: „immer wenn“ (→ IV.5.8.b.) 
 kǝll-ma ḥaket kǝlmi, tǝrme lēra mǝn tǝmma „immer wenn sie ein Wort 

spricht, schleudert sie ein Goldstück aus ihrem Mund“  
k)  maṭraḥ-ma: „wo“ 
 ṣǝllayt fīha, maṭraḥ-ma binåm̄ „ich betete da, wo er geschlafen hatte“ 

 
l)  mǝtǝl-ma: „wie“ 
 mǝtǝl-ma qāltlu martu „wie ihm seine Frau gesagt hatte“ 
 
 
4.2.2. Mit ǝlle  verbunden: 
a)  yōm‿ǝlle ~ yawm‿ǝlle: „wenn, als“ (→ IV.5.8.b.) 
 yōm‿ǝlle hēǧmūna ǝǧ-Ǧbaylīyi „als uns die Bergbewohner angriffen“ 
 yawm‿ǝbbikūn ʿarīs „wenn er Bräutigam wird“ 

 
b)  waqt‿ǝlle: „als, wenn“ (→ IV.5.8.b.) 
 waqt‿ǝll hēǧro lǝl-ʾAmrīkatayn „als sie nach den beiden amerikanischen 

Kontinenten auswanderten“ 
 waqt‿ǝll bǝddon yǝnqǝlū „wenn sie ihn transportieren wollen“ 
 
 
4.2.3. Mit mǝn verbunden: 
a) ʾayn-mǝn „wo; wohin“ (→ 1.3.2.a.) 
 ʾayn-mǝn kån̄ mǝddī! „breite es irgendwo aus!“ 
 ʾayn-mǝr-rāḥet „Wohin sie (sg.f.) gegangen ist“ 
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5. Negationspartikeln 
 
 
Die Negation erfolgt in M, wie in fast allen Dialekten Syriens, mit Hilfe der Partikeln 
mā und lā, die verschiedene Varianten aufweisen und auch in zusammengesetzten 
Formen vorkommen können. 
 
5.1. Die Negation mit mā  
a) mā mit Verbalformen im Perfekt negiert die Vergangenheit und mit Imperfekt die 
Gegenwart: 

ǝssa mā kānet mʿammra hāy „Diese war noch nicht gebaut“ 
mā baddna nnām la-ǧǧó „wir werden nicht schlafen, bis ihr kommt“ 
mā nǝstǝǧǝr „wir wagen nicht“ 

 
b)  mū ~ mō  (< mā + hūwa) negiert Satzteile sowie Nominalsätze: 

ē mū ʾaktar mǝn hayk „Ja, nicht mehr als das“ 
hād lǝ-mʿallem mō kwayyes „Dieser Meister da ist nicht gut“ 

 
c) Mit mā- + Personalsuffix werden die verneinten Formen der Pronomina gebildet, 
wodurch die Nominalsätze negiert werden. (→1.1.2.) 
 
 
5.2. Die Negation mit lā 
a) lā: „Nein“ als Antwort auf Entscheidungsfragen wird als lā, laʾ, und bei älteren 
Sprechern durch laʿ realisiert. lā + Imperfekt dient zur Verneinung des Imperativs 
und des Optativs: 

lā baqa tǝʿmǝlīya maṭbūxa! „mach es nicht mehr als Gekochtes (Gericht)!“ 
ʾAlla lā yrabbǝḥ ʿadāke! „Möge Gott deine Feinde nicht siegen lassen!“ 
lā yǝḥke šē l-wēḥǝd ʾabaden „man soll nichts mehr reden“ 

 
b)  lā … wala: „weder … noch“  

lā kāno ṣḥūn wala šē „es waren weder Teller noch etwas anderes (da)“ 
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c)  lāne: (lā + Personalpronomen), allerdings nur sind wenige Formen belegt: 
 lānik mn ǝš-šēnåt̄ „du bist nicht von den Hässlichen (f.)“ 

mā bǝṭlåʿ w lāne ṭāliʿa „ich gehe nicht heraus und werde niemals hinaus 
gehen“ 
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6. Verbum 
 
 

6.1. Allgemeines zum Verbum 
Das Verb wird in folgende Kategorien unterteilt: drei- oder vierradikalige Verben, 
starke oder schwache Verbalbildungen, und in die Stämme I. – X. 
Die beiden Flexionskategorien Perfekt und Imperfekt des Altarabischen, die Art der 
Flexion und die Verbalderivation (Stammbildung) sind verhältnismäßig geradlinig 
in den nar. Dialekten fortgesetzt68. Bei den Flexionsaffixen wurden in der Regel die 
Genusdifferenzierungen aufgegeben. Demgegenüber findet sich in M in den Formen 
der 2. und 3. pl. (→ 1.1.) noch die Unterscheidung von Maskulinum und 
Femininum.  
 
 
6.2. Die Verbalstämme 
In M sind die folgenden Stämme zu finden: 
 Mḥarde   Altarabisch  
I.   Stamm:        a-Typ: katåb – byǝktob  faʿala – yafʿalu  
           i- Typ: šǝreb – byǝšråb   faʿila – yafʿalu 
II.   Stamm:  ʿallåm – biʿállem  faʿʿala – yufaʿʿilu 
III.  Stamm:  sēfår – bisēfer   fāʿala – yufāʿilu 
V. Stamm:  tkállål – byǝtkállål  tafaʿʿala – yatafaʿʿalu 
VI. Stamm:  tlāqås – byǝtlāqås  tafāʿala – yatafāʿalu 
VII. Stamm:  nkásår – byǝnkә́ser  (i)nfaʿala – yanfaʿilu 
VIII. Stamm:  štáġål – byǝštәġ́el  (i)ftaʿala – yaftaʿilu 
IX. Stamm:  ṣfarr – byǝṣfárr   (i)fʿalla – yafʿallu 
X. Stamm:  stáʿmål – byǝstáʿmel  (i)stafʿala – yastafʿilu 
 
Bei starken Verben ist der IV. Stamm in M wie in vielen anderen Stadtdialekten des 
syrisch-palästinensischen Raums fast komplett verschwunden. Der II. Stamm tritt 
stattdessen auf:  
 Har. ʾakmala > kammål „fortsetzen“ 

                                                 
68 Fischer/ Jastrow 1980, S. 61. 
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6.2.1. I. Stamm 
6.2.1.1. Starkes Verb 
6.2.1.1.1. Allgemeines 
Die Grundbedeutung der Wurzel wird in der Regel durch den I. Stamm 
wiedergegeben. Dieser Stamm hat zwei Flexionsbasen: a- und i-Typ. Diese zwei 
Typen liegen im Perfekt und Imperfekt vor: 
    Perfekt   Imperfekt 
  a-Typ:  KaKåK /  -KKoK / -KKåK / -KKeK 
  i-Typ:  KǝKeK   -KKåK / -KKeK 
 
Die Formen KaKåK, KǝKeK im Perfekt sind aus *KaKaK, *KaKiK, *KaKuK und die 
Formen –KKoK/ –KKåK, –KKeK im Imperfekt aus *–KKuK, *–KKaK, *–KKiK 
entstanden. Den Verben des a-Typs im Perfekt sind jeweils im Imperfekt Formen mit 
den Basisvokalen: u, a und i, den Verben des i-Typs hingegen sind im Imperfekt 
Formen mit den Basisvokalen i (-KKiK) und a (-KKaK) zuzuordnen. 
    Perfekt   Imperfekt 
  a-Typ:  ḍaråb   byǝḍrob           „schlagen“ 
    fatåḥ   byǝftåḥ            „öffnen“ 
    ḥaṣåd   byǝḥṣed ~ byǝḥṣod    „ernten“ 
     
   i-Typ:  lǝbes   byǝlbes            „anziehen“ 
    nǝzel   byǝnzel            „hinuntersteigen“  
    šǝreb   byǝšråb            „trinken“ 
 
Die Imperfektform byǝḥṣod (< har. yaḥṣudu) kommt in M seltener vor, während die 
altarabisch nicht belegte Form byǝḥṣed häufiger belegt ist. 
 
 
6.2.1.1.2. Das Perfekt 
Die Perfektflexion der beiden Verbaltypen: a-Typ KaKåK-Perfekt und i-Typ KǝKeK-
Perfekt am Beispiel von: 
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a-Typ: dabåḥ „schlachten“   
      Sg.   Pl. 
    3. m.  dabåḥ   dabḥo 
    3. f.  dabḥet   dabә́ḥni 
    2. m.  dbaḥǝt   dbaḥto 
    2. f.  dbaḥte   dbaḥtni 
    1. c.  dbaḥǝt   dbaḥna 
 
i-Typ: ḍǝḥek „lachen“   
      Sg.   Pl. 
    3. m.  ḍǝḥek   ḍǝḥko 
    3. f.  ḍǝḥket   ḍǝḥә́kni 
    2. m.  ḍḥә́kǝt   ḍḥǝkto 
    2. f.  ḍḥǝkte   ḍḥǝktni 
    1. c.  ḍḥә́kǝt   ḍḥǝkna 
 
In  der 2.sg.m. und der 1.sg.c. schwindet manchmal das /ǝ/ im Auslaut: ḍḥәḱǝt > 
ḍḥǝkt. Das /ǝ/ in der ersten Silbe des Verbs ist in bestimmten Personen (allen außer 
die 3.sg./pl.m./f.) wegen der Verschiebung der Betonung auf die zweite Silbe 
elidiert (→ II.2.1.1.). 
 
6.2.1.1.3. Das Imperfekt 
Im ganzen syrisch-palästinensischen Raum tritt das Imperfekt in zwei Formen auf, 
einer mit präfigiertem b- (b-Imperfekt) und einer ohne dieses Präfix (y-Imperfekt), 
wobei in M das b-Imperfekt überwiegt. Die Funktionen der beiden Formen des 
Imperfekts sind in M nur teilweise wirksam, d.h. die Funktion eines Indikativs des b-
Imperfekts, und eines Subjunktivs des y-Imperfekts69. Der Vokal im Präfix bi- des b-
Imperfekts kann lang oder kurz gehört werden, wird jedoch nur kurz geschrieben; 
seine Qualität ist nicht distinktiv. 
Im Gegensatz zum Dialekt von Nabk wird in M, wie in Damaskus auch, das b- an das 
n im Präfix des Imperfekts der 1.Pl.c assimiliert.70 

                                                 
69 Fischer/ Jastrow 1980, S. 182. 
70 Gralla, S. 68-69. 
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   Mḥarde  Nabk  Damaskus 
1.Pl.c.  mnǝšråb  bníšṛob  mnǝšrab         „wir trinken“ 
 
In M, wie auch in vielen städtischen Dialekten des syrisch-palästinensischen Raums, 
hat das Imperfektpräfix den Vokal /ǝ/, der auch invariabel und stabil ist, während 
es in Nabk als i auftritt71. 
 
Die Imperfektflexion je nach Basisvokal.  
Am Beispiel -KKoK-Imperfekt: byǝktob „schreiben“ 
      Sg.   Pl. 
    3. m.  byǝktob  byǝktә́bo 
    3. f.  btǝktob   byǝktǝbni 
    2. m.  btǝktob   btǝktә́bo 
    2. f.  btǝktә́be  btǝktǝbni 
    1. c.  bǝktob   mnǝktob 
 
  -KKåK-Imperfekt: byǝšlåʿ „ausreißen“ 
      Sg.   Pl. 
    3. m.  byǝšlåʿ   byǝšláʿo 
    3. f.  btǝšlåʿ   byǝšlaʿni 
    2. m.  btǝšlåʿ   btǝšláʿo 
    2. f.  btǝšláʿe   btǝšlaʿni 
    1. c.  bǝšlåʿ   mnǝšlåʿ 
 
  -KKeK-Imperfekt: byǝnzel „hinuntersteigen“ 
      Sg.   Pl. 
    3. m.  byǝnzel   byǝnzәĺo 
    3. f.  btǝnzel   byǝnzǝlni 
    2. m.  btǝnzel   btǝnzә́lo 
    2. f.  btǝnzә́le  btǝnzǝlni 
    1. c.  bǝnzel   mnǝnzel 
 

                                                 
71 Gralla, S. 68. 
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6.2.1.1.4. Der Imperativ 
Der Imperativ wird nach den oben genannten drei Imperfektbasen gebildet: KKoK, 
KKåK und KKeK:  
   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
KKoK   ktōb  ktә́be  ktә́bo  ktǝbni            „schreib!“ 
KKåK   ṭlå̄ʿ   ṭláʿe  ṭláʿo  ṭlaʿni          „geh hinaus!“ 
KKeK   nzēl  nzәĺe  nzәĺo  nzǝlni          „steig hinunter!“ 
 
In der sg.m. Form ist der Sprossvokal gelängt. Dieses Phänomen findet sich auch in 
vielen anderen Dialekten des syrisch-palästinensischen Raums72.  
Die Genusdifferenzierung im Plural wurde in M auch beim Imperativ nicht 
aufgegeben.  
Formen mit Vorschlagsvokal ʾifʿal, wie der Fall bei den Khawētna73, sind in M nicht 
belegt. 
 
6.2.1.1.5. Das Partizip 
Es liegen Formen für Aktiv und Passiv vor. Für das Partizip sowohl im Aktiv als 
auch Passiv weist M im Plural die Genusdifferenzierung auf. 
6.2.1.1.5.1.   Das Partizip Aktiv 
Das Partizip Aktiv wird nach den folgenden Regeln gebildet: 

a) KēKeK (sg.m.), KēKKi (sg.f.), KēKKīn (Pl.m.) und KēKKåt̄ (Pl.f.), die aufgrund 
der Imāla aus den KāKiK-Formen entstanden sind. 

   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f. 
   qēʿed  qēʿdi  qēʿdīn  qēʿdåt̄  „sitzend“ 
   sēken  sēkni  sēknīn  sēknåt̄  „wohnend“ 

 
b) Daneben bestehen Formen, die mit der Endung –ån̄ gebildet sind:  
KǝKKån̄ (sg.m.), KǝKKāni (sg.f.), KǝKKānīn (pl.m.) und KǝKKānåt̄ (pl.f.): 

   Sg.m.          Sg.f.     Pl.m. Pl.f. 
   ḥǝsnån̄          ḥǝsnāni      ḥǝsnānīn ḥǝsnānåt̄   „könnend“ 
   šǝrbån̄           šǝrbāni     šǝrbānīn šǝrbānåt̄   „getrunken habend“ 

                                                 
72 Fischer/ Jastrow 1980, S. 63; Grotzfeld 1965, S. 30; Jiha, S. 131; Sabuni, S. 85 und Gralla, S. 69. 
73 Talay, S. 99f.  
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6.2.1.1.5.2. Das Partizip Passiv 
Das Partizip Passiv wird im I. Stamm nach den Formen maKKūK (sg.m.), maKKūKi 
(sg.f.), maKKūKīn (pl.m.) und maKKūKåt̄ (pl.f.) gebildet: 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f. 
  maʿrūf  maʿrūfi  maʿrūfīn maʿrūfåt̄ „bekannt“ 
  mamʿūk mamʿūki mamʿūkīn mamʿūkåt̄ „geknetet“ 
  mazkūr  mazkūra mazkūrīn mazkūråt̄ „erwähnt“ 
  mašqūq mašqūqa mašqūqīn mašqūqåt̄ „gerissen“ 
  maḥšūm maḥšūmi maḥšūmīn  maḥšūmåt̄ „wohlanständig“ 
 
6.2.1.1.6. Das Verbalsubstantiv 
Die Verbalsubstantive weisen die gleichen Morphemtypen wie im Aar. auf. Hier 
seien die häufigsten Formen aufgelistet: 
 KaKåK faråǧ „Gut-Enden“; ṭalab „Fordern“ 
 KaKāKi samāki „Dickfelligsein“ 
 KaK(ǝ)K dars „Unterricht“; ḍarb „Schlagen“; šalǝḥ „Werfen“ 
 KǝK(ǝ)K    lǝʿb „Spielen“; šǝġl „Arbeiten“; xǝbǝz „Backen“; šǝrǝb „Trinken“ 
 KaKKi qatli/ ḍarbi „Schlagen“; fatḥa „Öffnung“; raḥmi „Sich-Erbarmen“ 
 KǝKKi xǝṭbi „Verlobung“ 
 KKåK̄ ḥṣåd̄ „Ernten“ 
 KKēK ḥsēb „Rechnen“ 
 KKāKa flāḥa „Pflügen“; sbāḥa „Schwimmen“ 
 KKāKi zyādi „Zunehmen; Vermehren“; ktābi „Schreiben“; drāsi „Studium“ 
 KKīK rkīd „Rennen“ 
 KKīKi hrībi „Fliehen“ 
 KKūK ṭlūʿ „Steigen; Auftauchen“; lzūm „Erforderlichsein“ 
 KKūKi shūli „Leichtigkeit“; ṣʿūbi „Schwierigkeit“ 
 
6.2.1.2. Schwaches Verb 
6.2.1.2.1.  Verba primae infirmae 
6.2.1.2.1.1. Verba primae Alif 
Das Perfekt der Verba primae Alif wird in M, wie auch in vielen Stadtdialekten in 
Syrien, wie das starke Verbum flektiert. Die zwei Standardverben im I. Stamm sind 
ʾakål – byākol und ʾaxåd – byāxod. Beim Perfekt der Verba primae Alif in M kann das 
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/ʾ/ mit seinem Vokal in der 2. und 3. Personen schwinden, während sich das /w/ bei 
Verba primae waw im Imperfekt erhalten hat: 
  kalt, kalna, kalte, kalto, kaltni  xatt, xadna, xatte, xatto, xattni 
a) Perfektflexion von ʾaxåd „nehmen“ 

    Sg.    Pl. 
   3.m. ʾaxåd    ʾaxdo 
   3.f. ʾaxdet    ʾaxǝdni 
   2.m. ʾaxatt ~ xatt ~ xadǝt  ʾaxatto ~ xatto 
   2.f. ʾaxatte ~ xatte   ʾaxattni ~ xattni 
   1.c. ʾaxatt ~ xatt ~ xadǝt  ʾaxǝdna ~ xadna 
 

b) Imperfektflexion von ʾakål „essen“ 
   3.m. byākol    byāklo 
   3.f. btākol    byākǝlni 
   2.m. btākol    btāklo 
   2.f. btākle    btākǝlni 
   1.c. bākol    mnākol 

 
c) Der Imperativ lautet 
  2.Sg.m.  2.Sg.f.  2.Pl.m.  2.Pl.f.  
ʾaxåd  xōd ~ xǝd-   xә́de  xәd́o  xәd́ni  „nimm!“ 
ʾakål  kōl ~ kǝl-  kә́le  kә́lo  kә́lni  „iß!“ 
 
Der Imperativ der 2.sg.m. Person hat zwei Formen: Eine lange Form, wenn er 
selbständig steht, und eine kurze Form, wenn er mit Objektsuffixen verbunden ist: 
  xǝda la-hal-bǝstån̄! „nimm sie zum Garten!“ 

kǝlo l-kaff w lā tǝḍrǝbo! „akzeptiert die Ohrfeige und schlagt nicht zurück!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv lautet 

Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ʾaxåd ʾēxǝd   ʾēxdi  ʾēxdīn  ʾēxdåt̄     „genommen habend“ 
ʾakål ʾēkǝl  ʾēkli  ʾēklīn  ʾēklåt̄     „gegessen habend“ 
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e) Das Partizip Passiv lautet 
Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  

ʾaxåd maʾxūd  maʾxūdi maʾxūdīn maʾxūdåt̄ „genommen“ 
ʾakål maʾkūl  maʾkūli  maʾkūlīn maʾkūlåt̄ „gegessen“ 
 
6.2.1.2.1.2. Verba primae Yāʾ und Wāw 
Als Beispiel für ein schwaches Verb mit Yāʾ als erstem Radikal steht: yibes – bībes 
„trocknen“: 
a) Perfekt   Sg.   Pl. 

  3.m.  yǝbes   yǝbso 
  3.f.  yǝbset   yǝbǝsni 
  2.m.  ybәśǝt   ybәsto 
  2.f.  ybәśte   ybәstni 
  1.c.  ybә́sǝt   ybәsna 

 
b) Imperfekt    Sg.   Pl. 

  3.m.  bībes   bībso 
  3.f.  btībes   bībǝsni 
  2.m.  btībes   btībso 
  2.f.  btībse   btībәsni 
  1.c.  bībes   mnībes 

 
Und als Beispiel für Verben mit Wāw als erstem Radikal steht: wǝṣel – byūṣål 
„ankommen/ erreichen“. Das Imperfekt wird in M meist stark konjugiert. Die 
ererbte schwache Konjugation, byǝṣål, btǝṣål, byǝṣálo, btǝṣále, …etc., kommt seltener 
vor. 
a) Perfekt   Sg.   Pl. 

  3.m.  wǝṣel   wǝṣlo 
  3.f.  wǝṣlet   wǝṣǝlni 
  2.m.  wṣәĺǝt   wṣǝlto 
  2.f.  wṣǝlte   wṣǝltni 
  1.c.  wṣәĺǝt   wṣǝlna 
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b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  byūṣål   byūṣálo 
  3.f.  btūṣål   byūṣalni 
  2.m.  btūṣål   btūṣálo 
  2.f.  btūṣále   btūṣalni 
  1.c.  būṣål   mnūṣål 

 
c) Der Imperativ lautet 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.       Pl.f.  
yibes ybēs  ybә́se  ybǝso       ybǝsni        „trockne!“ 
wǝṣel wṣål̄  wṣále  wṣálo       wṣálni    „komme an!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv 
 Sg.m. Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ybēs  yēbes  yēbsi  yēbsīn  yēbsåt̄       „getrocknet seiend“ 
wǝqef74 wāqef ~  wāqfi ~  wāqfīn    wāqfåt̄      „stehend“ 
 wēqef wēqfi 
wǝqeʿ wēqeʿ ~  wēqʿa ~  wēqʿīn ~  wēqʿåt̄      „gefallen seiend“ 
  wāqeʿ wāqʿa  wāqʿīn 
 
e) Das Partizip Passiv dieser Form ist meistens eine Entlehnung aus dem 
Hocharabischen. Manchmal wird der Diphthong der ersten Silbe zu einem langen 
Vokal:  
  māǧūd < mawǧūd „vorhanden“ 
 
 
6.2.1.2.2. Verba mediae infirmae 
Wie in den meisten Stadtdialekten des Syrisch-Palästinensischen Raumes werden 
alle Verben dieser Klasse im Perfekt gleich flektiert, während sie im Imperfekt die 
drei Formen des Hocharabischen fortsetzen. Die Konjugation des Perfekts weist den 
Zusammenfall von Typen i- und u-Typ auf, anders als in Bišmizzīn (Libanon)75, wo 
                                                 
74 Dieses Verb kommt in M in der Regel im II. Stamm vor, hat jedoch die gleiche Bedeutung wie der I. 
Stamm „stehen“. 
75 Siehe: Grotzfeld 1965, S. 36; Gralla, S. 73; und Jiha, S. 139. 
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zwei Typen: i oder u vorkommen. Das Imperfekt aber hat die drei alten aar. 
Flexionsbasen: ā, ū und ī beibehalten, deren Verteilung lexikalisch geregelt ist: 
å-̄Imperfekt: nåm̄ – binåm̄ „schlafen“    
a) Perfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  nåm̄   nāmo 
  3.f.  nāmet   namni 
  2.m.  nǝmǝt   nǝmto 
  2.f.  nǝmte   nǝmtni 
  1.c.  nǝmǝt   nǝmna 
 
b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  binåm̄   bināmo 
  3.f.  bǝtnåm̄   binamni 
  2.m.  bǝtnåm̄   bǝtnāmo 
  2.f.  bǝtnāme  bǝtnamni 
  1.c.  bnåm̄   mǝnnåm̄ 
ū-Imperfekt: råḥ̄ – birūḥ „gehen“; ʾana rǝḥǝt „ich ging”, ʾǝnte bǝtrūḥe „du (f.) gehst“, 

usw. 
ī-Imperfekt: šål̄ – bišīl „tragen“; nǝḥna šǝlna „wir trugen“, ʾǝnto bǝtšīlo „ihr (m.) tragt“, 

usw. 
 
c) Der Imperativ lautet 
 Sg.m.  Sg.f.   Pl.m.  Pl.f.  
nåm̄ nåm̄   nāme   nāmo  namni  „schlaf!“ 
råḥ̄  rwåḥ ~ rūḥ rwáḥe ~ rūḥe      rwáḥo/ rūḥo rwaḥni  „geh!“ 
šål̄  šīl  šīle           šīlo  šǝlni  „trag!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv hat die Formen KāKeK und KēKeK: 

Sg.m.     Sg.f.      Pl.m.  Pl.f.  
nåm̄ nāyem     nēymi ~ nāymi nāymīn  nāymåt̄          „schlafend“ 
šåf̄  šāyef ~ šēyef   šāyfi   šāyfīn  šāyfåt̄           „sehend“ 
ṣår̄  ṣāyer     ṣāyra   ṣāyrīn  ṣāyråt̄           „werdend“ 
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e) Das Partizip Passiv ist auch in M, wie in Damaskus, Aleppo und Nabk nicht 
gebräuchlich. 
 
f) Die Verbalsubstantive dieser Verbklasse: 
 KaKK kayl „Messen; Maß“; nawm ~ (nōm) „Schlafen“; mawt ~ (mōt) 

„Sterben“. 
 KaKKa rōḥa „Gehen“; (dawra) ~ dōra „Wandern“. 
 
Durch die Lautentwicklung im Nar. ist das alte Imperfekt des IV. Stammes 
schwacher Verben mit dem des I. Stammes zusammengefallen. Einige Verben, die 
auf den IV. Stamm zurückgehen, werden in M, wie auch fast überall in diesem 
Sprachraum, nach den Verba mediae infirmae des I. Stammes flektiert. Das Perfekt 
ist dann nach dem I. Stamm umgebildet worden: 
  råd̄ – birīd < har. ʾarāda – yurīdu „wollen“  
  qåm̄ – yqīm < har. ʾaqāma – yuqīmu „wegnehmen; ausführen“ 
 
 
6.2.1.2.3. Verba mediae geminate 
Die Flexionsbasis für das Perfekt weist die beiden Varianten KaKK– und KǝKK– auf, 
und für das Imperfekt lauten die Flexionsbasen –KǝKK und seltener –KaKK. 
ḥaṭṭ – biḥǝṭṭ „legen, stellen, setzen“, aber in der 1. und 2. Personen im Perfekt: ḥǝṭṭ-. 
a) Perfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  ḥaṭṭ   ḥaṭṭo 
  3.f.  ḥaṭṭet   ḥaṭṭni 
  2.m.  ḥǝṭṭayt   ḥǝṭṭayto 
  2.f.  ḥǝṭṭayte  ḥǝṭṭaytni 
  1.c.  ḥǝṭṭayt   ḥǝṭṭayna 
 
b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  biḥǝṭṭ   biḥǝṭṭo 
  3.f.  bǝtḥǝṭṭ   biḥǝṭṭni 
  2.m.  bǝtḥǝṭṭ   bǝtḥǝṭṭo 
  2.f.  bǝtḥәṭ́ṭe  bǝtḥǝṭṭni 
  1.c.  bḥǝṭṭ   mǝnḥǝṭṭ 
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ḍall – biḍall „bleiben“, aber auch in der 1. und 2. Personen im Perfekt: ḍǝll-  
a) Perfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  ḍall   ḍallo 
  3.f.  ḍallet   ḍallni 
  2.m.  ḍǝllayt   ḍǝllayto 
  2.f.  ḍǝllayte  ḍǝllaytni 
  1.c.  ḍǝllayt   ḍǝllayna 
 
b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  biḍall   biḍallo 
  3.f.  bǝḍḍall   biḍallni 
  2.m.  bǝḍḍall   bǝḍḍallo 
  2.f.  bǝḍḍalle  bǝḍḍallni 
  1.c.  bḍall   mǝnḍall 
 
c) Der Imperativ wird in der Regel nach den Flexionsbasen des Imperfekts gebildet, 
deshalb hat der Imperativ auch zwei Formen: KǝKK- und KaKK-: 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ḥall  ḥǝll   ḥǝlle  ḥǝllo  ḥǝllni       „geh nach Hause!“ 
ḍall  ḍall  ḍalle  ḍallo  ḍallni       „bleib!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv wird in M stark gebildet: KēKǝK/ (KāKǝK) 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f. 
ḥaṭṭ ḥēṭǝt  ḥēṭṭa  ḥēṭṭīn  ḥēṭṭåt̄  „gestellt habend“ 
ḍall  ḍēlǝl  ḍēlli  ḍēllīn  ḍēllåt̄  „bleibend“ 
  ~ mḍall ~ mḍǝllāy ~ mḍǝllāyīn  ~ mḍǝllāyåt̄ 
 
ḥabb ḥēbǝb  ḥēbbi  ḥēbbīn  ḥēbbåt̄  „liebend“ 
šaqq šēqǝq  šēqqa  šēqqīn  šēqqåt̄  „zerreißend“ 
 
e) Das Partizip Passiv wird auch stark gebildet: maKKūK 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f. 
ḥaṭṭ maḥṭūṭ  maḥṭūṭa maḥṭūṭīn maḥṭūṭåt̄ „gestellt“ 
ḥabb maḥbūb maḥbūbi maḥbūbīn maḥbūbåt̄ „geliebt“ 
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6.2.1.2.4. Verba tertiae infirmae 
Nach zwei Typen, a- und ǝ-Typ, werden die Verben in dieser Klasse sowohl im 
Perfekt als auch im Imperfekt flektiert. ḥaka - byǝḥke steht hier für den a-Typ, und 
mǝše - byǝmše für den ǝ-Typ. 
 
a-Typ: ḥaka - byǝḥke „reden, erzählen“ 
a) Perfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  ḥaka   ḥako 
  3.f.  ḥaket   ḥakīni 
  2.m.  ḥkayt   ḥkayto 
  2.f.  ḥkayte   ḥkaytni 
  1.c.  ḥkayt   ḥkayna 
 
b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  byǝḥke   byǝḥko 
  3.f.  btǝḥke   byǝḥkīni 
  2.m.  btǝḥke   btǝḥko 
  2.f.  btǝḥki   btǝḥkīni 
  1.c.  bǝḥke   mnǝḥke 
 
ǝ-Typ: mǝše - byǝmše „gehen“ 
a) Perfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  mǝše   mǝšyo 
  3.f.  mǝšyet   mǝšīni 
  2.m.  mšīt   mšīto 
  2.f.  mšīte   mšītni 
  1.c.  mšīt   mšīna 
 
b) Imperfekt   Sg.   Pl. 
  3.m.  byǝmše   byǝmšo 
  3.f.  btǝmše   byǝmšīni 
  2.m.  btǝmše   btǝmšo 
  2.f.  btǝmši   btǝmšīni 
  1.c.  bǝmše   mnǝmše 
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c) Der Imperativ lautet 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ḥaka ḥké   ḥkí  ḥkó  ḥkīni            „erzähl!“ 
mǝše mšé  mší  mšó  mšīni            „geh!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv 

Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.          Pl.f. 
ḥaka ḥēke  ḥēki  ḥēkīn         ḥēkyåt̄      „gesprochen habend“ 
mǝše mēšē  mēši  mēšīn         mēšyåt̄     „gehend“ 
 
e) Das Partizip Passiv 
 Sg.m.        Sg.f. Pl.m.     Pl.f. 
bana mǝbne       mǝbnīyi      mǝbnīyīn      mǝbnīyåt̄       „gebaut“ 
daʿa madʿu       madʿūwi     madʿūwīn    madʿūwåt̄      „gerufen; eingeladen“ 
 
f) Das Verbalsubstantiv 
 KaKe ġale „Kochen“; ḥake „Sprechen“ 
 KǝKe bǝke „Weinen“ 
 KaKu mašu „Gehen“ 
 KKāyi qrāyi „Lesen“; sqāyi „Bewässerung“; ḥkāyi „Erzählung“ 
 
 
6.2.1.2.5. Doppelt schwache Verben 
Die Verben ǧé – yǧé (< √ʾǧy) „kommen“ und rawa – yǝrwe (< √rwy) „bewässern“ 
sind doppelt schwach. Das eine ist sowohl vorne als auch hinten schwach, das 
andere hat zwei schwache Radikale: K2 und K3. Diese Verben werden in M, wie 
überall in diesem Sprachraum, abweichend flektiert. 
Im Perfekt verliert das Verb ǧé seinen ersten schwachen Radikal ʾ, während anstelle 
des 3. Radikals ein Langvokal (für 3.m. u f.: ē, 3.pl.m.: ō, und für alle andere 
Personen: ī) tritt, dieser wird jedoch im betonten Auslaut gekürzt. 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ǧé / rawa   ǧó / rawo 
  3.f.  ǧēt / rawet   ǧīni / rawīni 
  2.m.  ǧīt / rwayt   ǧīto / rwayto 
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  2.f.  ǧīte / rwayte   ǧītni / rwaytni 
  1.c.  ǧīt / rwayt   ǧīna / rwayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  biǧé / byǝrwe   biǧó / byǝrwo 
  3.f.  bǝǧǧé / btǝrwe   biǧīni / byǝrwīni 
  2.m.  bǝǧǧé / btǝrwe   bǝǧǧó / btǝrwo 
  2.f.  bǝǧǧé / btǝrwi   bǝǧǧīni / btǝrwīni 
  1.c.  bǝǧé / bǝrwe   mǝnǧé / mnǝrwe 
 
Die abweichende Form der 3.sg.m. bǝǧé (< biǧé) kommt mit der Bedeutung „beträgt; 
ungefähr“ vor. 
 
c) Wie im Har. und fast überall in den neuarabischen Dialekten wird der Imperativ 
von ǧé suppletiv gebildet. In M hat dieser Imperativ verschiedene Formen, 
Kurzformen: tå,̄ tål̄, und die Koiné-Formen tʿå ̄und seltener tʿål̄. 
  Sg.m.   Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ǧé   tå,̄ tål̄, tʿå(̄l)   tāle, tʿāle tālo  talni          „komm!“ 
rawa  rwé   rwí  rwó  rwīni          „bewässere!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv hat in M die die folgenden Formen: 

Sg.m.          Sg.f.    Pl.m.  Pl.f.  
ǧé  ǧāy   ǧāyi   ǧāyīn  ǧāyåt̄           „kommend“ 
rawa rēwe  rēwi  rēwīn  rēwyåt̄         „bewässern“ 
 
e) Das Verbalsubstantiv für ǧé lautet ǧayyi, und für das Verb rawa: rayyi. 
 
 
6.2.2. II. Stamm 
6.2.2.1. Allgemeines 
Wie im Har. bildet der II. Stamm in M auch Kausativa zu Verben des I. Stammes: 
katåb – byǝktob „schreiben“, dazu kattåb – bikatteb „schreiben lassen“, und šǝreb – 
byǝšråb „trinken“, dazu šarråb – bišarreb „trinken lassen“. Der II. Stamm in M bildet 
auch Intensiva: ṣayyåf – biṣayyef „den Sommer verbringen“ von *ṣāf „sommerlich 
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sein“, und qaṭṭåʿ – biqaṭṭeʿ „in Stücke schneiden“ von qaṭåʿ – byǝqṭåʿ „schneiden“. 
Der II. Stamm bildet auch Transitiva zu Verben des I. Stammes: ʿallåm – biʿallem 
„unterrichten, lehren“ von har. *ʿalima – *yaʿlamu „wissen“.  
Weil in M, wie in fast allen nar. Dialekten des syrisch-palästinensischen Raumes76, 
kein IV. Stamm verwendet wird, wird seine kausativische Funktion vom II. Stamm 
übernommen: 
                       Har. (IV. Stamm) M (II. Stamm) 
                       ʾakrama karråm  „ehrenvoll behandeln“ 
 ʾasqaṭa    saqqåṭ   „fallen lassen“ 
 ʾaṭfaʾa    ṭaffa   „löschen“ 
 ʾafhama   fahhåm  „verstehen lassen“ 
 ʾaskana  sakkån   „wohnen lassen“ 
 
 
6.2.2.2. Starkes Verb  
Das Perfekt hat hier die Flexionsbasis KaKKåK–, und das Imperfekt –KaKKeK. In der 
2. und 1. Personen Perfekt hat die Flexionsbasis das Variante KaKKǝK-. 
 
a) Perfekt: karråk – bikarrek „beharren; inständig bitten“ 
     Sg.    Pl. 
  3.m.  karråk    karrko 
  3.f.  karrket    karrәḱni 
  2.m.  karrәḱǝt   karrәḱto 
  2.f.  karrәḱte   karrәḱtni 
  1.c.  karrәḱǝt   karrәḱna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  bikarrek   bikarrko 
  3.f.  bǝtkarrek   bikarrә́kni 
  2.m.  bǝtkarrek   bǝtkarrko 
  2.f.  bǝtkarrke   bǝtkarrәḱni 
  1.c.  bkarrek    mǝnkarrek 

                                                 
76 Fischer/ Jastrow 1980, S. 71. 
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c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ʿallåm  ʿallem  ʿallme  ʿallmo  ʿallǝmni     „lehre!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv hat die Form mKaKKeK und lautet: 
   2.Sg.m. 2.Sg.f.  2.Pl.m. 2.Pl.f.  
ʿallåm   mʿallem mʿallme mʿallmīn mʿallmåt̄  „lehrend, Lehrer“ 
saddåq   msaddeq msaddqa msaddqīn msaddqåt̄   „geglaubt habend“ 
 
e) Das Partizip Passiv hat die Form mKaKKåK und lautet: 
    2.Sg.m. 2.Sg.f.  2.Pl.m.  2.Pl.f.  
mallåḥ    mmallåḥ mmallḥa mmallḥīn mmallḥåt̄ „gesalzen“ 
sattår    msattår msattra  msattrīn msattråt̄       „verborgen“ 
saxxåm   msaxxåm  msaxxmi msaxxmīn msaxxmåt̄  „Unglücksmensch“ 
 
f) Wie im Har. hat das Verbalsubstantiv des II. Stammes die Formen taKKīK / 
tǝKKīK:  

tǝksīr „Brechen“; tǝǧrīb „Versuchen“; takrīm „Ehrung“; taʾsīr „Einfluss“ 
 
 
6.2.2.3. Schwaches Verb 
Die meisten schwachen Verben werden im II. Stamm stark flektiert. 
6.2.2.3.1. Verba primae Alif 
Hier wird das Verb wie ein starkes Verb behandelt, nicht wie bei den Verba primae 
Alif des I. Stammes:  
  kalt „ich aß“ aber ʾakkalǝt „ich ernährte“ (→ 6.2.1.2.1.) 
Das Perfekt und das Imperfekt werden hier nach den Regeln der starken Verben 
flektiert. 
  ʾammån – biʾammen „in Sicherheit bringen; vertrauen“ 
  ʾaxxår – biʾaxxer „verspäten (trans.)“ 
   
6.2.2.3.2. Verbum primae Wāw  
Es folgt ebenfalls der Verbalflexion des starken Verbs im Perfekt und im Imperfekt, 
z.B.: 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



 III. Morphologie               
 

93

  waqqaf – biwaqqef „stehen“ 
  waṣṣål – biwaṣṣel „gelangen lassen“ 
  waqqåʿ – biwaqqeʿ „fallen lassen; unterschreiben“ 
  waffåq – biwaffeq „Erfolg verleihen“ 
  waǧǧåh – biwaǧǧeh „richten; leiten“ 
  waẓẓåf – biwaẓẓef „anstellen, ein Amt übertragen“ 
 
6.2.2.3.3. Verbum primae Yāʾ 
Das transitive yabbås – biyabbes „trocknen“ ist das einzige in dieser Verbklasse 
belegte Verb, das ebenfalls stark flektiert wird:  
a) Im Perfekt    Sg.   Pl. 

  3.m.  yabbås   yabbso 
  3.f.  yabbset   yabbәsni 
  2.m.  yabbә́sǝt  yabbәsto 
  2.f.  yabbә́ste  yabbәstni 
  1.c.  yabbә́sǝt  yabbәsna 

 
b) Im Imperfekt  Sg.   Pl. 

  3.m.  biyabbes  biyabbso 
  3.f.  bǝtyabbes  biyabbǝsni 
  2.m.  bǝtyabbes  bǝtyabbso 
  2.f.  bǝtyabbse  bǝtyabbǝsni 
  1.c.  byabbes  mǝnyabbes 

 
6.2.2.3.4. Verba mediae infirmae 
Die Verben, die in dieser Klasse vorkommen, unterliegen ebenfalls einer starken 
Verbalflexion. Beispiele: 
  ṣawwår – biṣawwer „fotografieren“ 
  nayyåm – binayyem „zum Schlafen bringen“ 
  nawwår – binawwer „leuchten; beleuchten“ 
  kawwåm – bikawwem „häufen“ 
  kayyål – bikayyel „messen“ 
  ṣawwål – biṣawwel „auswaschen“ 
  bayyån – bibayyen „zeigen“ 
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  ǧawwåz – biǧawwez „verheiraten“ 
 
6.2.2.3.5. Verba mediae geminate 
Das Verb in dieser Klasse wird stark gebildet, zum Beispiel: 
raddåd – biradded „wiederholen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  raddåd    raddәd́o 
  3.f.  raddәd́et   raddәd́ni 
  2.m.  raddәd́et   raddәd́to 
  2.f.  raddәd́te   raddәd́ǝtni 
  1.c.  raddәd́et   raddәd́na 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  biradded   biraddәd́o 
  3.f.  bǝtradded   biraddәd́ni 
  2.m.  bǝtradded   bǝtraddәd́o 
  2.f.  bǝtraddәd́e   bǝtraddәd́ni 
  1.c.  bradded   mǝnrádded 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
raddåd  radded  raddәd́e raddәd́o raddәd́ni     „wiederhole!“ 
 
 
6.2.2.3.6. Verba tertiae infirmae 
Diese Verben werden nach den Formen KaKKa – biKaKKe gebildet. 
a) Perfekt: ġaṭṭa – biġaṭṭe „bedecken“ 
     Sg.    Pl. 
  3.m.  ġaṭṭa    ġaṭṭo 
  3.f.  ġaṭṭet    ġaṭṭīni 
  2.m.  ġǝṭṭayt    ġǝṭṭayto 
  2.f.  ġǝṭṭayte   ġǝṭṭaytni 
  1.c.  ġǝṭṭayt    ġǝṭṭayna 
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b) Imperfekt: xabba – bixabbe „verstecken“ 
     Sg.    Pl. 
  3.m.  bixabbe   bixabbo 
  3.f.  bǝtxabbe   bixabbīni 
  2.m.  bǝtxabbe   bǝtxabbo 
  2.f.  bǝtxabbi   bǝtxabbīni 
  1.c.  bxabbe    mǝnxabbe 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ʿabba  ʿabbe  ʿabbi  ʿabbo  ʿabbīni          „fülle!“ 
ṣalla  ṣalle  ṣalli  ṣallo  ṣallīni          „bete!“ 
ġaṭṭa  ġaṭṭe  ġaṭṭi  ġaṭṭo  ġaṭṭīni          „bedecke!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv hat die Form mKaKKe und lautet: 
 2.Sg.m. 2.Sg.f.  2.Pl.m. 2.Pl.f.  
ṣalla mṣalle  mṣallāyi mṣallāyīn mṣallāyåt̄  „betend“ 
salla msalle  msallīyi msallīyīn msallīyåt̄ „unterhaltend“ 
 
 
e) Das Partizip Passiv hat die Form mKaKKe / mKǝKKe und lautet: 
  2.Sg.m. 2.Sg.f.  2.Pl.m. 2.Pl.f.  
xabba  mxabbe mxǝbbāyi mxǝbbāyīn mxabbāyåt̄       „versteckt“ 
ʿabbe  mʿabbe  mʿǝbbāyi mʿǝbbāyīn mʿabbāyåt̄ „gefüllt“ 
 
f) Das Verbalsubstantiv des II. Stammes in dieser Verbklasse hat die folgenden  
Formen: 

KaKå ̄  ṣalå ̄„Beten; Gebet“ 
KǝKe  ġǝne „Singen“ 
tǝKKāyi  tǝdfāyi „Heizen; Heizung“ 
taKKīyi  tasmīyi „Benennung; Namengebung“ 
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6.2.3. III. Stamm 
6.2.3.1. Allgemeines 
Der III. Stamm in M lautet im Perfekt und im Imperfekt: KēKåK – biKēKeK. Die Imāla 
kommt hier, wie in den anatolischen qǝltu-Dialekten im Perfekt sowie im Imperfekt 
vor. Die Imāla des Imperfekts ist eine i-Umlaut-Imāla *yuKāKiKu > yKēKǝK, 
während das Perfekt analog zum Imperfekt auch mit Imāla gebildet wird77. Die 
Bedeutung des III. Stammes wie im Aar. ist bewahrt. 
  šēråk – bišērek „teilnehmen“ 
  ḥēkåm – biḥēkem „richten; herrschen“ 
  sēhåm – bisēhem „sich beteiligen“ 
  sēʿåd – bisēʿed „helfen“ 
  ḥēråb – biḥēreb „bekämpfen; bekriegen“ 
  ḥēwål – biḥēwel „versuchen“ 
 
Es finden sich in M zwei Formen des III. Stammes, je nach Sprecher mit und ohne 
Imāla. Die wenigen in M ohne Imāla belegten Formen sind auf den Einfluss anderer 
Dialekte, vor allem aber der Hochsprache, zurückzuführen: 
  ṭālåʿ – biṭāleʿ „herausholen, hinauswerfen“ 
  ḥāka – biḥāke „unterhalten, reden“ 
  lāqa – bilāqe „begegnen“ 
 
6.2.3.2. Starkes Verb 
Die Verbalflexion des III. Stammes im Perfekt und im Imperfekt am Beispiel sēfår – 
bisēfer „reisen“: 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  sēfår    sēfro 
  3.f.  sēfret    sēfǝrni 
  2.m.  sēfә́rǝt    sēfǝrto 
  2.f.  sēfǝrte    sēfǝrtni 
  1.c.  sēfә́rǝt    sēfǝrna 
 
 

                                                 
77 Jastrow 1978, S. 175, Punkt (2). 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  bisēfer    bisēfro 
  3.f.  bǝtsēfer    bisēfә́rni 
  2.m.  bǝtsēfer    bǝtsēfro 
  2.f.  bǝtsēfre    bǝtsēfә́rni 
  1.c.  bsēfer    mǝnsēfer 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
sēfår  sēfer  sēfre  sēfro  sēfәŕni      „reise!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv hat die Form mKēKåK und lautet: 
    2.Sg.m. 2.Sg.f.  2.Pl.m.  2.Pl.f.  
sēfår    msēfår msēfra  msēfrīn  msēfråt̄            „reisend“ 
rēfåq     mrēfåq mrēfqa  mrēfqīn mrēfqåt̄    „begleitend“ 

 
 

6.2.3.3. Schwaches Verb 
6.2.3.3.1. Verba primae infirmae: 
Die meisten Verben dieser Klasse sind Lehnwörter aus dem Har. und bilden ihre 
Formen in der Regel ohne Imāla.  
  wēǧåh – biwēǧeh „entgegentreten; konfrontieren“ 
  ʾāman – biʾāmen „glauben“ 
 
Die Verbalflexion des III. Stammes erfolgt wie bei den starken Verben, zum Beispiel: 
  wēfåq – biwēfeq „übereinstimmen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  wēfåq    wēfqo 
  3.f.  wēfqet    wēfǝqni 
  2.m.  wēfә́qǝt    wēfǝqto 
  2.f.  wēfǝqte    wēfǝqtni 
  1.c.  wēfә́qǝt    wēfǝqna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  biwēfeq    biwēfqo 
  3.f.  bǝtwēfeq   biwēfǝqni 
  2.m.  bǝtwēfeq   bǝtwēfqo 
  2.f.  bǝtwēfqe   bǝtwēfǝqni 
  1.c.  bwēfeq    mǝnwēfeq 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
wēfåq  wēfeq  wēfqe  wēfqo  wēfǝqni „stimme überein!“ 
 
 
6.2.3.3.2. Verba mediae infirmae: 
Bei diesen Verben verhalten sich sowohl w als auch y stark, und diese Verben 
werden genau wie starke Verben flektiert, Beispiele: 
  ʿēwån – biʿēwen „helfen, beistehen“ 
  ʿāyån – biʿāyen „besichtigen, in Augenschein nehmen“ 
 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ʿēwån / ʿāyån   ʿēwno / ʿāyno 
  3.f.  ʿēwnet / ʿāynet   ʿēwǝnni / ʿāyǝnni 
  2.m.  ʿēwәńǝt / ʿāyә́nǝt  ʿēwәńto / ʿāyә́nto 
  2.f.  ʿēwәńte / ʿāyә́nte  ʿēwәńtni / ʿāyә́ntni 
  1.c.  ʿēwәńǝt / ʿāyә́nǝt  ʿēwәńna / ʿāyә́nna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  biʿēwen / biʿāyen  biʿēwno / biʿāyno 
  3.f.  bǝtʿēwen / bǝtʿāyen  biʿēwǝnni / biʿāyәńni 
  2.m.  bǝtʿēwen / bǝtʿāyen  bǝtʿēwno / bǝtʿāyno 
  2.f.  bǝtʿēwne / bǝtʿāyne  bǝtʿēwǝnni / bǝtʿāyǝnni 
  1.c.  bʿēwen / bʿāyen  mǝnʿēwen / mǝnʿāyen 
 
 
 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



 III. Morphologie               
 

99

c) Imperativ 
   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.    Pl.f.  
ʿēwån   ʿēwen  ʿēwne  ʿēwno    ʿēwǝnni „hilf! “ 
ʿāyån     ʿāyen            ʿāyne               ʿāyno      ʿāyǝnni        „nimm in Augenschein!“ 
 
 
6.2.3.3.3. Verba tertiae infirmae: 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  ʿēna – biʿēne „leiden“ 
  lāqa – bilāqe „begegnen“ 
  nēda – binēde „rufen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ʿēna    ʿēno 
  3.f.  ʿēnet    ʿēnayni 
  2.m.  ʿēnayt    ʿēnayto 
  2.f.  ʿēnayte    ʿēnaytni 
  1.c.  ʿēnayt    ʿēnayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  biʿēne    biʿēno 
  3.f.  bǝtʿēne    biʿēnīni 
  2.m.  bǝtʿēne    bǝtʿēno 
  2.f.  bǝtʿēni    bǝtʿēnīni 
  1.c.  bʿēne    mǝnʿēne 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ʿēna  ʿēne  ʿēni  ʿēno  ʿēnīni      „leide!“ 
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6.2.4. IV. Stamm 
Verben des IV. Stammes finden sich in M sehr wenige, es handelt sich dabei um 
hocharabische Entlehnungen. Das Imperfekt dieser Verben gleicht der Form des I. 
Stammes Imperfekt (→ 6.2.1.1.3.): 
 byǝḥsen „können“ 
Die schwachen Verben dieses Stammes werden unterschiedlich flektiert (→ 
6.2.1.3.). 
 
 
6.2.5. V. Stamm 
6.2.5.1. Allgemeines 
Wie im Har. bildet der V. Stamm das Reflexiv-Passiv zum II. Stamm. Das 
Reflexivpräfix t kann sich nach den Assimilationsregeln vollständig an den ersten 
Radikal assimilieren: 
  zzawwåǧ – byǝzzawwåǧ „heiraten“ 
  ṣṣawwår – byǝṣṣawwår „sich vorstellen“ 
   
Die Transitivität, die den Unterschied zwischen den II. und V. Stämmen im Har. 
ausmacht, wirkt weiter im M, wobei der V. Stamm diese Funktion verliert: 
  tkassår – byǝtkassår (intr.)   vs.  kassår – bikasser (tr.)  
  twaffåq – byǝtwaffåq (intr.)  vs. waffåq – biwaffeq (tr.) 
  tġayyår – byǝtġayyår (intr.)  vs. ġayyår – biġayyer (tr.) 
  txassål – byǝtxassål (intr.)  vs. xassål – bixassel (tr.) 
  tḥammål – byǝtḥammål (intr.)  vs. ḥammål – biḥammel (tr.) 
 
6.2.5.2. Starkes Verb 
Die Form des V. Stammes lautet für das starke Verb tKaKKåK – byǝtKaKKåK. Das a 
der zweiten Stammsilbe wechselt im Perfekt und Imperfekt häufig mit ǝ. Es kann 
auch komplett elidiert werden, z.B.: 
  zzawwǧet hīyi „sie heiratete“ 
  trakkzo ʿal-ʾǝsṭḥa „sie (m.) stationierten sich auf den Dächern“ 
  qaʿdo yǝtfarrǧo „sie (m.) fingen an zu schauen“ 
  byǝtxasslo „sie (m.) waschen sich“ 
  yǝtwaǧǧho mšarrǝq „sie (m.) richten sich nach Osten“ 
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Die Perfekt- und Imperfektflexion am Beispiel tkallål „getraut werden, sich trauen 
lassen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tkallål    tkallә́lo 
  3.f.  tkallә́let   tkallә́lni 
  2.m.  tkallә́lǝt    tkallә́lto 
  2.f.  tkallә́lte   tkallә́ltni 
  1.c.  tkallә́lǝt   tkallә́lna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtkállål   byǝtkallәĺo 
  3.f.  btǝtkállål   byǝtkallәĺni 
  2.m.  btǝtkállål   btǝtkallәĺo 
  2.f.  btǝtkallәĺe   btǝtkallәĺni 
  1.c.  bǝtkállål   mnǝtkállål 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
tkallål  tkallål  tkallә́le  tkallә́lo  tkallә́lni „lass dich trauen!” 
 
d) Das Partizip Aktiv des V. Stammes hat sowohl bei starken als auch bei schwachen 
Verben die Form mǝtKaKKeK und lautet: 
 Sg.m. Sg.f. Pl.m.             Pl.f.  
tʿallåm mǝtʿallem mǝtʿallmi mǝtʿallmīn      mǝtʿallmåt̄    „lernend“ 
tqaddåm mǝtqaddem mǝtqaddmi mǝtqaddmīn   mǝtqaddmåt̄  „vorne stehend“ 
tfawwåq mǝtfawweq mǝtfawwqa mǝtfawwqīn   mǝtfawwqåt̄  „überlegen“ 
 
e) Die Form des Partizips Passiv des starken und des schwachen Verbs lautet 
mǝtKaKKåK und ist somit mit dem Partizip Aktiv des sg.f., pl.m. und pl.f. identisch: 
    Sg.m. Sg.f.  Pl.m.      Pl.f.  
tkassår    mǝtkassår mǝtkassra mǝtkassrīn   mǝtkassråt̄           „gebrochen“ 
tqawwås  mǝtqawwås mǝtqawwsa mǝtqawwsīn   mǝtqawwsåt̄           „erschossen“ 
tlabbås    mǝtlabbås mǝtlabbsi mǝtlabbsīn   mǝtlabbsåt̄          „angezogen“ 
tġayyår    mǝtġayyår mǝtġayyra mǝtġayyrīn   mǝtġayyråt̄          „verändert“ 
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f) Das Verbalsubstantiv hat die Form taKaKKoK: 
  tanakkor „Verkleiden“  
  taṭawwor „Entwicklung“  
  taṣarrof „Benehmen 
  tawallod „Erzeugtwerden“ 
  taǧammuʿ „Versammlung“ 
 
 
6.2.5.3. Schwaches Verb 
Allgemein werden die schwachen Verben in diesem Stamm wie starke Verben 
gebildet. Ausgenommen hiervon sind die Verba tertiae infirmae und die doppelt 
schwachen Verben. Diese werden schwach gebildet. 
6.2.5.3.1. Verba primae Wāw 
Diese Verben werden stark flektiert. Beispiele für diese Verbklasse: 
  twaǧǧåh – byǝtwaǧǧåh „sich aufrichten“ 
  twassåʿ – byǝtwassåʿ „sich ausbreiten“ 
  twannås – byǝtwannås „Gesellschaft leisten“ 
  twaẓẓåf – byǝtwaẓẓåf „einen Posten innehaben“ 
 
Am Beispiel twazzåʿ – byǝtwazzåʿ „verteilt werden“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  twazzåʿ    twazzʿo 
  3.f.  twazzʿet   twazzǝʿni 
  2.m.  twǝzzә́ʿǝt   twǝzzә́ʿ to 
  2.f.  twǝzzә́ʿte   twazzә́ʿ tni 
  1.c.  twǝzzә́ʿt   twǝzzә́ʿ na 
 
b) Imperfekt   g.    Pl. 
  3.m.  byǝtwazzåʿ   byǝtwazzʿo 
  3.f.  btǝtwazzåʿ   byǝtwazzә́ʿ ni 
  2.m.  btǝtwazzåʿ   btǝtwázzʿo 
  2.f.  btǝtwázzʿe   btǝtwazzә́ʿni 
  1.c.  bǝtwazzåʿ   mnǝtwazzåʿ 
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c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.      Pl.m. Pl.f.  
twazzåʿ  twazzåʿ  twazzʿe      twazzʿo twazzә́ni  „werde verteilt!“ 
 
 
6.2.5.3.2. Verba mediae infirmae 
Diese Verben, sowohl w als auch y, werden ebenfalls stark flektiert, Beispiele: 
mediae w: tṣawwår – byǝtṣawwår „sich vorstellen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tṣawwår   tṣawwro 
  3.f.  tṣawwret   tṣawwәŕni 
  2.m.  tṣawwәŕǝt   tṣawwәŕto 
  2.f.  tṣawwәŕte   tṣawwәŕtni 
  1.c.  tṣawwәŕǝt   tṣawwәŕna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtṣawwår   byǝtṣawwro 
  3.f.  btǝtṣawwår   byǝtṣawwәŕni 
  2.m.  btǝtṣawwår   btǝtṣawwro 
  2.f.  btǝtṣawwre   btǝtṣawwәŕni 
  1.c.  bǝtṣawwår   mnǝtṣawwår 
 
mediae y: tḥayyår – byǝtḥayyår „in Verwirrung geraten“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tḥayyår   tḥayyro 
  3.f.  tḥayyret   tḥayyәŕni 
  2.m.  tḥayyәŕǝt   tḥayyәŕto 
  2.f.  tḥayyәŕte   tḥayyәŕtni 
  1.c.  tḥayyәŕǝt   tḥayyәŕna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtḥayyår   byǝtḥayyro 
  3.f.  btǝtḥayyår   byǝtḥayyәŕni 
  2.m.  btǝtḥayyår   btǝtḥayyro 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



III. Morphologie 104 

  2.f.  btǝtḥayyre   btǝtḥayyәŕni 
  1.c.  bǝtḥayyår   mnǝtḥayyår 
 
c) Imperativ 
     Sg.m. Sg.f.      Pl.m. Pl.f.  
tṣawwår   tṣawwår      tṣawwre    tṣawwro tṣawwәŕni  „vorstell dir vor!“ 
tḥayyår   tḥayyår       tḥayyre      tḥayyro tḥayyәŕni „ gerate in Verwirrung!“ 
 
d) Partizipien 
Aktiv:      Sg.m.    Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
tṣawwår    mǝṣṣawwår   mǝṣṣawwra mǝṣṣawwrīn mǝṣṣawwråt̄  „vorstellend“ 
tḥayyår     mǝtḥayyår   mǝtḥayyra mǝtḥayyrīn mǝtḥayyråt̄  „verwirrend“ 
 
Passiv:       Sg.m.      Sg.f.    Pl.m.  Pl.f.  
tṣawwår     mǝṣṣawwår     mǝṣṣawwra   mǝṣṣawwrīn mǝṣṣawwråt̄  „vorgestellt“ 
tḥayyår      mǝtḥayyår      mǝtḥayyra    mǝtḥayyrīn mǝtḥayyråt̄  „verwirrt“ 
 
 
6.2.5.3.3. Verba tertiae infirmae 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  tġadda – byǝtġadde „zu Mittag essen“ 
  tʿašša – byǝtʿašše „zu Abend essen“ 
  tmašša – byǝtmašše „spazieren gehen“ 
  tsalla – byǝtsalle „sich vergnügen“ 
  txalla – byǝtxalle „aufgeben“ 
  
Am Beispiel txaffa – byǝtxaffe „sich verstecken“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  txaffa    txaffo 
  3.f.  txaffet    txaffīni 
  2.m.  txǝffayt   txǝffayto 
  2.f.  txǝffayte   txǝffaytni 
  1.c.  txǝffayt   txǝffayna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtxaffe   byǝtxaffo 
  3.f.  btǝtxaffe   byǝtxaffīni 
  2.m.  btǝtxaffe   btǝtxaffo 
  2.f.  btǝtxaffi   btǝtxaffīni 
  1.c.  bǝtxaffe   mnǝtxaffe 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
txaffa  txaffe  txaffi  txaffo  txaffīni    „versteck dich!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv 
 Sg.m.    Sg.f.        Pl.m.       Pl.f.  
tʿašša       mǝtʿašše     mǝtʿaššāyi      mǝtʿaššīn    mǝtʿaššyåt̄     „zu Abend gegessen 

habend“ 
txaffa mǝtxaffe      mǝtxxaffyi mǝtxaffīn    mǝtxaffyåt̄      „versteckt“ 
 
6.2.5.3.4. Doppelt schwache Verben 
Das einzige Beispiel für diese Verbklasse ist twaffa – byǝtwaffe „sterben“. Das erste 
Radikal w verhält sich wie ein starker Konsonant, so dass dieses Verb wie ein 
Verbum tertiae infirmae flektiert wird. 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  twaffa    twaffo 
  3.f.  twaffet    twaffīni 
  2.m.  twǝffayt   twǝffayto 
  2.f.  twǝffayte   twǝffaytni 
  1.c.  twǝffayt   twǝffayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtwaffe   byǝtwaffo 
  3.f.  btǝtwaffe   byǝtwaffīni 
  2.m.  btǝtwaffe   btǝtwaffo 
  2.f.  btǝtwaffi   btǝtwaffīni 
  1.c.  bǝtwaffe   mnǝtwaffe 
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c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
twaffa  twaffe  twaffi  twaffo  twaffīni        „verstirb!“ 
 
d) Das Partizip Passiv lautet 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
twaffa  mǝtwaffe mǝtwaffāyi mǝtwaffīn mǝtwaffyåt̄    „verstorben“ 
 
 
 
6.2.6. VI. Stamm 
6.2.6.1. Allgemeines 
Der VI. Stamm bildet passiv-reflexive Verben zum III. Stamm. Die Imāla ist in dieser 
Stammform selten belegt. Wie beim V. Stamm wird das Reflexivpräfix t des VI. 
Stammes ebenfalls nach den üblichen Assimilationsregeln an den folgenden 
Konsonant assimiliert. 
Beispiele: 
  ṣṣālåḥ – byǝṣṣālåḥ „sich versöhnen“ 
  ǧǧāmål – byǝǧǧāmål „einander Komplimente machen“ 
  ǧǧāwåz – byǝǧǧāwåz „überschreiten“ 
   
  
6.2.6.2. Starkes Verb 
Die Verbalflexion des Perfekts und Imperfekts lautet am Beispiel tlāqås - byǝtlāqås 
„sich streiten”: 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tlāqås    tlāqso 
  3.f.  tlāqset    tlāqәśni 
  2.m.  tlāqәśǝt    tlāqәśto 
  2.f.  tlāqәśte    tlāqәśni 
  1.c.  tlāqәśǝt    tlāqәśna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtlāqås   byǝtlāqso 
  3.f.  btǝtlāqås   byǝtlāqәśni 
  2.m.  btǝtlāqås   btǝtlāqso 
  2.f.  btǝtlāqse   btǝtlāqәśni 
  1.c.  bǝtlāqås   mnǝtlāqås 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.      Sg.f.      Pl.m.      Pl.f.   
tlāqås      tlāqås            tlāqse             tlāqso              tlāqәśni           „streite!“ 
 
d) Partizip Aktiv 
  Sg.m.         Sg.f.     Pl.m.     Pl.f.  
tsābåq             mǝtsābeq     mǝtsābqa     mǝtsābqīn        mǝtsābqåt̄       „Wettbewerber“ 
 
e) Partizip Passiv 
   Sg.m.   Sg.f.          Pl.m.  Pl.f.  
tʿāråf          mǝtʿāråf      mǝtʿārfi        mǝtʿārfīn  mǝtʿārfåt̄       „gewöhnlich“ 
 
f) Das Verbalsubstantiv hat die Form taKāKoK. Die meisten belegten Beispiele 
hierfür sind aus dem Hocharabischen entlehnt: 
  tasāmoḥ „Tolerieren, Toleranz“ 
  tašāboh „Ähnlichkeit“   aber: tatābeʿ „Aufeinanderfolge“ 
 
 
6.2.6.3. Schwaches Verb 
Nur die Verba tertiae infirmae werden schwach gebildet. 
6.2.6.3.1. Verba primae Wāw 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  twāṣål – byǝtwāṣål „miteinander kommunizieren“ 
  twāʿåd – byǝtwāʿåd „sich miteinander verabreden“ 
Am Beispiel twāʿåd – byǝtwāʿåd  
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  twāʿåd    twāʿdo 
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  3.f.  twāʿdet    twāʿǝdni 
  2.m.  twāʿádǝt   twāʿatto 
  2.f.  twāʿatte   twāʿattni 
  1.c.  twāʿádǝt   twāʿadna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtwāʿåd   byǝtwāʿdo 
  3.f.  btǝtwāʿåd   byǝtwāʿәd́ni 
  2.m.  btǝtwāʿåd   btǝtwāʿdo 
  2.f.  btǝtwāʿde   btǝtwāʿә́dni 
  1.c.  bǝtwāʿåd   mnǝtwāʿåd 
 
c) Imperativ 
      Sg.m.  Sg.f.      Pl.m.         Pl.f.  
twāṣål      twāṣål          twāṣle        twāṣlo        twāṣә́lni       „Kommuniziere!“ 
 
 
6.2.6.3.2. Verba mediae infirmae 
Die Imāla ist nur im folgenden Beispiel zu finden. 
Am Beispiel mediae w: tʿēwån – byǝtʿēwån „einander helfen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tʿēwån    tʿēwno 
  3.f.  tʿēwnet    tʿēwәńni 
  2.m.  tʿēwәńǝt   tʿēwә́nto 
  2.f.  tʿēwә́nte   tʿēwә́ntni 
  1.c.  tʿēwәńǝt   tʿēwә́nna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtʿēwån   byǝtʿēwno 
  3.f.  btǝtʿēwån   byǝtʿēwә́nni 
  2.m.  btǝtʿēwån   btǝtʿēwno 
  2.f.  btǝtʿēwne   btǝtʿēwә́nni 
  1.c.  bǝtʿēwen   mnǝtʿēwen 
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c) Imperativ 
 Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.      Pl.f.  
tʿēwån tʿēwån        tʿēwne  tʿēwno     tʿēwә́nni      „helft einander!” 
tnāwål tnāwål  tnāwle  tnāwlo  tnāwәĺni      „empfange die  
         Kommunion!“ 
 
 
6.2.6.3.3. Verba tertiae infirmae: 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  tḥāka – byǝtḥāka „sich gegenseitig etwas erzählen“ 
  tlāqa – byǝtlāqe „begegnen“  
Am Beispiel tlāqa – byǝtlāqe 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  tlāqa    tlāqo 
  3.f.  tlāqet    tlāqīni 
  2.m.  tlāqayt    tlāqayto 
  2.f.  tlāqayte   tlāqaytni 
  1.c.  tlāqayt    tlāqayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtlāqe   byǝtlāqo 
  3.f.  btǝtlāqe   byǝtlāqīni 
  2.m.  btǝtlāqe   btǝtlāqo 
  2.f.  btǝtlāqi    btǝtlāqīni 
  1.c.  bǝtlāqe    mnǝtlāqe 
 
c) Imperativ 
   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
tlāqa   tlāqe  tlāqi  tlāqo  tlāqīni        „begegne!“ 
 
d) Partizip Aktiv 
   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
twāza   mǝtwāze mǝtwāzi mǝtwāzīn mǝtwāzyåt̄       „gleichlaufend“ 
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e) Als Verbalsubstantiv belegt ist: 
  tarāḍe „gegenseitiges Einverständnis“ 
 
 
 
6.2.6. VII. Stamm 
6.2.7.1. Allgemeines 
Der VII. Stamm ist in M das Passiv zum I. Stamm, wie es im Aar. und in den nar. 
Dialekten des syrischen Raumes der Fall ist, weswegen hier das innere Passiv des I. 
Stammes schwindet. Die Rolle des Passivs in M wurde in der Regel vom VII. Stamm 
übernommen: 
  kasar ǝṣ-ṣǝmǝd „er zerbrach den Pflug“         I. Stamm 
  ǝǧ-ǧayš ǝnkasår „Die Armee unterlag (wurde gebrochen)“        VII. Stamm 
 
Die Flexionsbasen des VII. Stammes lauten: Perfekt nKaKåK- und Imperfekt              
-nKәḰeK-. Das n-Präfix, das den VII. Stamm vom I. Stamm formal unterscheidet, 
assimiliert sich in bestimmten Fällen an den folgenden Konsonanten, wie zum 
Beispiel: 
  lā byǝttākål „man kann nicht essen.“ 
Wie es in den qǝltu-Dialekten78 der Fall ist, werden die Imperfektpräfixe auch in M 
sowohl im VII. Stamm, als auch im VIII. Stamm, nicht betont. 
 
6.2.7.2. Starkes Verb 
Beispiele für das starke Verbum im VII. Stamm 
  nbasåṭ – byǝnbǝseṭ „sich freuen“ 
  nqaṭåʿ – byǝnqǝṭeʿ „abgeschnitten werden“ 
  nḥabås – byǝnḥǝbes „gefangen werden“ 
  nḥaṣår – byǝnḥǝṣer „beschränkt werden“ 
  nqalåʿ – byǝnqǝleʿ „verschwinden, abhauen“ 
  nqatål – byǝnqǝtel „getötet werden“ 
  nšaṭåḥ – byǝnšǝṭeḥ „sich legen, sich hinlegen“ 
  nhazåm – byǝnhǝzem „fliehen“ 

                                                 
78 Jastrow 1978, S. 187, b. 
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Verbalflexion von nkasår – byǝnkәśer „gebrochen werden“: 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  nkasår    nkasro 
  3.f.  nkasret    nkasәŕni 
  2.m.  nk(a)sә́rt    nk(a)sә́rto ~ nk(a)sárto 
  2.f.  nk(a)sә́rte   nk(a)sә́rtni ~ nk(a)sártni 
  1.c.  nk(a)sә́rt   nk(a)sә́rna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝnkә́ser   byǝnkәśro 
  3.f.  btǝnkә́ser   byǝnkǝsәŕni 
  2.m.  btǝnkә́ser   btǝnkәśro 
  2.f.  btǝnkә́sre   btǝnkǝsәŕni 
  1.c.  bǝnkәśer   mnǝnkә́ser 
 
c) Imperativ 
     Sg.m.  Sg.f.     Pl.m.      Pl.f.  
nkasår     nkǝser  nkǝsre     nkǝsro       nkǝsǝrni     „werde gebrochen“ 
 
d) Zum Ausdruck des Passivs wird in der Regel das Partizip Passiv des I. Stammes 
verwendet. Ein Partizip nach dem VII. Stammes des Typs mǝnKǝKeK ist 
hauptsächlich in Entlehnungen aus der Hochsprache oder aus der Koiné zu finden, 
Beispiele: 
  Sg.m.       Sg.f. Pl.m.  Pl.f.  
I. Stamm mabsūṭ       mabsūṭa mabsūṭīn mabsūṭåt̄            „zufrieden“ 
VII. St.  mǝnkǝser   mǝnkǝsra mǝnkǝsrīn mǝnkǝsråt̄         „gebrochen“ 
VII. St.  mǝntǝbeh   mǝntǝbha mǝntǝbhīn mǝntǝbhåt̄         „vorsichtig“ 
 
 
6.2.7.3. Schwaches Verb 
6.2.7.3.1. Verba primae Wāw 
Diese Verben bilden den VII. Stamm wie starke Verben. Beispiele für diese 
Verbklasse: 
  nwaṣål – byǝnwǝṣel „verbunden werden“ 
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Am Beispiel nwaǧåd – byǝnwǝǧed „sich befinden“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  nwaǧåd   nwaǧdo 
  3.f.  nwaǧdet   nwaǧә́dni 
  2.m.  nwaǧadǝt ~ nwaǧatt  nwaǧә́tto 
  2.f.  nwaǧátte   nwaǧә́ttni 
  1.c.  nwaǧadǝt ~ nwaǧatt  nwaǧә́dna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝnwǝǧed   byǝnwәǧ́do 
  3.f.  btǝnwǝǧed   byǝnwǝǧә́dni 
  2.m.  btǝnwǝǧed   btǝnwәǧ́do 
  2.f.  btǝnwәǧde   btǝnwǝǧәdni 
  1.c.  bǝnwәǧ́ed   mnǝnwәǧ́ed 
 
c) Imperativ 
        Sg.m.   Sg.f.  Pl.m.  Pl.f. 
nwaǧåd       nwǝǧed   nwǝǧde nwǝǧdo  nwǝǧә́dni               „befinde dich!“ 
 
 
6.2.7.3.2. Verba mediae infirmae 
Verben mediae infirmae werden generell nach nKåK̄ – byǝnKåK̄ gebildet: 
  nšål̄ – byǝnšål̄ „weggenommen werden“ 
  nqål̄ – byǝnqål̄ „gesagt werden“ 
Am Beispiel nbå̄ʿ  – byǝnbå̄ʿ  „verkauft werden“ 
A) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  nbå̄ʿ     nbāʿo 
  3.f.  nbāʿet    nbǝʿni 
  2.m.  nbǝʿǝt    nbǝʿto 
  2.f.  nbǝʿte    nbǝʿtni 
  1.c.  nbǝʿǝt    nbǝʿna 
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b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝnbå̄ʿ    byǝnbāʿo 
  3.f.  btǝnbå̄ʿ     byǝnbaʿni 
  2.m.  btǝnbå̄ʿ     btǝnbāʿo 
  2.f.  btǝnbāʿe   btǝnbǝʿni ~ btǝnbaʿni 
  1.c.  bǝnbå̄ʿ     mnǝnbå̄ʿ  
 
c) Imperativ: Die Imperativform dieses Stammes wird aus semantischen Gründen 
selten verwendet. 
    Sg.m. Sg.f.         Pl.m.  Pl.f.  
nbå̄ʿ         nbå̄ʿ       nbāʿe  nbāʿo  nbǝʿni          „werde verkauft!“ 
 
 
6.2.7.3.3. Verba mediae geminate 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  nḥall – byǝnḥall „gelöst werden“ 
  nḥaṭṭ – byǝnḥaṭṭ „gestellt/ gesetzt/ gelegt werden“ 
  nšaqq – byǝnšaqq „zerrissen werden“ 
  nǧarr – byǝnǧarr „gezogen werden“ 
 
Beispiel nsabb – byǝnsabb „beschimpft werden“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  nsabb    nsabbo 
  3.f.  nsabbet    nsabbni 
  2.m.  nsǝbbayt   nsǝbbayto 
  2.f.  nsǝbbayte   nsǝbbaytni 
  1.c.  nsǝbbayt   nsǝbbayna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝnsabb   byǝnsábbo 
  3.f.  btǝnsabb   byǝnsábbni 
  2.m.  btǝnsabb   btǝnsábbo 
  2.f.  btǝnsábbe   btǝnsábbni 
  1.c.  bǝnsabb   mnǝnsabb 
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c) Imperativ 
     Sg.m. Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
nsabb     nsabb nsábbe  nsábbo  nsábbni     „werde beschimpft!“ 
 
 
6.2.7.3.4. Verba tertiae infirmae: 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  nḥaka – byǝnḥaka/ byǝnḥǝke „erzählt werden“ 
  nqaḍa – byǝnqaḍe „erledigen“ 
  nʿaṭa – byǝnʿaṭe „gegeben werden“ 
 
Beispiel nsaqa – byǝnsә́qe „bewässert werden“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  nsaqa    nsaqo 
  3.f.  nsaqet    nsaqīni 
  2.m.  ns(a)qayt   ns(a)qayto 
  2.f.  nsaqayte   nsaqaytni 
  1.c.  nsaqayt   nsaqayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝnsәq́e   byǝnsәq́o 
  3.f.  btǝnsәq́e   byǝnsǝqīni 
  2.m.  btǝnsәq́e   btǝnsәq́o 
  2.f.  btǝnsәq́i   btǝnsǝqīni 
  1.c.  bǝnsәq́e   mnǝnsәq́e 
 
c) Imperativ: Auch hier wird die Imperativform nicht immer verwendet. 
   Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
nsaqa   nsǝqe  nsǝqi  nsǝqo  nsǝqīni     „bewässert werden“ 
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6.2.8. VIII. Stamm 
6.2.8.1. Allgemeines 
Formal unterscheidet sich der VIII. Stamm mit dem Reflexivinfix t vom VII. Stamm 
mit dem Passivpräfix n. Der Bedeutung nach aber bildet der VIII. Stamm: 

1. Reflexivformen zum I. Stamm: 
lamm – bilǝmm „sammeln“  ltamm – byǝltamm „sich versammeln“ 
lafåt – byǝlfet „richten“  ltafåt – byǝltǝfet „sich wenden an“ 
ǧamåʿ – byǝǧmåʿ „sammeln“  ǧtamåʿ – byǝǧtǝmeʿ „sich versammeln“ 
xafa – byǝxfe „verbergen“  xtafa – byǝxtǝfe „sich verbergen“ 

 
2. Passive bei Verben mit einem Nasal als erstem Radikal: 

naqål – byǝnqol „transportieren“       ntaqål – byǝntǝqel „versetzt werden“ 
nafåx – byǝnfex „aufblasen“              ntafåx – byǝntǝfex „aufgeblasen werden“ 
našår – byǝnšor „ausbreiten“ ntašår – byǝntǝšer „ausgebreitet werden“ 

 
aber auch: 
  laġa – byǝlġe „abschaffen“   ltaġa – byǝltǝġe „abgeschafft werden“ 
  ḥaråq – byǝḥroq „verbrennen“  ḥtaråq – byǝḥtǝreq „verbrannt werden“ 
  ʾaxåd – byāxod „nehmen“       ttāxåd – byǝttāxåd „genommen werden“ 
  ʾakål – byākol „essen“        ttākål – byǝttākål „gegessen werden“ 
 

3. Verben in ihrer Grundbedeutung: 
ftahåm – byǝftǝhem „verstehen“ 

  štaha – byǝštǝhe „begehren; wünschen“ 
štara – byǝštǝre „kaufen“ 
štaġål – byǝštǝġel „arbeiten“ 
štaråk – byǝštǝrek „teilnehmen“ 
qtanåʿ – byǝqtǝneʿ „zufrieden sein; überredet werden“ 

  ltaqa – byǝltǝqe „begegnen“  
 
6.2.8.2. Starkes Verb 
Die Flexion des starken Verbs im VIII. Stamm soll am folgenden Beispiel dargestellt 
werden: 
štaġål – byǝštә́ġel „arbeiten, herstellen“ 
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a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  štaġål    štaġlo 
  3.f.  štaġlet    štaġәĺni 
  2.m.  štaġә́lt     štaġәĺto 
  2.f.  štaġә́lte    štaġәĺtni 
  1.c.  štaġә́lt    štaġәĺna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝštәġ́el   byǝštәġ́lo 
  3.f.  btǝštәġ́el   byǝštǝġәĺni 
  2.m.  btǝštәġ́el   btǝštәġ́lo 
  2.f.  btǝštәġ́le   btǝštǝġәĺni 
  1.c.  bǝštәġ́el    mnǝštәġ́el 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.        Pl.f.  
štaġål  štǝġel  štǝġle  štǝġlo          štǝġә́lni   „arbeite!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv lautet 
  Sg.m.  Sg.f.          Pl.m.        Pl.f.  
štaġål  mǝštǝġel mǝštǝġli         mǝštǝġlīn       mǝštǝġlåt̄           „arbeitend“ 
 
e) Das Verbalsubstantiv 
  KtiKåK̄  ḥtifål̄ „Feier“; ḥtimål̄ „Möglichkeit“; ḥtiråm̄ „Ehrerbietung“ 
 
 
6.2.8.3. Schwaches Verb 
6.2.8.3.1. Verba primae Alif und Wāw 
Diese Verben werden wie starke Verben flektiert, wie es überall in Syrien der Fall 
ist, wobei der erste schwache Radikal, Alif oder Waw, an das Reflexivinfix t 
assimiliert wird. Beispiele für diese Verbklasse: 
  ttaṣål – byǝttǝṣel „anrufen“ 
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Der Vokal wird bei bestimmten Verben primae infirmae, v.a. primae Alif, gelängt: 
  ttāxåd – byǝttāxåd „genommen werden“ 
  ttākål – byǝttākål „gegessen werden; essbar sein“ 
 
Verbalflexion dieser Verben am Beispiel ttafåq – byǝttǝfeq „übereinstimmen“: 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ttafåq    ttafqo 
  3.f.  ttafqet    ttafә́qni  
  2.m.  ttafaqt    ttafáqto  
  2.f.  ttafáqte   ttafáqtni  
  1.c.  ttafaqt    ttafáqna  
 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝttәf́eq   byǝttǝfqo 
  3.f.  btǝttәf́eq   byǝttǝfә́qni 
  2.m.  btǝttәf́eq   btǝttǝfqo 
  2.f.  btǝttǝfqe   btǝttǝfә́qni 
  1.c.  bǝttәf́eq   mnǝttәf́eq 
 
c) Imperativ 
       Sg.m. Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ttafåq       ttǝfeq ttǝfqe  ttǝfqo  ttǝfә́ʿqni           „stimme überein!“ 
 
 
6.2.8.3.2. Verba mediae infirmae 
Diese Verben werden wie die Verba mediae infirmae des VII. Stammes gebildet. Im 
Folgenden werden belegte Formen für diese Verbklass dargestellt: 
  štåq̄ – byǝštåq̄ „vermissen; Sehnsucht haben nach“ 
  ḥtåǧ̄ – byǝḥtåǧ̄ „benötigen“ 
  ḥtår̄ – byǝḥtår̄ „in Verwirrung geraten“ 
mediae w: rtåḥ̄ – byǝrtåḥ̄ „sich ausruhen“ 
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a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  rtåḥ̄    rtāḥo 
  3.f.  rtāḥet    rtaḥni 
  2.m.  rtaḥǝt    rtaḥto 
  2.f.  rtaḥte    rtaḥtni  
  1.c.  rtaḥǝt    rtaḥna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝrtåḥ̄    byǝrtāḥo 
  3.f.  btǝrtåḥ̄    byǝrtaḥni  
  2.m.  btǝrtåḥ̄    btǝrtāḥo 
  2.f.  btǝrtāḥe   btǝrtaḥni  
  1.c.  bǝrtåḥ̄    mnǝrtåḥ̄ 
 
c) Imperativ 
      Sg.m. Sg.f.         Pl.m.  Pl.f.  
rtåḥ̄          rtåḥ̄      rtāḥe  rtāḥo  rtaḥni           „ruhe dich aus!“ 
 
d) Das Partizip 
   Sg.m.            Sg.f.         Pl.m.     Pl.f.  
rtåḥ̄       mǝrtåḥ̄          mǝrtāḥa        mǝrtāḥīn     mǝrtāḥåt̄            „beruhigt; ausgeruht“ 
 
 
6.2.8.3.3. Verba mediae geminate 
Beispiele für diese Verbklasse: 
  htamm – byǝhtamm „sich interessieren“ 
  ḥtaǧǧ – byǝḥtaǧǧ „sich berufen, protestieren“ 
  rtadd – byǝrtadd „sich zurückziehen“ 
 
Am Beispiel ltaff – byǝltaff „sich drehen“  
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ltaff    ltaffo 
  3.f.  ltaffet    ltaffni 
  2.m.  ltǝffayt    ltǝffayto 
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  2.f.  ltǝffayte   ltǝffaytni 
  1.c.  ltǝffayt    ltǝffayna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝltaff    byǝltaffo 
  3.f.  btǝltaff    byǝltaffni 
  2.m.  btǝltaff    btǝltaffo 
  2.f.  btǝltaffe   btǝltaffni 
  1.c.  bǝltaff    mnǝltaff 
 
c) Imperativ 
 Sg.m. Sg.f.                    Pl.m.  Pl.f.  
ltaff ltaff ltaffe           ltaffo   ltaffni      „sich drehen“ 
Alternativ kann hier auch der Imperativ des I. Stammes verwendet werden: 
  lǝff lǝffe lǝffo  lǝffni     „sich drehen“ 
 
 
6.2.8.3.4. Verba tertiae infirmae: 
Belegte Formen für diese Verbklasse: 
  štaha – byǝštә́he „begehren; wünschen“ 
  ntaha – byǝntә́he „zu Ende gehen/ sein“ 
  xtafa – byǝxtә́fe „sich verbergen“ 
  ltaqa – byǝltә́qe „begegnen“ 
  ltaġa – byǝltәġ́e „abgeschafft werden“ 
  stawa – byǝstәẃe „gar werden“ 
  štaka – byǝštә́ke „anklagen“ 
 
Am Beispiel štara – byǝštә́re „kaufen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  štara    štaro 
  3.f.  štaret    štarīni 
  2.m.  štrayt    štrayto 
  2.f.  štrayte    štraytni 
  1.c.  štrayt    štrayna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝštәŕe   byǝštәŕo 
  3.f.  btǝštәŕe    byǝštǝrīni 
  2.m.  btǝštәŕe    btǝštәŕo 
  2.f.  btǝštәŕi    btǝštǝrīni 
  1.c.  bǝštәŕe    mnǝštәŕe 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
štara  štǝre  štǝri  štǝro  štǝrīni        „kaufe!“ 
 
d) Das Partizip in dieser Verbklasse lautet mǝKtaKa:  
  mǝštәŕe, mǝštәrīye 
 
e) Das Verbalsubstantiv lautet: 
  mǝštara „Kaufen“ 
 
 
 
 
6.2.9. IX. Stamm 
Die Perfekt- und Imperfektflexion des IX. Stammes hat die Bildungsformen: KKaKK- 
und byǝKKaKK. Hier ist noch anzumerken, dass sich die Perfektflexion nicht von der 
der Verba mediae geminate des XIII. Stammes (→6.2.8.3.3.) unterscheidet. 
Am Beispiel ṣfarr – byǝṣfarr „gelb werden“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  ṣfarr    ṣfarro 
  3.f.  ṣfarret    ṣfarrni 
  2.m.  ṣfǝrráyt    ṣfǝrráyto 
  2.f.  ṣfǝrráyte   ṣfǝrráytni 
  1.c.  ṣfǝrráyt    ṣfǝrráyna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝṣfarr   byǝṣfarro 
  3.f.  btǝṣfarr    byǝṣfarrni 
  2.m.  btǝṣfarr    btǝṣfarro 
  2.f.  btǝṣfarre   btǝṣfarrni 
  1.c.  bǝṣfarr    mnǝṣfarr 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
ṣfarr  ṣfarr  ṣfarre  ṣfarro  ṣfarrni        „werde gelb!“ 
 
 
 
 
6.2.10. X. Stamm 
6.2.10.1. Allgemeines 
Die Verben, die dem X. Stamm zugeordnet werden können, werden in M. 
sehr häufig gebraucht, was ein typisches Charakteristikum für den gesamten 
syro-palästinensischen Raum darstellt. Diese Formen sind hauptsächlich der 
Hochsprache entlehnt und sollen im Folgenden behandelt werden: 
  staqbål – byǝstaqbål „empfangen“ 
  stafḥål – byǝstafḥål „schwierig werden“ 
  staǧåb̄ – byǝstaǧåb̄ „erhören“ 
  staʿǧål – byǝstaʿǧel „sich beeilen“ 
  staqṭåb – byǝstaqṭåb „polarisieren“ 
  stawfa – byǝstawfe „erfüllen“ 
  stahbål – byǝstahbål „sich dumm stellen“ 
 
6.2.10.2. Starkes Verb 
Verbalflexion von staʿmål – byǝstaʿmel „benutzen“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  staʿmål    staʿәḿlo 
  3.f.  staʿәḿlet   staʿmәlni 
  2.m.  staʿmәlt    staʿmәlto  
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  2.f.  staʿmәlte   staʿmәltni  
  1.c.  staʿmәlt   staʿmәlna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstaʿmel   byǝstáʿǝmlo   
  3.f.  btǝstaʿmel   byǝstaʿmәĺni 
  2.m.  btǝstaʿmel   btǝstáʿǝmlo   
  2.f.  btǝstáʿmle   btǝstaʿmәĺni 
  1.c.  bǝstaʿmel   mnǝstáʿmel  
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
staʿmål  staʿmel  staʿmәĺe staʿәḿlo staʿmәĺni          „benutze!“ 
 
d) Das Partizip Aktiv 
       Sg.m.    Sg.f.     Pl.m.     Pl.f.  
staʿǧål       mǝstaʿǧel    mǝstaʿǝǧli    mǝstaʿǝǧlīn    mǝstaʿǝǧlåt̄         „in Eile seiend“ 
 
e) Das Partizip Passiv79 
  Sg.m.  Sg.f.    Pl.m.    Pl.f.  
staxdåm mǝstaxdåm mǝstaxǝdmi   mǝstaxǝdmīn   mǝstaxǝdmåt̄     „benutzt“ 
 
 
6.2.10.3. Schwaches Verb 
6.2.10.3.1. Verba primae Wāw 
Die Verben, die in dieser Verbklasse vorkommen: 
  stawfa – byǝstawfe „erfüllen“ 
Am Beispiel stawråd – byǝstawred „importieren“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  stawråd   stawrdo 
  3.f.  stawrdet   stawrәd́ni  
  2.m.  stawrәd́ǝt   stawrәt́to  

                                                 
79 Hier handelt es sich in der Regel um Entlehnungen aus dem Hocharabischen. 
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  2.f.  stawrәt́te   stawrәt́tni  
  1.c.  stawrәd́ǝt   stawrәd́na  
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstawred   byǝstawrdo 
  3.f.  btǝstawred   byǝstawrәd́ni 
  2.m.  btǝstawred   btǝstawrdo 
  2.f.  btǝstawǝrde   btǝstawrәd́ni 
  1.c.  bǝstawred   mnǝstawred 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
stawråd stawred stawǝrde stawrdo stawrәd́ni    „importieren“ 
 
 
6.2.10.3.2. Verba mediae infirmae 
Bei einigen Formen schwindet der Vokal des Präfixes sta-, und es entsteht dann die 
Form st(a)KåK̄ – byǝstKåK̄. Hier sind einige belegten Formen dieser Verbklasse: 
  staǧåb̄ – byǝstaǧåb̄ „erhören“ 
mediae y: stfåd̄ – byǝstfåd̄ „profitieren“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  stfåd̄    stfādo 
  3.f.  stfādet    stafә́dni 
  2.m.  stfatt    stfatto 
  2.f.  stfatte    stfattni 
  1.c.  stfatt    stfadna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstfåd̄ ~ byǝstfīd  byǝstfādo ~ byǝstfīdo 
  3.f.  btǝstfåd̄ ~ btǝstfīd  byǝstfadni 
  2.m.  btǝstfåd̄ ~ btǝstfīd  btǝstfādo ~ btǝstfīdo 
  2.f.  btǝstfāde ~ btǝstfīde  btǝstfadni 
  1.c.  bǝstfåd̄ ~ bǝstfīd  mnǝstfåd̄ ~ mnǝstfīd 
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c) Imperativ 
  Sg.m.            Sg.f.         Pl.m.  Pl.f.  
stfåd̄          stfåd̄      stfāde  stfādo  stfadni          „profitiere!“ 
         ~ stfīd        ~ stfīde        ~ stfīdo        ~ stfǝdni 
 
d) Das Partizip Aktiv 
 Sg.m. Sg.f. Pl.m. Pl.f.  
stfåd̄          mǝstfåd̄     mǝstfādi mǝstfādīn mǝstfādåt̄     „Nutzen habend“ 
          ~mǝstfīd         ~mǝstfīdi        ~mǝstfīdīn    ~mǝstfīdåt̄ 
 
 
6.2.10.3.3. Verba mediae geminate 
  stamarr – byǝstamǝrr „dauern; fortfahren“ 
  staʿadd – byǝstaʿǝdd „sich bereithalten“ 
Am Beispiel stxaff – byǝstaxǝff „gering achten“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  stxaff    stxaffo 
  3.f.  stxaffet    stxaffni 
  2.m.  stxǝffayt   stxǝffayto 
  2.f.  stxǝffayte   stxǝffaytni 
  1.c.  stxǝffayt   stxǝffayna 
 
b) Imperfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstxǝff   byǝstxǝffo 
  3.f.  btǝstxǝff   byǝstxǝffni 
  2.m.  btǝstxǝff   btǝstxǝffo 
  2.f.  btǝstxǝffe   btǝstxǝffni 
  1.c.  bǝstxǝff    mnǝstxǝff 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.          Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
stxaff staxǝff          staxǝffe  staxǝffo  staxǝffni     „achte gering!“ 
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d) Partizip Aktiv 
   Sg.m.       Sg.f.     Pl.m.    Pl.f.  
staʿadd         mǝstaʿǝdd     mǝstaʿǝddi     mǝstaʿǝddīn    mǝstaʿǝddåt̄          „bereit“ 
 
 
6.2.10.3.4. Verba tertiae infirmae 
Am Beispiel staḥla – byǝstaḥle „gern haben“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  staḥla    staḥlo 
  3.f.  staḥlet    staḥlīni 
  2.m.  stǝḥlayt    stǝḥlayto 
  2.f.  stǝḥlayte   stǝḥlaytni 
  1.c.  stǝḥlayt    stǝḥlayna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstaḥle   byǝstaḥlo 
  3.f.  btǝstaḥle   byǝstaḥlīni 
  2.m.  btǝstaḥle   btǝstaḥlo 
  2.f.  btǝstaḥli   btǝstaḥlīni 
  1.c.  bǝstaḥle   mnǝstaḥle 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
staḥla  staḥle  staḥli  staḥlo  staḥlīni        „habe gerne!“ 
 
Bisweilen kommen in M auch hybride Verbformen vor, wie staxabba – byǝstaxabbe 
„sich verstecken“, das sich aus der Kombination von V. und X. Stamm 
herausgebildet hat.  
Zu den hybriden Formen ist auch staǧǝr – byǝstaǧǝr < har. *istaǧraʾa – yastaǧriʾu 
„wagen, wagemutig sein“ zu rechnen, das in anderen Dialekten der Region als staǧra 
– yǝstaǧri (<√ ǧry) belegt ist. In M schwindet bei diesem Verb die Auslautsilbe:  
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  staǧår    staǧro 
  3.f.  staǧret    staǧә́rni 
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  2.m.  stǝǧart    staǧә́rto 
  2.f.  stǝǧarte    staǧә́rtni 
  1.c.  stǝǧart    staǧә́rna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝstәǧ́er   byǝstәǧ́ro 
  3.f.  btǝstәǧ́er   byǝstәǧ́rni 
  2.m.  btǝstәǧ́er   btǝstәǧ́ro 
  2.f.  btǝstәǧ́ri   btǝstәǧ́rni 
  1.c.  bǝstәǧ́er   mnǝstәǧ́er 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
staǧǝr  staǧǝr  staǧre  staǧro  staǧrīni          „traue dich!“ 
 
d) Partizip Aktiv 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
staǧǝr  mǝstǝǧre mǝstǝǧri mǝstǝǧrīn mǝstǝǧryåt̄     „wagemutig“ 
 
 
 
 
6.3. Vierradikalige Verben 
Die vierradikaligen Verben werden in M, wie fast in allen arabischen Dialekten des 
syro-palästinensischen Raumes, analog zu den dreiradikaligen Verben im II. Stamm 
flektiert. Im abgeleiteten Stamm mit t-Präfix werden die vierradikaligen Verben 
entsprechend den dreiradikaligen Verben im V. Stamm flektiert. 
 
Die vierradikaligen Verben gliedern sich in: 

a) Verben mit reduplizierter zweiradikaliger Wurzel, vor allem die 
onomatopoetischen Formen: 
maṣmåṣ – bimaṣmeṣ „saugen; aufsaugen“ 
lamlåm – bilamlem „zusammensammeln“ 
daqdåq – bidaqdeq „leicht klopfen“ 
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tlaṣlåṣ – byǝtlaṣleṣ „spähen“ 
ṭṭaqṭåq – byǝṭṭaqṭeq „schwatzen“ 
 

b) Denominale Formen, die meist Fremdwörter sind: 
handåz – bihandez „schön machen“ zu handasi „Ingenieurwesen“ 
šaršåb – bišaršeb „mit Fransen dekorieren“ zu šarāšīb (pl.) „Fransen“ 
tqarmåṭ – byǝtqarmåṭ „einer Frau ein Band um den Kopf binden“ zu qarmūṭa 
„Kopfband bei Frauen“ 
zalġåṭ – bizalġeṭ „Trillertöne ausstoßen“ zu *zalġūṭa < har. *zaġrūda 
 

c) Verben, die durch Wurzelerweiterung aus ursprünglich dreiradikaligen 
Wurzeln gebildet sind: 
qaʿwår – biqaʿwer „tief graben“ zu *qaʿʿåra „tief machen; aushöhlen“ 
qarmåš – biqarmeš „knabbern“ zu *qaraša „knirschen, zerkauen“ 
šōbåš – bišōbeš „es lebe hoch (!)“ 
šōšåḥ – yšōšeḥ „mit einer Schärpe winken“ zu har. *wišāḥ „Schärpe“ 
ṭōbåz – biṭōbez „sich mit dem Hintern nach oben beugen“ zur 
Zusammensetzung von ṭawa „falten“ und *ṭīz „Hinten“ 
farfåḥ – bifarfeḥ „heiter sein“ zu fǝreḥ - byǝfråḥ „sich freuen“ 
lahlåb – bilahleb „flammen; aufstacheln“ 
laḥwås – bilaḥwes „schmieren“ zu laḥås – byǝlḥås „lecken; ablecken“ 
ṣōbån – biṣōben „mit Seife waschen“ zu *ṣabban „einseifen“ 
tmašwår – byǝtmašwår „spazieren“ zu mǝše – byǝmše „gehen“ 
 

6.3.1. Grundstamm 
Verbalflexion des vierradikaligen Verbs bahdål – bibahdel „verächtlich behandeln“ 
a) Perfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  bahdål    bahǝdlo 
  3.f.  bahdlet    bahdǝlni 
  2.m.  bahdǝlt    bahdǝlto 
  2.f.  bahdǝlte   bahdǝltni 
  1.c.  bahdǝlt    bahdǝlna 
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b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  bibahdel   bibahǝdlo 
  3.f.  bǝtbahdel   bibahdǝlni 
  2.m.  bǝtbahdel   bǝtbahǝdlo 
  2.f.  bǝtbahǝdle   bǝtbahdǝlni 
  1.c.  bbahdel   mǝnbahdel 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
baḥlåq  baḥleq  baḥǝlqe  baḥǝlqo baḥlǝqni          „starre an!“ 
 
d) Partizip Aktiv 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
baḥlåq  mbaḥlåq mbaḥǝlqa mbaḥǝlqīn mbaḥǝlqåt̄      „anstarrend“ 
 
e) Partizip Passiv 
qanṭår  mqanṭår mqanṭra mqanṭrīn mqanṭråt̄          „gewölbt“ 
 
f) Verbalsubstantive 
  bahǝdli „Beschimpfung“ 
  laḥǝwsi „Lecken; Schmieren“ 
 
 
6.3.2. Der Reflexivstamm 
Der II. Stamm der vierradikaligen Verben ist meist Reflexiv-Intransitiv zum 
Grundstamm. Er entspricht dem V. Stamm der dreiradikaligen Verben. 
Belegte Bildungen dieses Stammes: 
  tqarmåṭ – byǝtqarmåṭ „sich ein Band um den Kopf binden“ 
  tlaṣlåṣ – byǝtlaṣleṣ „spähen“ 
  tmašwår – byǝtmašwår „spazieren“ 
  tmaṣlåḥ – byǝtmaṣlåḥ „wieder gut werden“ 
  ddaʿkål – byǝddaʿkål „stolpern“ 
  tšaʿbåq – byǝtšaʿbåq „sich hängen; sich emporrecken“ 
  tnašnåš – byǝtnašnåš „sich erholen“ 
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  thalhål – byǝthalhål „sich leicht bewegen“ 
  tʿankåš - byǝtʿankåš „sich aufeinander häufen“ 
 
Die Flexion des II. Stammes der vierradikaligen Verben für Perfekt und Imperfekt 
am Beispiel tsalsål – byǝtsalsel „sich verketten“: 
a) Perfekt    Sg.    Pl. 
  3.m.  tsalsål    tsalǝslo 
  3.f.  tsalslet    tasalsǝlni 
  2.m.  tsalsǝlt    tsalsǝlto 
  2.f.  tsalsǝlte   tsalsǝltni 
  1.c.  tsalsǝlt    tsalsǝlna 
 
b) Imperfekt   Sg.    Pl. 
  3.m.  byǝtsalsål   byǝtsalǝslo 
  3.f.  btǝtsalsål   byǝtsalsǝlni 
  2.m.  btǝtsalsål   btǝtsalǝslo 
  2.f.  btǝtsalǝsle   btǝtsalsǝlni 
  1.c.  bǝtsalsål   mnǝtsalsål 
 
c) Imperativ 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.  Pl.f.  
tmašwår tmašwår tmašwǝre tmašwǝro tmašwǝrni        ”spaziere!“ 
 
d) Partizip Aktiv 
  Sg.m.  Sg.f.  Pl.m.    Pl.f.  
tsalsål  mǝtsalsål mǝtsalǝsli mǝtsalǝslīn   mǝtsalǝslåt̄   „fortlaufend“ 
 
e) Partizip Passiv 
       Sg.m.     Sg.f.    Pl.m.              Pl.f. 
tbahdål     mǝtbahdål      mǝtbahәd́li     mǝtbahǝdlīn     mǝtbahǝdlåt̄           „verächtlich  
     behandelt“ 
f) Verbalsubstantiv, nur har. Entlehnungen: 
 tasalsol „Aufeinanderfolge“ 
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6.4. Verbale Objektsuffixe 
6.4.1. Allgemeines zu den Objektsuffixen 
Im Dialekt von Mḥarde, wie in vielen Dialekten Syriens80, liegen zwei Kategorien 
von Objektsuffixen vor: 

a) Direkte Objektsuffixe (zur Bezeichnung des Akkusativobjekts), und 
b) Indirekte Objektsuffixe (zur Bezeichnung des Dativobjekts). 

Für das starke Verb lauten sie: 
    direktes Objekt 
  nach Konsonant  nach Vokal 
 Sg.  3.m. –u    –å ̄/ –ī / –ū 
  3.f. –(h)a    –ha / –(w / y)a 
  2.m. –åk    –k 
  2.f. –ik    – ke 
  1.c. –ne    –ne 
 Pl. 3.m. –(h)on   –hon / –(w / y)on 
  3.f. –(h)en    –hen / –(w / y)en 
  2.m. –kon    –kon 
  2.f. –ken    –ken 
  1.c. –na    –na 
Das Suffix 3.sg.m. –u < (*–hu) ist nach Vokal geschwunden, anstatt dessen tritt eine 
kompensatorische Längung des Auslautvokals ein: 
 ḍarbo + *–hu > ḍarbū „sie (3.pl.m.) schlugen ihn“ 
 ḍrabte + *–hu > ḍrabtī „du (f.) schlugst ihn“ 
 ḍrabto + *–hu > ḍrabtū „ihr schlugt ihn“ 
 ḍrabna + *–hu > ḍrabnå(̄h) „wir schlugen ihn“ 
 
Der Antritt der Objektsuffixe verursacht einen Betonungswandel im flektierten Verb. 
Die Wortbetonung verschiebt sich nach hinten, indem die dem Objektsuffix 
vorausgehende Silbe betont wird (→ II.4.3.): 
 kásår + –hen > kasәŕhen „er brach sie (pl.f.)“ 
 šǝrә́bni + –u > šǝrbә́nnu „sie (pl.f.) tranken ihn (es)“ 

                                                 
80 Z. B. Grotzfeld 1965, S. 41; Gralla, S. 100; Talay, S. 146. 
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Die ultrakurzen Vokale in offener Silbe werden auch betont, wie es bei der 3.sg.f. 
bzw. pl. mit den verschiedenen Suffixen in den zwei folgenden Tabellen belegt ist. 
 
6.4.2. Suffixe des direkten Objekts 
6.4.2.1. Starkes Verbum mit dir. Objektsuffix im Perfekt 
Am Beispiel ḍaråb – byǝḍrob„schlagen“  
 

a) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.sg. 
Verbform 3.Sg.m. –u 3.Sg.f. –a 2.Sg.m. –åk 2.Sg.f. –ik 1.Sg. –ne 
3.Sg.m. ḍarbu ḍarba ḍarbåk ḍarbik ḍarә́bne 
    Sg.f. ḍarbәt́u ḍarbәt́a ḍarbәt́åk ḍarbәt́ik ḍarbәt́ne 
    Pl.m. ḍarbū ḍarbūwa ḍarbūk ḍarbūke ḍarbūne 
    Pl.f. ḍarbәńnu ḍarbәńna ḍarbәńnåk ḍarbәńnik ḍarbәńne 
2.Sg.m. ḍrabtu ḍrabta – – ḍrábǝtne 
    Sg.f. ḍrabtī ḍrabtīya – – ḍrabtīne 
    Pl.m. ḍrabtū ḍrabtūwa – – ḍrabtūne 
    Pl.f. ḍrabtәńnu ḍrabtәńna – – ḍrabtәńne 
1.Sg.c. ḍrabtu ḍrabta ḍrabtåk ḍrabtik – 
    Pl.c. ḍrabnå(̄h) ḍrabnāha ḍrabnåk̄ ḍrabnāke – 

 
 
b) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 

Verbform 3.Pl.m. –(h)on 3.Pl.f. –(h)en 2.Pl.m. –kon 2.Pl.f. –ken 1.Pl. –na 
3.Sg.m. ḍarbon ḍarә́bhen ḍarә́bkon ḍarәb́ken ḍarә́bna 
    Sg.f. ḍarbәt́on ḍarbәt́(h)en ḍarbәt́kon ḍarbәt́ken ḍarbәt́na 
    Pl.m. ḍarbūwon ḍarbūwen ḍarbūkon ḍarbūken ḍarbūna 
    Pl.f. ḍarbәńnon ḍarbәńnen ḍarbәńkon ḍarbәńken ḍarbәńna 
2.Sg.m. ḍrabton ḍrabten – – ḍrabtna 
    Sg.f. ḍrabtīyon ḍrabtīyen – – ḍrabtīna 
    Pl.m. ḍrabtūwon ḍrabtūwen – – ḍrabtūna 
    Pl.f. ḍrabtәńnon ḍrabtәńnen – – ḍrabtәńna 
1.Sg.c. ḍrabton ḍrabten ḍrabtkon ḍrabtken – 
    Pl.c. ḍrabnāhon ḍrabnāhen ḍrabnākon ḍrabnāken – 
 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



III. Morphologie 132 

Das /h/ des Suffixes der 3. Personen im Singular wird elidiert. Es bleibt lediglich 
nach einem auslautendem –ā erhalten. Nach dem auslautenden Langvokal –ū wird 
das h des Suffixes durch ein /w/ ersetzt bzw. nach dem Langvokal –ī tritt anstelle 
des h ein /y/. 
Wie im Singular, so ist der h-Anlaut des Suffixes der 3. Personen auch im Plural 
schwach. 
 
Die pl.m.-Formen verfügen über das /h/ nur in den Suffixen der 1.pl.c. Während die 
pl.f.-Formen je nach Sprecher das /h/ in allen Formen aufweisen können, mit 
Ausnahme der auf –ū bzw. –ī auslautenden Formen. 
 
Die Suffixe der Sg.m. und Sg.f.-Formen bei der 2.Sg.f. ḍarbәt́åk und ḍarbәt́ik können 
auch in der Form ḍarәb́tåk und ḍarә́btik vorkommen. 
 
 
6.4.2.2. Starkes Verbum mit dir. Objektsuffix im Imperfekt 
Am Beispiel ḍaråb – byǝḍrob „schlagen“  
 

a) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg. 
Verbform 3.Sg.m. –u 3.Sg.f. –a 2.Sg.m. –åk 2.Sg.f. –ik 1.Sg. –ne 
3.Sg.m. byǝḍrәb́u byǝḍrәb́a byǝḍrәb́åk byǝḍә́rbik byǝḍrәb́ne 
    Sg.f. btǝḍrәb́u btǝḍrәb́a btǝḍrәb́åk btǝḍә́rbik btǝḍrәb́ne 
    Pl.m. byǝḍrǝbū byǝḍǝrbūwa byǝḍrǝbūk byǝḍǝrbūke byǝḍrǝbūne 
    Pl.f. byǝḍrbә́nnu byǝḍǝrbәńna byǝḍrǝbәńnåk byǝḍrǝbәńnik byǝḍrǝbәńne 
2.Sg.m. btǝḍrәb́u btǝḍrәb́a – – btǝḍrәb́ne 
    Sg.f. btǝḍrәb́ī btǝḍә́rbīya – – btǝḍrǝbīne 
    Pl.m. btǝḍrǝbū btǝḍǝrbūwa – – btǝḍrǝbūne 
    Pl.f. btǝḍrǝbәńnu btǝḍǝrbәńna – – btǝḍrǝbәńne 
1.Sg.c. bǝḍrәb́u bǝḍә́rba bǝḍә́rbåk bǝḍә́rbik – 
    Pl.c. mnǝḍrәb́u mnǝḍrәb́a mnǝḍәŕbåk mnǝḍә́rbik – 
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b) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 
Verbform 3.Pl.m. –(h)on 3.Pl.f. –(h)en 2.Pl.m. –kon 2.Pl.f. –ken 1.Pl. –na 
3.Sg.m. byǝḍrәb́on byǝḍrәb́(h)en byǝḍrәb́kon byǝḍrәb́ken byǝḍrәb́na 
    Sg.f. btǝḍrәb́on btǝḍrәb́(h)en btǝḍrәb́kon btǝḍrәb́ken btǝḍrәb́na 
    Pl.m. byǝḍǝrbūwon byǝḍǝrbūwen byǝḍǝrbūkon byǝḍǝrbūken byǝḍǝrbūna 
    Pl.f. byǝḍǝrbәńnon byǝḍǝrbәńnen byǝḍǝrbәńkon byǝḍǝrbәńken byǝḍǝrbәńna
2.Sg.m. btǝḍrәb́on btǝḍrәb́(h)en – – btǝḍrәb́na 
    Sg.f. btǝḍrǝbīyon btǝḍǝrbīyen – – btǝḍǝrbīna 
    Pl.m. btǝḍrǝbūwon btǝḍǝrbūwen – – btǝḍǝrbūna 
    Pl.f. btǝḍrǝbәńnon btǝḍǝrbәńnen – – btǝḍǝrbәńna 
1.Sg.c. bǝḍrәb́on bǝḍrәb́(h)en bǝḍrәb́kon bǝḍrәb́ken – 
    Pl.c. mnǝḍrәb́(h)on mnǝḍrәb́hen mnǝḍrәb́kon mnǝḍrәb́ken – 
 
Bei der Anfügung der Objektsuffixe fallen das /o/ bzw. /e/ der Imperfektendsilbe 
zu, meist betont, /ǝ/ zusammen (→II.2.1.5.).  
 byǝḍrob + -u > byǝḍrәb́u „er schlägt ihn“ 
Dieses /ǝ/ wird manchmal bei der Anfügung der Suffixe in die vorangehende Silbe 
verschoben: 
 byǝḍrәb́o + -na > byǝḍǝrbūna „sie (Pl.m.) schlagen uns“ 
6.4.2.3. Verba tertiae infirmae mit dir. Objektsuffixen im Perfekt – Imperfekt: 
Alle anderen Verben, die ein direktes Objektsuffix tragen, flektieren nach dem oben 
geschilderten Muster. Die einzige Ausnahme bilden die Verba tertiae infirmae, die 
sich dabei anders verhalten. 
Hier bilden diese Verben in den zwei oben genannten Typen (→ 6.2.1.2.5.), nämlich 
a- und ǝ-Typ, im Perfekt und im Imperfekt wie folgt. 
Beispiel zum a-Typ bana – byǝbne „bauen“:  

a) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg. 
 
Verbform 3.Sg.m. –u 3.Sg.f. –a 2.Sg.m. –åk 2.Sg.f. –ik 1.Sg. –ne 
3.Sg.m. banå–̄  

byǝbnī 
banāha – 
byǝbnīha 

banåk̄ – 
byǝbnīk 

banāke – 
byǝbnīke 

banāne – 
byǝbnīne 

    Sg.f. banәt́u –   
btǝbnī 

banәt́a – 
btǝbnīya 

banәt́åk – 
btǝbnīk 

banәt́ik – 
btǝbnīke 

banǝtne – 
btǝbnīne 

    Pl.m. banū –  banūwa – banūk – banūke – banūne – 
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byǝbnū byǝbnūwa byǝbnūk byǝbnūke byǝbnūne 
    Pl.f. banǝnnu – 

byǝbnә́nu 
banǝnna – 
byǝbnә́na 

banәńåk – 
byǝbnә́nåk 

banәńik – 
byǝbnә́nik 

banәńe – 
byǝbnә́ne 

2.Sg.m. bnaytu –  
btǝbnī 

bnayta – 
btǝbnīya 

– – bnaytne – 
btǝbnīne 

    Sg.f. bnaytī –  
btǝbnī 

bnaytīya –  
btǝbnīya 

– – bnaytīne – 
btǝbnīne 

    Pl.m. bnaytū – 
btǝbnū 

bnaytūwa – 
btǝbnūwa 

– – bnaytūne – 
btǝbnūne 

    Pl.f. bnaytә́nu – 
btǝbnǝnnu 

bnaytә́na – 
btǝbnәńa 

– – bnaytә́ne – 
btǝbnәńe 

1.Sg.c. bnaytu –  
bǝbnī 

bnayta – 
bǝbnīya 

bnaytåk – 
bǝbnīk 

bnaytik – 
bǝbnīke 

– 

    Pl.c. bnaynå ̄– 
mnǝbnī 

bnaynāha – 
mnǝbnīya 

bnaynåk̄ – 
mnǝbnīk 

bnaynāke – 
mnǝbnīke 

– 

 
b) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 

Verbform 3.Pl.m. –(h)on 3.Pl.f. –(h)en 2.Pl.m. –kon 2.Pl.f. –ken 1.Pl. –na 
3.Sg.m. banāhon – 

byǝbnīyon 
banāhen – 
byǝbnīyen 

banākon – 
byǝbnīkon 

banāken – 
byǝbnīken 

banāna – 
byǝbnīna 

    Sg.f. banәt́hon – 
btǝbnīyon 

banәt́hen – 
btǝbnīyen 

banәt́kon – 
btǝbnīkon 

banәt́ken – 
btǝbnīken 

banәt́na – 
btǝbnīna 

    Pl.m. banūwon – 
byǝbnūwon 

banūhen – 
byǝbnūwen 

banūkon – 
byǝbnūkon 

banūken – 
byǝbnūken 

banūna – 
byǝbnūna 

    Pl.f. banәńon – 
byǝbnә́non 

banәńen – 
byǝbnә́nen 

banәńkon – 
byǝbnә́nkon 

banәńken – 
byǝbnә́nken 

banәńa – 
byǝbnә́na 

2.Sg.m. bnayton – 
btǝbnīyon 

bnaythen – 
btǝbnīyen 

– – bnaytna – 
btǝbnīna 

    Sg.f. bnaytīyon – 
btǝbnīyon 

bnaytīyen – 
btǝbnīyen 

– – bnaytīna – 
btǝbnīna 

    Pl.m. bnaytūwon – 
btǝbnūwon 

bnaytūwen – 
btǝbnūwen 

– – bnaytūna – 
btǝbnūna 

    Pl.f. bnaytә́non – 
btǝbnәńon 

bnaytә́nen – 
btǝbnә́nen 

– – bnaytә́na – 
btǝbnәńa 
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1.Sg.c. bnayton – 
bǝbnīyon 

bnayten – 
bǝbnīyen 

bnaytkon – 
bǝbnīkon 

bnaytken – 
bǝbnīken 

– 

    Pl.c. bnaynāhon – 
mnǝbnīyon 

bnaynāhen – 
mnǝbnīyen 

bnaynākon – 
mnǝbnīkon 

bnaynāken 
mnǝbnīken 

– 

 
Hier ist ein Verbum tertiae infirmae des II. Stammes, und nur im Perfekt flektiert 
(→1.1.3.2.). 
 
Beispiel für ǝ-Typ nǝse – byǝnse „vergessen“: 

a) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg.  
Verbform 3.Sg.m. –u 3.Sg.f. –a 2.Sg.m. –åk 2.Sg.f. –ik 1.Sg. –ne 
3.Sg.m. nǝsī –  

byǝnså ̄
nǝsīya – 
byǝnsāha 

nǝsīk – 
byǝnsåk̄ 

nǝsīke – 
byǝnsāke 

nǝsīne – 
byǝnsāne 

    Sg.f. nǝsәt́u –  
btǝnså ̄

nǝsәt́a – 
btǝnsāha 

nǝsәt́åk – 
btǝnsåk̄ 

nǝsәt́ik – 
btǝnsāke 

nǝsǝtne – 
btǝnsāne 

    Pl.m. nǝsyū –  
byǝnsū 

nǝsyūwa – 
byǝnsūwa 

nǝsyūk – 
byǝnsūk 

nǝsyūke – 
byǝnsūke 

nǝsyūne – 
byǝnsūne 

    Pl.f. nǝsyǝnnu – 
byǝnsәńnu 

nǝsyǝnna – 
byǝnsәńna 

nǝsyǝnnåk – 
byǝnsәńnåk 

nǝsyǝnnik – 
byǝnsәńnik 

nǝsyǝnne – 
byǝnsәńne 

2.Sg.m. nsītu – 
btǝnså ̄

nsīta – 
btǝnsāha 

– – nsītne – 
btǝnsāne 

    Sg.f. nsītī – 
 btǝnsī 

nsītīya –  
btǝnsīya 

– – nsītīne – 
btǝnsīne 

    Pl.m. nsītū – 
 btǝnsū 

nsītūwa – 
btǝnsūwa 

– – nsītūne – 
btǝnsūne 

    Pl.f. nsītәńnu – 
btǝnsәńnu 

nsītәńna – 
btǝnsәńna 

– – nsītәńne – 
btǝnsәńne 

1.Sg.c. nsītu – 
bǝnså ̄

nsīta – 
bǝnsāha 

nsītåk – 
bǝnsåk̄ 

nsītik – 
bǝnsāke 

– 

    Pl.c. nsīnå–̄  
mnǝnså ̄

nsīnāha – 
mnǝnsāha 

nsīnåk̄ – 
mnǝnsåk̄ 

nsīnāke – 
mnǝnsāke 

– 
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b) Mit direktem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 
Verbform 3.Pl.m. –(h)on 3.Pl.f. –(h)en 2.Pl.m. –kon 2.Pl.f. –ken 1.Pl. –na 
3.Sg.m. nǝsīyon – 

byǝnsāhon 
nǝsīhen – 
byǝnsāhen 

nǝsīkon – 
byǝnsākon 

nǝsīken – 
byǝnsāken 

nǝsīna – 
byǝnsāna 

    Sg.f. nǝsyәt́(h)on – 
btǝnsāhon 

nǝsyәt́(h)en – 
btǝnsāhen 

nǝsyәt́kon – 
btǝnsākon 

nǝsyәt́ken – 
btǝnsāken 

nǝsyәt́na – 
btǝnsāna 

    Pl.m. nǝsyūwon – 
byǝnsūwon 

nǝsyūhen – 
byǝnsūwen 

nǝsyūkon – 
byǝnsūkon 

nǝsyūken – 
byǝnsūken 

nǝsyūna – 
byǝnsūna 

    Pl.f. nǝsyәńnon – 
byǝnsәńnon 

nǝsyәńnen – 
byǝnsәńnen 

nǝsyәńkon – 
byǝnsәńkon 

nǝsyәńken – 
byǝnsәńken 

nǝsyәńna – 
byǝnәńna 

2.Sg.m. nsīton – 
btǝnsāhon 

nsīt(h)en – 
btǝnsāhen 

– – nsītna – 
btǝnsāna 

    Sg.f. nsītīyon – 
btǝnsīyon 

nsītīyen – 
btǝnsīyen 

– – nsītīna – 
btǝnsīna 

    Pl.m. nsītūwon – 
btǝnsūwon 

nsītūwen – 
btǝnsūwen 

– – nsītūna – 
btǝnsūna 

    Pl.f. nsītәńnon – 
btǝnsyәńnon 

nsītәńnen – 
btǝnsyәńnen 

– – nsītәńna – 
btǝnsәńna 

1.Sg.c. nsīt(h)on – 
bǝnsāhon 

nsīt(h)en – 
bǝnsāhen 

nsaytkon – 
bǝnsākon 

nsaytken – 
bǝnsāken 

– 

    Pl.c. nsīnāhon – 
mnǝnsāhon 

nsīnāhen – 
mnǝnsāhen 

nsaynākon – 
mnǝnsākon 

nsaynāken – 
mnǝnsāken 

– 

 
 
6.4.3. Suffixe des indirekten Objekts 
Bei einer Zusammenführung der Präposition l- (→3.23.) und mit den 
Pronominalsuffixe (→1.1.3.) ergeben sich die Suffixe des indirekten Objekts 
(→6.4.1.).  
Ein zweites Objekt am Verbum kann in M nicht ausgedrückt werden, wie in den 
anatolischen qǝltu-Dialekten 81 . Auch wird ein zweites Objekt nicht durch ein 

                                                 
81 Jastrow 1978, S. 296f, wo ein zweites, ein Akkusativobjekt, mit Hilfe der enklitischen Kopula 
möglich ist: (Mardīn) ǧǝbtūĺu-yē „ich brachte sie ihm (Sg.f.)“; (Siirt) baʿáṯli-wē „er sandte ihn mir“ 
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selbständiges Personalpronomen realisiert82. In M wird das zweite Objekt durch die 
pronominale Objektpartikeln (→ 1.1.1.2.) ausgedrückt. Beispiele: 
 bʿattǝlhon yāhon „ich schickte sie (pl.m.) ihnen“ 
 ʾAlla yxallīlu yāhon „möge Gott sie (pl.m.) ihm bewahren“ 
 ǧǝbtǝllik yāha „ich holte sie (sg.f.) dir“ 
 
 
6.4.3.1. Starkes Verbum mit indir. Objektsuffix im Perfekt, am Beispiel  
 katåb – byǝktob„schreiben“  
 

a) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg. 
Verbform 3.Sg.m. –lu 3.Sg.f. –la 2.Sg.m. –låk 2.Sg.f. –lik 1.Sg. –le 
3.Sg.m. katәb́lu ktabla ktablåk ktablik katәb́le 
    Sg.f. katbә́tlu katbәt́la katbә́tlåk katbә́tlik katbәt́le 
    Pl.m. katbūlu katbūla katbūlåk katbūlke katbūle 
    Pl.f. katbә́llu katbә́lla katbә́llåk katbәĺlik katbә́lle 
2.Sg.m. ktabtlu ktabtla – – ktabә́tle 
    Sg.f. ktabtīlu ktabtīla – – ktabtīle 
    Pl.m. ktabtūlu ktabtūla – – ktabtūle 
    Pl.f. ktabtә́llu ktabtә́lla – – ktabtә́lle 
1.Sg.c. ktabtә́llu ktabtә́lla ktabtә́llåk ktabtә́llik – 
    Pl.c. ktabnālu ktabnāla ktabnālåk ktabnālke – 
 

b) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 
Verbform 3.Pl.m. –lon 3.Pl.f. –len 2.Pl.m. –lkon 2.Pl.f. –lken 1.Pl. –lna 
3.Sg.m. katәb́lon katәb́len katәb́ǝlkon katәb́ǝlken katәb́ǝlna 
    Sg.f. katbә́tlon katbә́tlen katbә́tǝlkon katbә́tǝlken katbә́tǝlna 
    Pl.m. katbūlon katbūlen katbūlkon katbūlken katbūlna 
    Pl.f. katbә́llon katbә́llen katbә́llkon katbәĺlken katbә́llna 
2.Sg.m. ktabtә́llon ktabtә́llen – – ktabtә́lna 
    Sg.f. ktabtīlon ktabtīlen – – ktabtīlna 
    Pl.m. ktabtūlon ktabtūlen – – ktabtūlna 
                                                 
82 Talay, S.160. (Khawētna) baʿaṯli hǝmma „er schickte sie (Pl.) mir“ 
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    Pl.f. ktabtә́llon ktabtә́llen – – ktabtә́llna 
1.Sg.c. ktabtә́lon ktabtә́len ktabtә́lkon ktabtә́lken – 
    Pl.c. ktabnālon ktabnālen ktabnālkon ktabnālken – 
 
6.4.3.2. Starkes Verbum mit indir. Objektsuffix im Imperfekt, am Beispiel  
 katåb – byǝktob „schreiben“  
 

a) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg. 

 
b) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 

 

Verbform 3.Sg.m. –lu 3.Sg.f. –la 2.Sg.m. –låk 2.Sg.f. –lik 1.Sg. –le 
3.Sg.m. byǝktǝblu byǝktә́bla byǝktә́blåk byǝktә́blik byǝktә́ble 
    Sg.f. btǝktә́blu btǝktә́bla btǝktә́blåk btǝktә́blik btǝktә́ble 
    Pl.m. byǝktǝbūlu byǝktǝbūla byǝktǝbūlåk byǝktǝbūlik byǝktǝbūle 
    Pl.f. byǝktǝbәĺlu byǝktǝbәĺla byǝktǝbәĺlåk byǝktǝbә́llik byǝktǝbә́lle 
2.Sg.m. btǝktә́blu btǝktә́bla – – btǝktә́ble 
    Sg.f. btǝktǝbīlu btǝktǝbīla – – btǝktǝbīle 
    Pl.m. btǝktǝbūlu btǝktǝbūla – – btǝktǝbūle 
    Pl.f. btǝktǝbәĺlu btǝktǝbәĺla – – btǝktǝbәĺle 
1.Sg.c. bǝktә́blu bǝktә́bla bǝktә́blåk bǝktә́blik – 
    Pl.c. mnǝktә́blu mnǝktә́bla mnǝktә́blåk mnǝktәb́lik – 

Verbform 3.Pl.m. –lon 3.Pl.f. –len 2.Pl.m. –lkon 2.Pl.f. –lken 1.Pl. –lna 
3.Sg.m. byǝktә́blon byǝktә́blen byǝktǝbә́lkon byǝktǝbә́lken byǝktǝbә́lna 
    Sg.f. btǝktә́blon btǝktә́blen btǝktǝbәĺkon btǝktǝbәĺken btǝktǝbәĺna 
    Pl.m. byǝktǝbūlon byǝktǝbūlen byǝktǝbūlkon byǝktǝbūlkon byǝktǝbūlna 
    Pl.f. byǝktǝbәĺlon byǝktǝbә́llen byǝktǝbә́llkon byǝktǝbәĺlken byǝktǝbәĺlna 
2.Sg.m. btǝktә́blon btǝktә́blen – – btǝktǝbәĺna 
    Sg.f. btǝktǝbīlon btǝktǝbīlen – – btǝktǝbīlna 
    Pl.m. btǝktǝbūlon btǝktǝbūlen – – btǝktǝbūlna 
    Pl.f. btǝktǝbәĺlon btǝktǝbәĺlen – – btǝktǝbәĺlna 
1.Sg.c. bǝktә́blon bǝktә́blen bǝktǝbәĺkon bǝktǝbәĺken – 
    Pl.c. mnǝktә́blon mnǝktә́blen mnǝktǝbә́lken mnǝktǝbә́lken – 
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Das doppelte –nn der Endsilbe der 3.f.pl. und 2.f.pl. wird an das l- des Suffixes 
assimiliert: 
 katbǝnni  + –lkon > katbәĺlkon „sie (Pl.f.) schrieben euch (Pl.m.)“ 
 byǝktǝbә́nni + –la > byǝktǝbәĺla „sie (Pl.f.) schreiben ihr“ 
 
6.4.3.3. Verba tertiae infirmae mit indir. Objektsuffixen im Perfekt – Imperfekt,  am 
Beispiel von ḥaka – byǝḥke „erzählen“ (a-Typ) 
 

a) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg. 
Verbform 3.Sg.m. –lu 3.Sg.f. –la 2.Sg.m. –låk 2.Sg.f. –lik 1.Sg. –le 
3.Sg.m. ḥakālu – 

byǝḥkīlu 
ḥakāla – 
byǝḥkīla 

ḥakālåk – 
byǝḥkīlåk 

ḥakālik – 
byǝḥkīlik 

ḥakāle – 
byǝḥkīle 

    Sg.f. ḥakәt́lu – 
btǝḥkīlu 

ḥakәt́la – 
btǝḥkīla 

ḥakǝtlåk – 
btǝḥkīlåk 

ḥakǝtlik – 
btǝḥkīlik 

ḥakǝtle – 
btǝḥkīle 

    Pl.m. ḥakūlu – 
byǝḥkūlu 

ḥakūla – 
byǝḥkūla 

ḥakūlåk – 
byǝḥkūlåk 

ḥakūlik – 
byǝḥkūlik 

ḥakūle – 
byǝḥkūle 

    Pl.f. ḥakǝllu – 
byǝḥkә́llu 

ḥakǝlla – 
byǝḥkә́lla 

ḥakәĺlåk – 
byǝḥkә́llåk 

ḥakәĺlik – 
byǝḥkә́llik 

ḥakәĺle – 
byǝḥkә́lle 

2.Sg.m. ḥkaytlu – 
btǝḥkīlu 

ḥkaytla – 
btǝḥkīla 

– – ḥkaytle – 
btǝḥkīle 

    Sg.f. ḥkaytīlu – 
btǝḥkīlu 

ḥkaytīla –  
btǝḥkīla 

– – ḥkaytīle – 
btǝḥkīle 

    Pl.m. ḥkaytūlu – 
btǝḥkūlu 

ḥkaytūla – 
btǝḥkūla 

– – ḥkaytūle – 
btǝḥkūle 

    Pl.f. ḥkaytә́llu – 
btǝḥkǝllu 

ḥkaytәĺla – 
btǝḥkә́lla 

– – ḥkaytә́lle – 
btǝḥkә́lle 

1.Sg.c. ḥkaytlu – 
bǝḥkīlu 

ḥkaytla – 
bǝḥkīla 

ḥkaytlåk – 
bǝḥkīlåk 

ḥkaytlik – 
bǝḥkīlik 

– 

    Pl.c. ḥkaynālu – 
mnǝḥkīlu 

ḥkaynāla – 
mnǝḥkīla 

ḥkaynālåk – 
mnǝḥkīlåk 

ḥkaynālik – 
mnǝḥkīlik 

– 

 
b) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 

Verbform 3.Pl.m. –l(h)on 3.Pl.f. –l(h)en 2.Pl.m. –lkon 2.Pl.f. –lken 1.Pl. –lna 
3.Sg.m. ḥakālon – ḥakālen – ḥakālkon – ḥakālken – ḥakālna – 
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byǝḥkīlon byǝḥkīlen byǝḥkīlkon byǝḥkīlken byǝḥkīlna 
    Sg.f. ḥakәt́lon – 

btǝḥkīlon 
ḥakәt́len – 
btǝḥkīlen 

ḥakǝtә́lkon – 
btǝḥkīlkon 

ḥakǝtә́lken – 
btǝḥkīlken 

ḥakǝtәĺna – 
btǝḥkīlna 

    Pl.m. ḥakūlon – 
byǝḥkūlon 

ḥakūlen – 
byǝḥkūlen 

ḥakūlkon – 
byǝḥkūlkon 

ḥakūlken – 
byǝḥkūlken 

ḥakūlna – 
byǝḥkūlna 

    Pl.f. ḥakәĺlon – 
byǝḥkәĺlon 

ḥakәĺlen – 
byǝḥkәĺlen 

ḥakәĺlkon – 
byǝḥkә́llkon 

ḥakәĺlken – 
byǝḥkә́llken 

ḥakәńna – 
byǝḥkә́nna 

2.Sg.m. ḥkaytlon – 
btǝḥkīlon 

ḥkaytlen – 
btǝḥkīlen 

– – ḥkaytә́lna – 
btǝḥkīlna 

    Sg.f. ḥkaytīlon – 
btǝḥkīlon 

ḥkaytīlen –  
btǝḥkīlen 

– – ḥkaytīlna – 
btǝḥkīlna 

    Pl.m. ḥkaytūlon – 
btǝḥkūlon 

ḥkaytūlen – 
btǝḥkūlen 

– – ḥkaytūlna – 
btǝḥkūlna 

    Pl.f. ḥkaytә́llon – 
btǝḥkәĺlon 

ḥkaytә́llen – 
btǝḥkәĺlen 

– – ḥkaytәńna – 
btǝḥkәńna 

1.Sg.c. ḥkaytlon – 
bǝḥkīlon 

ḥkaytlen – 
bǝḥkīlen 

ḥkaytә́lkon – 
bǝḥkīlkon 

ḥkaytә́lken – 
bǝḥkīlken 

– 

    Pl.c. ḥkaynālon – 
mnǝḥkīlon 

ḥkaynālen – 
mnǝḥkīlon 

ḥkaynālkon – 
mnǝḥkīlkon 

ḥkaynālken– 
mnǝḥkīlken 

– 

 
Am Beispiel von: ḥǝle – byǝḥle „angenehm sein; gut finden“ (ǝ-Typ) 

a) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Sg.  
 
Verbform 3.Sg.m. –lu 3.Sg.f. –la 2.Sg.m. –låk 2.Sg.f. –lik 1.Sg. –le 
3.Sg.m. ḥǝlīlu – 

byǝḥlālu 
ḥǝlīla – 
byǝḥlāla 

ḥǝlīlåk – 
byǝḥlālåk̄ 

ḥǝlīlik – 
byǝḥlālik 

ḥǝlīle – 
byǝḥlāle 

    Sg.f. ḥǝlyǝtlu – 
btǝḥlālu 

ḥǝlyǝtla – 
btǝḥlāla 

ḥǝlyǝtlåk – 
btǝḥlālåk 

ḥǝlyǝtlik – 
btǝḥlālik 

ḥǝlyǝtle – 
btǝḥlāle 

    Pl.m. ḥǝlyūlu – 
byǝḥlūlu 

ḥǝlyūla – 
byǝḥlūla 

ḥǝlyūlåk – 
byǝḥlūlåk 

ḥǝlyūlik – 
byǝḥlūlik 

ḥǝlyūle – 
byǝḥlūle 

    Pl.f. ḥǝlyǝllu – 
byǝḥlǝllu 

ḥǝlyәlla – 
byǝḥlǝlla 

ḥǝlyǝllåk – 
byǝḥlǝllåk 

ḥǝlyǝllik – 
byǝḥlǝllik 

ḥǝlyǝlle – 
byǝḥlǝlle 

2.Sg.m. ḥlītlu –  
btǝḥlālu 

ḥlītla – 
btǝḥlāla 

– – ḥlītle – 
btǝḥlāle 
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    Sg.f. ḥlītīlu –  
btǝḥlīlu 

ḥlītīla –  
btǝḥlīla 

– – ḥlītīle – 
btǝḥlīle 

    Pl.m. ḥlītūlu – 
btǝḥlūlu 

ḥlītūla – 
btǝḥlūla 

– – ḥlītūle – 
btǝḥlūle 

    Pl.f. ḥlītǝllu – 
btǝḥlǝllu 

ḥlītǝlla – 
btǝḥlǝlla 

– – ḥlītǝlle – 
btǝḥlǝlle 

1.Sg.c. ḥlītlu –  
bǝḥlālu 

ḥlītla – 
bǝḥlāla 

ḥlītǝlåk – 
bǝḥlālåk 

ḥlītǝlik – 
bǝḥlālik 

– 

    Pl.c. ḥlīnālu – 
mnǝḥlālu 

ḥlīnāla – 
mnǝḥlāla 

ḥlīnālåk – 
mnǝḥlālåk 

ḥlīnālik – 
mnǝḥlālik 

– 

 
b) Mit indirektem Objektsuffix der 3., 2. und 1.Pl. 

Verbform 3.Pl.m. –l(h)on 3.Pl.f. –l(h)en 2.Pl.m. –lkon 2.Pl.f. –lken 1.Pl. -lna 
3.Sg.m. ḥǝlīlon – 

byǝḥlālon 
ḥǝlīlen – 
byǝḥlālen 

ḥǝlīlkon – 
byǝḥlālkon 

ḥǝlīlken – 
byǝḥlālken 

ḥǝlīlna – 
byǝḥlālna 

    Sg.f. ḥǝlyǝtlon – 
btǝḥlālon 

ḥǝlyǝtlen – 
btǝḥlālen 

ḥǝlyǝtәĺkon – 
btǝḥlālkon 

ḥǝlyǝtәĺken – 
btǝḥlālken 

ḥǝlyǝtәĺna 
– btǝḥlālna 

    Pl.m. ḥǝlyūlon – 
byǝḥlūlon 

ḥǝlūlen – 
byǝḥlūlen 

ḥǝlyūlkon – 
byǝḥlūlkon 

ḥǝlyūlken – 
byǝḥlūlken 

ḥǝlyūlna – 
byǝḥlūlna 

    Pl.f. ḥǝlyǝllon – 
byǝḥlǝllon 

ḥǝlyǝllen – 
byǝḥlǝllen 

ḥǝlyǝllkon – 
byǝḥlǝllkon 

ḥǝlyǝllken – 
byǝḥlǝllken 

ḥǝlyǝlla – 
byǝḥlǝlla 

2.Sg.m. ḥlaytlon –  
btǝḥlālhon 

ḥlaytlen – 
btǝḥlālhen 

– – ḥlaytә́lna – 
btǝḥlālna 

    Sg.f. ḥlaytīlon –  
btǝḥlīlon 

ḥlaytīlen –  
btǝḥlīlen 

– – ḥlaytīlna – 
btǝḥlīlna 

    Pl.m. ḥlaytūlon – 
btǝḥlūlon 

ḥlaytūlen – 
btǝḥlūlen 

– – ḥlaytūlna – 
btǝḥlūlna 

    Pl.f. ḥlaytǝllon – 
btǝḥlǝllon 

ḥlaytǝllen – 
btǝḥlǝllen 

– – ḥlaytә́nna – 
btǝḥlә́nna 

1.Sg.c. ḥlaytlon –  
bǝḥlālon 

ḥlaytlen – 
bǝḥlālen 

ḥlaytә́lkon – 
bǝḥlālkon 

ḥlaytә́lken – 
bǝḥlālken 

– 

    Pl.c. ḥlaynālon – 
mnǝḥlālon 

ḥlaynālen – 
mnǝḥlālen 

ḥlaynālkon – 
mnǝḥlālkon 

ḥlaynālken – 
mnǝḥlālken 

– 
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7. Nomen 
 
 
 
7.1. Allgemeines zum Nomen 
7.1.1. Nomen mit Artikel 
Der Artikel lautet in M generell ǝl-.  
 ǝl-ḥǝmṭa ~ ǝl-ḥǝnṭa „der Weizen“  
 ǝl-qǝṭǝn „die Baumwolle“ 
Dagegen hat der Artikel die Form lǝ-, wenn er einer mit Doppelkonsonanz 
anlautenden Form vorangestellt wird: 
 lǝ-knīsi „die Kirche“ 
 lǝ-ḥṣåd̄ „die Ernte“ 
 
Wenn der Artikel vor einem Nomen steht, das mit einem Sonnenbuchstaben oder 
einem ǧ beginnt, wird das l des Artikels an diesen Konsonanten assimiliert: 
 ǝt-tūti „der Maulbeerbaum“ 
 ǝǧ-ǧabel „der Berg“ 
 
Bei Doppelkonsonanz im Anlaut des Nomens wird das /l/ des Artikels nicht 
assimiliert, und zwar wegen des Sprossvokals, der zwischen den Artikel und die 
Doppelkonsonanz eingeschoben wird: 
 ǝṭ-ṭabǝl „die Trommel“  aber: lǝ-ṭbūl „die Trommeln“ 
 ǝǧ-ǧabel „der Berg“  aber: lǝ-ǧbēl „die Berge“ 
 
Der Vokal des Artikels entfällt, wenn dem Artikel ein mit einem Vokal auslautendes 
Wort vorangeht: 
 mā ḥǝkmǝta l-bēkawåt̄ „sie wurde nicht vom Fürsten beherrscht“ 
 bāqe l-ʾarḍ „der Rest des Feldes“ 
 
 
7.1.2. Genus 
Beim Nomen sind die zwei üblichen grammatischen Genera, Maskulinum und 
Femininum, wie im Altarabischen und in neuarabischen Dialekten zu unterscheiden. 
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Das Femininum unterscheidet sich vom Maskulinum durch die Endungen –i und –a, 
die sich nach dem vorangehenden Konsonanten richten. Im Stat. constr. hat die 
Femininendung die Form –ǝt bzw. –t: 

a) Nach Uvularen, Pharyngalen, Glottalen und velarisierten Konsonanten lautet 
die Femininendung –a: 
ʾ sayʾa „schlecht“    ḥ mīšḥa „hässlich“  
x ṭabxa „Gekochtes“   ġ masbūġa „gefärbt“ 
ʿ qōbʿa „Dachummauerung“83  h ǧiha „Seite“ 
r ḥaǧṛa „Stein“    ṣ rṣāṣa „Geschosskugel“ 
ḍ xaḍḍa „Butterfass“   ẓ laḥẓa „Augenblick“ 
ṭ ḥaṭāṭa „Schal“    q xāšūqa „Löffel“ 

 
b) Nach Labialen, Dentalen, Alveolaren, Palatalen und Velaren ist die 

Femininendung von der Auslautimāla a > i betroffen (→II.3.2.): 
w qahwi „Kaffee“   b martbi „Matratze“ 
m qiyāmi „Auferstehung“  d Mḥardi „Mḥarde“ 
t nǝkti „Witz“    n sēkni „wohnend (f.)“ 

 f  šǝqfi „Stück“    s knīsi „Kirche“  
š ʿarrīši „Weinstock, -rebe“  z ǧnēzi „Trauerfeier“ 
r ǧazīri „Insel“    l layli „Nacht“ 
ǧ ǧēǧi „Huhn“    k bǝrki „Teich“ 
 

Die Femininendung kann nach –y– auch manchmal wegfallen, vor allem beim 
femininen Demonstrativum hāy, bei der femininen Form des Partizips der 
schwachen Verben und bei den Singulativbildungen: 
 sqāyi „Bewässerung“   aber:           hāy qǝṣṣte „das ist meine Geschichte“ 
 ʿaǧīyi „ein Mädchen“           ṃayy ǧēri „fließendes Wasser“ 
 srāy < K. *ṣarāye „Rathaus“ 
 
Die Femininform der Nisba-Endung, einige Pluralformen und die Adjektive tertiae 
infirmae lautet –īyi: 
 ǝǧ-ǧāmʿāt ǝs-sūrīyi „die syrischen Universitäten“ 

                                                 
83 traditionelle Schutzmauer um die Flachdächer. 
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 ʾālāf lǝ-mḥǝrdēwīyi „Tausende der Bewohner von Mḥarde“ 
 ġabīyi ktīr „sehr dumm (f.)“ 
 når̄ qawīyi „ein stark brennendes Feuer“ 
 
Eine Reihe von Feminina sind nicht durch die Femininendung gekennzeichnet84. Zu 
diesen zählen: 

a) weiblichen Personenbezeichnungen 
 ʾǝmm „Mutter“  ʾǝxt „Schwester“ 
 bnayy85 „Mädchen“  ʿarūs „Braut“ 
 sǝtt „Großmutter“  ʿaǧūz „alte Frau“ 
  
b) doppelt vorhandenen Körperteile 
 ʾīd „Hand“  ʾǝǧǝr „Fuß“ 
 ʿayn „Auge“  ʾǝdǝn „Ohr“ 
 
c) Länder- und Städtenamen 
 ǝš-Šåm̄ „Damaskus“  Ḥamå ̄„Hama“ 
 Mǝṣǝr „Ägypten“  Bērūt „Beirut“ 
 Lǝbnån̄ „Libanon“  Ḥaleb „Aleppo“ 
  
d) einige Ausnahmen 
 ʾarḍ „Boden; Erde“  šams „Sonne“ 
 når̄ „Feuer“  ṃayy „Wasser“ 
 daqǝn „Bart“ 

 
 
7.1.3. Status 
Wie es im Aar. üblich ist, unterscheidet auch M drei Stati: Status Indeterminatus 
(Stat. absol.), Status determinatus und Status constructus (Stat. constr.). Der Stat. 
constr. ist vom Stat. absol. in den folgenden Fällen verschieden: 
 
  
                                                 
84 zalame ~ zalmi „Mann, Kerl“ ist ein Maskulinum aber grammatikalisch Femininum. 
85 Im Stat. Constr. wird dieses Wort ebenso wie ṣabīyi durch bǝnt ersetzt. 
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Nomina im Stat. absol. mit der Femininendung –a/ –i werden im Stat. constr. mit 
den Endungen –ǝt bzw. –t versehen: 

ḍēʿa „Dorf“    ḍēʿǝtna „unser Dorf“ 
mākīna „Maschine; Auto“  mākīnǝt rǝbǝʿ „ein Viertelpfundwagen“ 
kawmi „Haufen“   kawmt ǝḥǧår̄ „ein Haufen Steine“ 
mrabba „Marmelade“   mrabbt ǝl-mǝšmǝš „Aprikosenmarmelade“ 
ṣāḥbi „Besitzerin“   ṣāḥǝbt ǝl-bayt „die Besitzerin des Hauses“ 

 
 
7.1.4. Singulativbildung 
Der Singular ist einer der drei in M vorkommenden Numeri. Singulativbildungen 
treten in bestimmten Fällen auf und weisen keine besonderen Kennzeichnungen: 

a) Durch Anfügung der Femininendungen –a und –i an die Kollektiva und 
Verbalsubstantive kann ein Singulativ, nämlich ein Nomen unitatis bzw. ein 
Nomen vicis, entstehen: 
xyår̄ > xyāra „eine Gurke“   baqår > baqra „eine Kuh“ 
ġanem > ġanmi „ein Schaf“   ǧǝbǝn > ǧǝbni „ein Stück Käse“ 
samek > samki „ein Fisch“   dabǝk > dabki „Reigentanz“ 
ǧēǧ > ǧēǧi „ein Huhn“   qatǝl > qatli „ein Schlag“ 
tanåk > tanki „ein Blechkanister“   

 
b) Nomina unitatis von Kollektiven mit der Femininendung –a bzw. –i werden 

durch Anfügung der Endung –āyi gebildet: 
kǝbbi > kǝbbāyi „eine Kǝbbe“ 
ʿǝnbi > ʿǝnbāyi „eine Traube“ 
mǝdre > mǝdrāyi „Worfel; Forke“ 
banadōra ~ bandōra > banadōrāyi „eine Tomate“ 
*sība > sībāyi „eine Leiter“ 
 

c) Wenn die unmarkierte Form eine Kollektivbezeichnung für ein Volk, einen 
Stamm u.a. darstellt, wird das Nomen unitatis mit der Endung –e der 
Adjectiva relationis gebildet: 
ʾalṃån̄ > ʾalṃāne „ein Deutscher“   ʾarmån > ʾarmane „ein Armenier“ 
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ʿaråb > ʿarabe „ein Araber; Beduine“ sǝryån̄ > sǝryāne „ein Aramäer“ 
rūs > rūse „ein Russe“ 

 
d) Nisbaadjektive werden durch die Anfügung der Endung –e (m.) und –īye 

gebildet: 
šǝtwe / šǝtwīyi „winterlich“   ṣayfe / ṣayfīyi „sommerlich“ 
mḥardēwe / mḥardēwīyi „aus Mḥarde“ 
qǝble / qǝblīyi „südlich“   ġabe / ġabīyi „dumm“ 

 
e) Mit den Suffixen –āne (m.) und –ānīyi (f.) werden Adjektive von 

Präpositionen gebildet: 
wǝsṭāne / wǝsṭānīyi „mittlere(r)“  rūḥāne / rūḥānīyi „spirituell“ 
ʾīmāne / ʾīmānīyi „Glaubens-“  ʾawwlāne / ʾawwlānīyi „erste(r)“ 
fōqāne / fōqānīyi „oberer“ 
 
 

7.1.5. Dual 
Der Dual entsteht durch die Anfügung von –ayn an den Singular und bei femininer 
Endung an den Stat. constr. des Singulars: 
 yōm > yawmayn ~ yōmayn „zwei Tage“ kīlo > kīlīyayn „zwei Kilo“ 
 šahr > šahrayn „zwei Monate“  ʿyår̄ > ʿyārayn „zwei Maße“ 
 qǝsǝm > qǝsmayn „zwei Teile“  ʾalf > ʾalfayn „zwei Tausend“ 
 sǝni > sǝntayn „zwei Jahre“   kāsi > kāstayn „zwei Tassen“ 
 marra > marrtayn „zwei Male“  sāʿa > sāʿtayn „zwei Stunden“ 
 
Von einigen Berufsbezeichnungen und Nisbe-Bildungen werden bisweilen keine 
Dualformen gebildet. Der Dual wird in diesem Fall durch die Zahl „zwei“ in 
Verbindung mit der Plural- bzw. Kollektivform ausgedrückt: 

 tnayn zukūr w ǝtnayn ʾunās „zwei Männchen und zwei Weibchen (Personen 
oder Tiere)“ 
tnayn daråk „zwei Polizisten“ 
tnayn šabāb „zwei junge Männer“ 
tǝntayn mḥǝrdēwīyåt̄ „zwei (Frauen) aus Mḥarde“ 
tnayn nǝǧǧārīn „zwei Schreiner“  aber: ståz̄ > stāzayn „zwei Lehrer“ 
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Die doppelten Körperteile ʾǝǧrayn „zwei Füße“, ʾīdayn „zwei Hände“, ʿīnayn „zwei 
Augen“ etc. kommen nur selten vor. Sie werden in der Regel durch Pluralformen mit 
der Endung –åt̄ ersetzt: 
 ǧrayyåt̄ „Füße“   dayyåt̄ „Hände“ 
 
 
7.1.6. Plural 
7.1.6.1. Äußerer Plural 
a) Pluralbildung mit der Endung –īn: 

1. Plural der maskulinen Partizipien 
 mšammrīn „hemdsärmelig“   ǧāyīn „kommend“ 
 qēʿdīn „sitzend“    mazrūbīn „eingesperrt“ 
 

2. Plural zu der Singularform KaKKåK̄ 
 fǝllēḥīn „Bauer (pl.)“   qǝṣṣēbīn „Fleischer (pl.)“ 
 ḥǝmmēlīn „Lastträger (pl.)“   ǧǝbbēnīn „Käser (pl.)“ 
 ġǝššēšīn „Betrüger (pl.)“ 
 

3. Plural der maskulinen Adjektive 
 qarībīn „nah“    kwayysīn „gut“ 
 mrīḍīn „krank“    ktīrīn „viel“ 
 

4. Plural weiterer Substantive 
 bnāṭlīn „Hosen“    snīn „Jahre“ 
  

b) Pluralbildung mit der Endung –åt̄: 
1. Plural der femininen Partizipien 
  mhayyråt̄ „zubereitend“   ʾēxdåt̄ „nehmend“ 
  mēšyåt̄ „gehend“    mǝtʿādlåt̄ „unentschieden“ 

  mǧaffafåt̄ „trockene Früchte“ 
 
2. Plural von Singularen mit der Femininendung –i oder –a  

 ǧawzåt̄ „Nüsse“    dabbåt̄ „Lasttiere“ 
 rṣāṣåt̄ „Geschosskugeln“   bēḍåt̄ „Eier“ 
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 ġanmåt̄ „Schafe“    baqråt̄ „Kühe“ 
  dabkåt̄ „Reigentänze“   ʿanzåt̄ „Ziegen“ 
  ʾaklåt̄ „Gerichte“    baṣlåt̄ „Zwiebeln“ 
 

3. Plural von femininen Adjektiven 
 ʿatīqåt̄ ~ qadīmåt̄ „alt“   ḥazīnåt̄ „traurig“ 
 dahabīyåt̄ „golden“    yēbsåt̄ „trocken“ 
 

4. Pluralbildung einiger maskuliner Lehnwörter 
  frangåt̄ „Franken“    talfazyōnåt̄ „Fernseher (pl.)“ 
  kīlīyåt̄ „Kilos“    baṣṭōnåt̄ „Kolben (pl.)“ 

 bēkawåt̄ „Beys“  
 
5. Plural von unbestimmten Mengen, Zahlen und von Diminutiven 

  ḥalībåt̄ „etwas Milch“   zamānåt̄ „mehrere Zeiten“ 
  xǝbzåt̄ „einige Brotlaibe“   wlaydåt̄ „einige kleine Kinder“ 
 
c) Pluralbildung mit der Nisbe-Endung –īyi: 
 ḥǝlfēwīyi „die Bewohner von Ḥǝlfāye“ xǝtyārīyi „alte Männer“ 
 masīḥīyi „Christen“    ʿalawīyi „Alawiten“ 
 ʾǝnǧīlīyi „Evangelische“   fransāwīyi „Franzosen“ 
 
 
7.1.6.2. Gebrochener Plural 
Der gebrochene oder innere Plural hat in M, wie im ganzen Raum der syrischen 
Dialekte und auch im Altarabischen, verschiedene Formen und es besteht ein 
kompliziertes System der Zuordnung zwischen Singularen und entsprechenden 
Pluralen. 86  Die häufigsten Formen gebrochener Plurale sind unter den 
Nominalformen (→7.2.) aufgeführt. 
 
 
 

                                                 
86 Grotzfeld 1965, S. 49. Dort nennt Grotzfeld die 17 häufigsten Pluralformen des Damaszenischen. 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



 III. Morphologie               
 

149

7.1.6.3. Gemischter Plural 
Bei manchen äußeren (regelmäßigen) Pluralformen existiert zusätzlich eine 
gebrochene (lexikalische) Pluralform: 
 mūtōråt̄, aber auch mwētīr „Motorräder“ 
 marråt̄, aber auch ʾamrår̄ „Male“ 
 kbīrīn, aber auch, und häufiger: kbår̄ „groß“ 
 zġīrīn, aber auch, und häufiger: zġår̄ „klein“ 
  
 
7.1.6.4. Suppletiver Plural 
Beispiele für suppletiven Plural sind wie in den meisten neuarabischen Dialekten: 
 mara „Frau“ > nǝswån̄ „Frauen“ 
 ʾǝbǝn „Sohn“ > wlåd̄ ~ ʿǝǧǧån̄ / ʿǝǧyån̄ „Söhne“ 
 
 
 
7.2. Nominalformen 
7.2.1. Zweiradikalige Nomina 
Die klassischen zweiradikaligen Nomina sind zu dreiradikaligen umgebildet, und 
zwar entweder durch einen Vorschlagsvokal, oder durch Geminierung des zweiten 
Radikals, wie: 
 *ʾibn  > ʾǝbǝn „Sohn“ 
 *ʾism  > ʾǝsǝm „Name“ 
 *dam > damm „Blut“ 
 
Die klassischen zweiradikaligen Nomina ʾab und ʾax haben die Formen bayy bzw. 
xayy angenommen: 
 *ʾab  > bayy „Vater“ 
 *ʾax  > xayy „Bruder“ 
 
Hingegen lautet das aar. *yad „Hand“ ʾīd.  
Die zwei Feminina mara „Frau“ und sǝni „Jahr“ und die Dualform tnayn „zwei“ sind 
in M als zweiradikalige Nomina erhalten geblieben, wobei –a/–i als 
Femininendungen und –ayn als Dualendung betrachtet werden. 
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7.2.2. Dreiradikalige Nomina 
7.2.2.1. Kv̄K 

a) KåK̄ oder seltener KåūK (< KāK) 
 båb̄ „Tür“    ḥål̄ „Lage, Situation“ 
 dåūr „Haus“    rås̄ „Kopf“ 
 Ǧån̄ „Jean“    ǝš-Šåm̄ „Damaskus“ 
 šåȳ „Tee“ 
 
b) KēK (durch die Imāla aus < KāK, oder durch Monophthongierung < KayK) 
 ǧēǧ „Hühner“  aber: bēḍ „Eier“ 
 nēs „Leute“    xēṭ „Faden“ 
 ḥēṭ „Wand    ġēr „außer“ 
 
c) KūK (unter anderem normalerweise Pluralformen für KåK̄) 
 tūm „Knoblauch“   rūs „Köpfe“ 
 būb ~ bwåb̄ „Türen“  dūr „Häuser“ 
 ʿūd „Holzstück“   sūr „Zaun“ 
 
d) KīK 

  ṭīn „Schlamm“   tīn „Feigen“ 
  ʿīd „Fest“    šīr „Kliff bei Mḥarde am Orontes“ 
  dīn „Religion“   ǧīb < engl. jeep „Geländewagen“ 
 

e) KōK (meist durch Monophthongisierung < KawK und in Fremdwörtern) 
  yōm „Tag“    nōm „Schlaf“ 
  dōr „Zeit; Reihe“   čōl < türk. çöl „Wüste“ 
  gōl < engl. goal „Tor; Ziel“   
 
 
7.2.2.2. KvKK 
Diese Nominalform hat die beiden Varianten KaKK und KǝKK, wobei K2K3 im 
Auslaut nach den für die Spaltung von Konsonantengruppen geltenden Regeln (→ 
II.4.2.) vor folgenden konsonantisch anlautenden Formen zu KvKǝK umgestaltet 
wird. 
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  karm ǝl-ʿǝneb „der Weingarten“          
aber:  karǝm ʿǝneb „ein Weingarten“ 
 
Dies erfolgt jedoch bei K2K3 nicht, wenn es sich um gleichlautende Konsonanten 
handelt: 
  ḍaww ǝš-šamǝs „das Licht der Sonne“ 
aber:  ḍaww qawe „ein starkes Licht“  
 

a) KaKK ~ KaKǝK 
Diese Nominalform bildet u.a. Konkreta, eine Reihe Kollektiva und viele 
Verbalsubstantive zum I. Stamm: 
  daqǝn „Bart“   šamǝs „Sonne“ 
  barǝd „Kälte; kalt“   ḍaww „Licht“ 
  ǧaww „Wetter“   kalb „Hund“ 
  ṃayy „Wasser“   ḥayy „Wohnviertel; lebendig“ 
  ʿamm „Onkel“   ʾakǝl „Essen“ 
  bayʿ „Verkauf“   bayt „Haus; Zimmer“ 
  nawm „Schlaf“   ḥǝlw „süß; schön“ 
 

b) KǝKK ~ KǝKǝK 
Der Zusammenfall der beiden aar. Kurzvokale i und u in geschlossener Silbe zu ǝ 
führt zum Zusammenfall der Nominalformen *KiKK und *KuKK, gelegentlich auch 
von *KaKK (→ II.2.1.5.): 

   (< *KiKK) 
 sǝtt „Großmutter“   qǝrd ~ qǝrǝd „Affe“ 
 ʿǝrḍ ~ ʿǝrǝḍ „Breite; breit“  ḥǝml „Last“ 
 
    (< *KuKK) 
 ʿǝrǝs „Hochzeitsparty“  mǝrr „bitter“ 
 ʾǝmm „Mutter“   ʾǝxǝt „Schwester“ 
 ʿǝmǝr „Alter“     
   (< *KaKK) 
 ʾǝhl „Eltern; Angehörige“   
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7.2.2.3. KvKKv 
Diese Form, mit all ihren Nebenformen, bildet die Feminina zu KvKK. Außerdem 
bildet sie auch Konkreta und Nomina unitatis, sowie den Singular der Kollektiva. 

a) KaKKi 
 ḍarbi „Schlag“   karmi „Essen an Hochzeiten“ 
 laffi „Rolle; Wicklung“  ḥašwi „Füllung“ 
 ʿanzi „Ziege“   mawti „Todesart“ 
 dabbi „Lasttier“   ḥasni „Almosen“ 
 
b) KaKKa 

  xaḍḍa „Butterfass“   saǧra „Baum“ 
  marqa „Brühe“   damʿa „Träne“ 
  sawra „Revolution“   farḥa „Freude“ 
 

c) KǝKKi 
  ʿǝlbi „Dose“    kǝlmi „Wort; Predigt“ 
  xǝdmi „Dienst“   ḥǝkmi „Weisheit“ 
  xǝṭbi „Verlobung“   nǝsbi „Proportion; Beziehung“ 
 

d) KǝKKa 
  fǝḍḍa „Silber“   bǝšʿa „hässlich“ 
  dǝnya „Welt“   sǝrqa „Diebstahl“ 
  fǝrṣa „Gelegenheit“   fǝkra „Gedanke“ 

 
e) KǝKKe 
 mǝdre „Worfel; Forke“  kǝrse „Stuhl“    
 ǧǝbse87 „Wassermelone“  mǝṭle „verdammt (m.)“ 
 mǝḥše „gefüllt“ 

 
 
 
 

                                                 
87 auch ǧǝbsi 
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7.2.2.4. KvKvK 
a in geschlossener unbetonter Endsilbe wird entweder zum Allophon å velarisiert 
oder mit einer leichten Imāla als e (→ II.2.1.1.) artikuliert. Diese Nominalform 
bildet Plurale, Kollektiva, einige Adjektive, Bezeichnungen für Konkreta und 
Verbalsubstantive: 

a) KaKåK 
  safår „Reise“   baqår „Kühe“ 
  maråḍ „Krankheit“   baṣål „Zwiebeln“ 
  ḥašåm „Dienerschaft“  qadåm „Fuß; Fußball“ 
 

b) KaKeK 
 ǧabel „Berg“    laben „Kamel“ 
 badel „anstatt“   malek „König“ 
 waled „Kind; Junge“  ʿades „Linsen“ 
c) KǝKåK 
 lǝqåm „Mundvoll; Bissen (pl.)“ qǝråm „Holzklötze“ 
 ǧǝrår „Krüge“   ṣǝwår „Bilder“ 
 šǝqåf „Stücke“   ǧǝdåd „neue (pl.)“ 
 
d) KǝKeK 

  dǝheb „Gold“   Ḥǝleb ~ Ḥaleb „Aleppo“ 
  lǝbeq „gewandt, elegant“  wǝsex „schmutzig“ 
  ʿǝneb „Trauben“   xǝšen „grob; ungeschliffen“ 
 

e) KǝKoK 
  kǝtob „Bücher“   ṭǝroq „Wege“ 
  mǝdon „Städte“   rǝsol „Apostel (pl.)“ 
 

f) KǝKǝK 
  tǝbǝn „Stroh“   zǝlǝm „Männer“ 
  ḥǝkǝm „Herrschaft“   ṣǝmǝd „Pflug“ 
  ʿǝlǝm „Wissenschaft“  ḥǝlǝm „Traum“ 
  šǝkǝl „Form; Typ“   mǝlǝḥ „Salz“ 
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7.2.2.5. KvKv 
Durch diese Form werden zahlreiche Adjektive von Wurzeln tertiae infirmae, sowie 
viele Verbalsubstantive desselben Stammes gebildet. Das im Auslaut dieser Wörter 
in der syrischen Koiné vorkommende a wird in M durch eine leichte Imāla zu e. 
Dieses e ist zum Teil auch durch Imāla aus –āʾ entstanden: 

a) KaKe 
 qawe „stark“    zake „klug“ 
 ḥake „Reden“   sawe „zusammen“ 
 dafe „Wärme; warm“  hawe „Luft; Wind“ 
 ʿaze „Trauerfeier“   dawe „Medizin“ 
 ʿaše „Abendessen“    same „Himmel“ 
 bale „Unglück; Plage“    
 
b) KǝKe: Diese Nominalform geht auf die har. Formen *KiKāʾ und KuKāʾ zurück: 

  ġǝne „Singen“   bǝke „Weinen“ 
  šǝte „Winter“     
 
 
7.2.2.6. Kv̄Kv 
Diese Nominalform bildet eine große Zahl von Adjektiven: 
  xūre „Priester“   ġāle „teuer“ 
  ʿēle „hoch“    ṣāfe „klar; sauber“ 
Die Femininformen lauten ġāli, ʿēli und ṣāfi. 
 
 
7.2.2.7. KvKv̄ 
In Damaskus fällt die Form *faʿāl mit der Form *faʿal der Wurzeln tertiae infirmae 
zusammen88. In M jedoch sind die har. Formen KaKāK und *KaKaK der Wurzeln 
tertiae infirmae nur teilweise in KaKe zusammengefallen (→ 7.2.5.5.a.). Die 
Nominalform KvKv̄ geht auf die har. Form *KaKāK zurück, wobei der letzte 
Konsonant wegfällt, der in der Regel ein h, t oder [ة], ist. Der Wegfall dieses 

                                                 
88 Grotzfeld 1965, S. 54. 
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Konsonanten verursacht eine Verschiebung der Betonung auf die letzte Silbe des 
Nomens: 
  ṣalå ̄„Gebet“    ḥayå ̄„Leben“ 
  ʿaṣå ̄„Stock“    Ḥamå ̄„Hama“ 
 
 
7.2.2.8. Kv̄KvK 

a) KāKåK 
Diese Nominalform ist in M wie in allen nar. Dialekten nicht produktiv89, deshalb 
sind nur wenige Beispiele belegt. 
  ʿālåm „Leute“ 
 
 

b) KāKeK 
Diese Form bildet viele Partizipien des I. Stammes, von denen einige substantiviert, 
andere Substantiva sind. Die Ordinalzahlen ‚zweiter’ bis ‚zehnter’ werden ebenfalls 
danach gebildet. 
  ṭāzeǧ < K. ṭāzaǧ „frisch“  nāyem „schlafend“ 
  ṭāleb „Student“         
Die Imāla hat hier auch Wirkung, also KēKeK: 
  sēbeʿ „siebter“   sēmeʿ „hörend“ 
  ḥēṭeṭ „setzend“ 
Die Femininform dazu ist KāKKi bzw. KēKKi/a wie in: ṭālbi, nāymi, sēbʿa, sēmʿa und 
ḥēṭṭa. 
 
 
7.2.2.9. KvKv̄K 

a) KaKåK̄ 
 Diese Form bildet Substantive und Kollektiva: 
  šabåb̄ „junge Männer“  zamån̄ „Zeit“ 
  ṣabåḥ̄ „Morgen“   ǧawåb̄ „Antwort“ 
 

                                                 
89 Grotzfeld 1965, S. 53. 
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b) KaKūK 
 Danach werden einige Substantive und Adjektive gebildet: 
  ʿarūs „Braut“   ʿaǧūz „alte Frau“ 
  maǧūs „Magier, die heiligen drei Könige“ 
 

c) KaKīK 
  ʿaǧīn „Teig“    bahīm ~ bahīmi „Tier; blöd“ 
 

d) KuKīK : Für diese Form liegt vor: 
 mudīr „Direktor“    

 
 
7.2.2.10. Kv̄Kv̄K 
Diese Nominalform ist nicht produktiv, weil die Nomina hier überwiegend 
Entlehnungen aus der Hochsprache oder anderen benachbarten Sprachen darstellen: 

a) KāKåK̄ (hiervon werden Plurale von Wurzeln primae infirmae gebildet) 
 ʾālåf̄ „Tausende“   ʾāsår̄ „Ruinen“ 
 
b) KāKūK 
 ṣābūn „Seife“   xārūf „Lamm“ 
 kānūn „Dezember/Januar; Herd“ bāʿūd „Ostermontagsgottesdienst“ 
 fānūs „Laterne“   bārūd „Schießpulver“ 

  bālūš „Sandalen“    nāfūx „Kopf“ 
 
c) KāKīK 
 tārīx „Geschichte“   Nāqīš „in ‚Sǝtt Nāqīš’, Märchenfigur“ 
 
d) KīKāK  
  (> KīKåK̄) 

  Bīṭår̄ „Familienname in Mḥarde“ sīrån̄ „Ausflug“ 
 ǧīrån̄ „Nachbarn“   ḥīṭån̄ „Wände“ 
  (> KīKēK) 

  nīsēn „April“    ḥīlēn „Dreschschlitten“ 
 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



 III. Morphologie               
 

157

e) KīKōK 
 bīdōn „Wasserkrug“    
 
f) KūKåK̄ 

  dūlåb̄ „Rad“    ṣūǧån̄ „ein Spiel“ 
 
 
7.2.2.11. Kv̄Kv̄Kv 

a) KāKūKa und KāKūKi 
 xāšūqa „Löffel“   nāfūra „Fontäne“ 

  ṭāḥūni „Mühle“ 
 

b) KāKīKa 
 mākīna „Auto, Wagen“ 
 
c) KīKāKa 
 sīyāra „Auto“   ṭīyāra „Flugzeug“ 
 
 

7.2.2.12. KvKKvK: Mit geminiertem zweiten Radikal: 
a) KaKKeK (Femininform: KaKKKi vor allem Adjektive, sehr produktiv) 

  ṭayyeb / ṭayybi „gut; lebendig“ mayyet / mayyti „tot“ 
 

b) KǝKKåK 
 sǝllåm „Leiter“   sǝkkår „Zucker“ 
 
c) KǝKKeK 

  qǝnneb „Hanf“ 
   

d) KǝKKoK 
  ḥǝmmoṣ „Kichererbsen“ 
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7.2.2.13. KvKKv̄K 
a) KǝKKåK̄ / KǝKKēK (hiermit werden v.a. Handwerkernamen, Intensivnomina 

und Nomina agentis zum II. Stamm gebildet): 
  fǝllåḥ̄ „Bauer“   ǧǝbbån̄ „Käser“ 
  ḥǝllås̄ „Kleider“    bǝrråd̄ „Kühlschrank“ 
      
Die mit –a bzw. –i erweiterten Formen bilden Gerätenamen oder Singulare zu 
Kollektiva: 
  fǝrrāzi „Verlesemaschine“  xǝssāli „Waschmaschine“ 
  sǝddāǧi < K. *sǝǧǧāde „Teppich“  naffāḍa „Aschenbecher“ 
   

b) KaKKīK / KǝKKīK 
  šaġġīl „einer, der hart arbeitet“ sǝkkīn „Messer“   
  sammīʿ „feiner hörend“  qǝddīs „Heiliger“ 
  baṭṭīx „Melonen“ 
   
 
7.2.2.14. KKv̄K 
Der Kurzvokal in offener unbetonter Silbe eines Nomens oder Adjektivs der Form 
KvKv̄K wird in M meist elidiert (→ II.2.1.1.). Die Bildungen dieser Nominalform sind 
weit gestreut: Konkreta, Plurale verschiedener Formen, Kollektiva und anderes. 

a) KKåK̄ (< har. *KaKāK, *KiKāK oder *KuKāK) 
  tråb̄ „Erde“    ḥṣåd̄ „Ernten“ 
  rṣåṣ̄ „Blei; Geschosskugeln“ xyår̄ „Gurken“ 
  flån̄ „der Soundso“    
 

b) KKēK (durch Imāla < har. *KiKāK) 
  lsēn „Zunge“    tyēb „Kleider“ 
  ktēb „Buch“    rǧēl „Männer“     
  hlēl „Halbmond“   klēb „Hunde“ 
  ḥsēb „Arithmetik“   ǧlēl „Kuhfladen (pl)“ 
  ʿmēd „Taufe“   ǧbēb „Brunnen (pl.)“  
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c) KKūK (< har. *KuKūK) 
  sṭūḥ „Dächer“   fṭūr „(Hochzeits)Frühstück“ 
  byūt „Häuser“   ḥdūd „Grenzen“ 
  ḍyūf „Gäste“ c    
 

d) KKīK (< har. *KaKīK) 
  bʿīd „weit“    šʿīr „Gerste“ 
  tqīl „schwer“   rkīd „Laufen“ 
  mnīḥ ~ mlīḥ „gut“   rġīf „Brotlaib“ 
 
 
7.2.2.15. KKv̄Kv 
Diese Nominalform erscheint als KaKāKi bzw. KaKāKa mit Femininendung und 
bildet nur Substantive, vor allem Nomina qualitatis: 

a) KKāKa 
  ḥrāra ~ ḥarāra „Hitze“  šrāra „Funken“ 
  xyāṭa „Schneiderei“   rṣāṣa „Geschosskugel“ 
 

b) KKāKi 
  nḍāfi „Sauberkeit“    ʾḍāfi ~ ʾiḍāfi „Hinzufügung“ 
  ḥlāwi „Süßigkeit“    ḥmāyi „Schutz“ 
  dyāni „Religion“    qḍāmi „geröstete Kichererbsen“ 
  ṣbāyi „Mädchen (pl.)“   srāyi „Rathaus“ 
  ktābi „Schreiben“    qrāyi „Lesen“ 
 
 
7.2.3. Nomina mit Affixen 
7.2.3.1. Dreiradikalige Nomina mit Präfixen 
7.2.3.1.1. Mit ʾa–: ʾaKKvK 
Durch diese Form werden zahlreiche maskuline Farbadjektive, Elative und Plurale 
gebildet. Die Aufspaltung des ā in å ̄ oder ē (→ II.2.2.1.) wirkt ebenfalls bei dieser 
Nominalform, nämlich in geschlossener unbetonter Endsilbe: –KaK zu –KåK oder     
–KeK.  
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a) ʾaKKåK 
 ʾaḥmår „rot“     ʾakwås „besser“ 
 ʾaktår „mehr“    ʾabyåḍ „weiß“ 
 
b) ʾaKKeK 
 ʾaḥsen „besser“    ʾaswed „schwarz“ 

Bei Wurzeln tertiae infirmae lautet diese Nominalform ʾaKKe: 
  ʾaḥle „schöner; süßer“   ʾaʿle „höher“ 
 

c) ʾaKKoK 
  ʾašhor „Monate“ (Stat. constr. ǝšhor)  ʾashom „Anteile; Löhne“ 
  
 
7.2.3.1.2. Mit ʾv–: ʾvKKv̄K 
Diese Nominalform bildet hauptsächlich Plurale. Die Wirkung der Aufspaltung des ā 
in å ̄oder ē ist auch hier sichtbar. 

a) ʾaKKåK̄ 
  ʾaʿyåd̄ „Feste“    ʾawqåt̄ „Zeiten; manchmal“ 
  ʾaḥyån̄ „manchmal“    ʾamråḍ̄ „Krankheiten“ 

b) ʾiKKēK (~ ʾīKēK) 
  ʾīyēm < ʾiyyēm „Tage“ 
 
 
7.2.3.1.3. Mit t–: taKKvK, taKKv̄yi, taKaKKoK und taKv̄KKoK 
Diese Nominalformen bilden ausschließlich Verbalsubstantive zu den Stämmen II, V 
und VI, die meistens aus dem Har. entlehnt sind (→ 6.2.2., 6.2.5. und 6.2.6.): 

a) taKKīK ~ tǝKKīK 
 takrīm „Verehren“   tǝksīr „Brechen“   
 taʾsīr „Beeinflussen“  tǝnqīš „Gravieren“ 
 
b) tǝKKāyi 
 tǝqlāyi „Rösten“   tǝḥlāyi „Süßigkeit“ 
 Sǝʿlāyi „in Sǝʿlāyi d-Dīn, Märchenfigur“ 
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c) taKaKKoK 
 taǧassod „Verkörperung“  taṣarrof „Benehmen“ 
 tanaqqol „Transportieren“  tawassoʿ „Ausdehnen; Ausbreitung“ 
 
d) taKāKKoK 

  tawāṣol „Kommunizieren“  tašāboh „Ähnlichkeit, Gleichheit“ 
  tasāmoḥ „Toleranz“    
 
 
7.2.3.1.4. Mit m–: mvKKvK, mvKKv̄K, mvKKv, maKv̄K(v) und m(v)KvKKv 
Diese Formen bilden verschiedene Arten von Nomina, Nomina instrumenti und loci, 
sowie zahlreiche Partizipien, ausgenommen das Partizip Aktiv im Grundstamm. Für 
schwache Wurzeln liegen besondere Formen vor. Die Nominalformen mit dem 
Präfix m– lauten: 

a) maKKåK 
 masbåḥ „Schwimmbad“  maṭʿåm „Restaurant“ 
 maxfår „Polizeiwache“  maṭråḥ „Ort, Platz“ 
 maksåb „Gewinn“   mafråq „Kreuzung“ 
 maxzån „Abstellraum“  maqråḍ „Schere“ 
 
b) maKKeK 

  manǧel „Sichel“   masned „Stütze; Polster“ 
  makbes „Presse“   maḥzem „Gurt; Leibbinde“ 
  maġzel „Spindel“   mansef „Kornschwinge“ 
 

c) maKKūK  
 maḥbūb „geliebt“    matrūm „gehackt“ 
 mašrūb „Getränk“   masʾūl „Verantwortlicher“ 
 manzūl „Häuschen“   malʿūn „verflucht, verdammt“ 
 maǧnūn „verrückt“   maḥṭūṭ „gelegt“ 
 
d) mǝKKåK̄ 
 mǝʿyår̄ „Maß“    mǝḍyåf̄ „großzügig; gastfreundlich“ 
 mǝrǧån̄ „Korallen“   mǝlyån̄ „voll“ 
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 mǝxtår̄ „Dorfschulze“    
 mǝšbåṭ̄ „eine Art Besen; Wäschestock“    

  
e) maKKēK und mǝKKēK 

  mǝftēḥ „Schlüssel“   mǝqlēʿ „Katapult“ 
 
f) maKKi, maKKe 
 maqle „Bratpfanne“    
 
g) maKåK̄(i) 

  mazår̄ „Wallfahrtsort“  maqåm̄ „Wallfahrtsort, Schrein“ 
  makån̄ „Platz, Ort“    
 

h) maKә́KKi  
 maḥәŕmi „Handtuch“  madә́rsi „Schule“ 
 makәńsi „Besen“  aber: mǝzәb́li „Misthaufen“ 
 
i) mKaKKa /i 
 mxaddi „Kopfkissen“  mrabba „Marmelade“ 
 mqašši „Besen“ 

 
 
7.2.3.2. Dreiradikalige Nomina mit Suffixen 
7.2.3.2.1. Mit –v̄n: Hiermit werden Partizipien zum I. Stamm (intransitive Verben) 
sowie der Plural zu zahlreichen Maskulina gebildet: 

a) Mit –ån̄: 
 qǝmṣån̄ „Hemden“   nǝsyån̄ „vergessen habend“ 
 ʿǝrbån̄ „Beduinen“   sǝmʿån̄ „gehört habend“ 
Auch Plurale der Nomina mediae infirmae: 
 xīṭån̄ „Fäden“   ǧīrån̄ „Nachbarn“ 
 ḥīṭån̄ „Wände“   ḥēwån̄ „Tier; Dummkopf“ 
 
b) Mit –ēn: 
 rǝʿyēn „Hirten“   ʿǝmyēn „erblindend“ 
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 ṣībēn „Nissen“   ʿǝrsēn „Bräutigame“ 
 kīzēn „kleine Kannen“  ʿīdēn „Hölzer, Stöcke“ 
 
c) Mit –īn: 

  rēkbīn „aussteigende“  qadīmīn „alte“     
 
 
 
7.2.4. Vierradikalige Nomina 
7.2.4.1. KvKKvK 

a) KaKKåK ~ KǝKKåK 
 fǝståq „Pistazien“   ʿaskår „Soldaten“ 
 daftår „Heft“ 
 Für KaKKaKa  liegt nur kahraba „Elektrizität“ vor. 
 
b) KaKKeK 

 taʿleb „Fuchs“  ʾarneb „Hase“ 
 šaršef „Leinentuch“ 
 

c) KǝKKǝK 
  mǝšmǝš „Aprikosen“  sǝmsǝm „Sesam“ 
 

d) KǝKKoK 
  bǝndoq „Haselnüsse“  Bǝṭroṣ „Peter“ 
  bǝrġol „Bulgur; Grieß“  ḥǝšmol „Bodensatz“ 
  fǝlfol „Pfeffer“   qǝnṣol „Konsul“ 
  ṭǝmbor „Lastkarre“   Ǧǝrǧos „Georg“ 
  fǝndoq „Hotel“ 
 

e) KaKKīK(i)  
 barmīl „Fass; Tonne“  kabrīt „ein Streichholz“ 
 zangīl ~ zangīn „reich“  darwīš „arm; sanftmütiger Mensch“ 
 xanzīr „Schwein“  ǧanzīr „Kette“ 
 xalqīn „großer Wasserkrug“  ʿafrīt ~ ʿǝfrīt „Dämon; Gespenst“ 
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 narbīǧ „Schlauch“  qaṣdīr „Zinn“ 
 ʾargīli „Wasserpfeife“ 
 
 
7.2.4.2. KvKKv̄K(v) 

a) KaKKōK und KaKKūK 
 daktōr „Arzt; Doktor“  malyūn „Million“ 
 kalsōn „Unterhose“  ʿaṣfūr „Sperling; Spatz“ 
 sandūq „Kiste“  ʾaylūl „September“ 
 kahnūt „Priestertum“ 
 
b) KǝKKåK̄ 
 bǝstån̄ „Garten“   qǝmbåz̄ „Gewand unter der Jacke“ 
 mǝsmår̄ „Nagel“   mǝṭrån̄ „Bischof“ 
 sǝmsår̄ „Makler“ 
  
c) KǝKKēK 
 ġǝrbēl „Sieb“  ḥǝlwēn „Gratifikation; Trinkgeld“ 
 
d) KaKKKa oder KǝKKKa 
 kǝndra „Schuhe“   ṭanǧra „Topf“ 

 
 
7.2.4.3. Pluralformen der vierradikaligen Nomina 
Die drei- und vierradikaligen Nomina haben gleiche Struktur: 

a) KaKāKeK 
 šarāšef „Leinenbettwäsche“  falāfel „Falafel“ 
 
b) KaKāKīK 
 šarāšīb „Fransen“ 

  
c) K(a)KāKe und K(a)KēKe 
 ṣwēne „Teller (pl.)“  fawāke „Obst“ 
 ʾarāḍe „Felder; Territorien“  ʾahāle „Angehörigen; Leute“ 
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 qrāne „Ecken“  maṣāre, aber auch: mǝṣrīyåt̄ „Geld“ 
 ġnāne „Lieder“  layāle „Nächte“ 
  
d) KKāKīK und KKēKīK 
 skēkīn „Messer (pl.)“  bsēmīr „Nägel“ 
 dwēlīb „Räder, Reifen“  xlāqīn „Wasserkrüge“ 
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IV. Kapitel 

 
SYNTAX 

 
 
 
 
 

1. Pronomina, Partikeln und Präpositionen 
 

 
1.1. Personalpronomina 
1.1.1. Selbständige Personalpronomina 

a) Das selbständige Personalpronomen steht als Subjekt im Nominalsatz (→ 
III.1.1.1.1.): 
hūwi zalme w nǝḥna ʿaǧǧåt̄ „er war ein Mann und wir junge Mädchen“ 
ʾana waled, ʾǝbǝn ṭnāʿǝš „ich war ein Kind, 12 Jahre alt“ 
ʾǝnto ʾǝhǝl Bǝṣra? „seid ihr die Bewohner von Buṣra?“ 
ʾǝnte baṭali „du (f.) bist eine Heldin“ 
ʾǝnt raʾīsna? „bist du (m.) unser Präsident?“ 
hīyi kǝbbi maṭbūxa „es ist gekochte Kǝbbe“ 
hōn mīyi w ʿǝšrīn ṭāleb „sie (m.) sind hundertzwanzig Schüler“ 
hēn tyēbna „das (wörtl. sie (f.)) sind unsere Kleider“ 

 
b) In Aufzählungen: 
 hūwi w yāhen yǝlʿábo sawe „er und sie spielen zusammen“ 
 ʾana w ǝrfīqe, mǝrrūḥ baqa mǝnšūf lǝ-bnåt̄ „mein Freund und ich gehen dann 

und schauen uns die Mädchen an“ 
 šråb̄ ʾǝnt w ʿāyltåk w ʿṭé ǧīrānak „trinkt, du und deine Familie, und gib (auch) 

deinen Nachbarn!“ 
 rūḥe ʾǝnte w ʿarīsik! „geht, du (f.) und dein Bräutigam!“ 
 yǝrqә́ṣo hōn w haṣ-ṣbāyi „sie (m.) und die Mädchen tanzen“ 
 nǝstxábbe nǝḥna w yāhon bǝl-mǝġǝr „wir und sie (m.) versteckten uns in den 

Höhlen“ 
 mā fī ḥade b-hal-ǝmġāra ġēr hīyi w xayya „niemand war in der Höhle außer 

ihr und ihrem Bruder“ 
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c) In den folgenden Fällen ist die Person schon durch die Verbalform 
ausgedrückt. Das Personalpronomen hebt die Person besonders hervor, 
obwohl sein Gebrauch syntaktisch nicht erforderlich ist: 

 layš ʾǝnto ǧīto? „warum seid ihr gekommen?“ 
 hēn ʿammәŕni qabǝr bǝd-dår̄ „sie (f.) errichteten ein Grab im Haushof“ 
 nǝḥna qtalna mǝnhon tlāti „wir töteten drei (Personen) von ihnen“ 
 mǝššē ḥǝblǝt hīyi, … „als sie schwanger wurde, …“ 
 
d) Das Personalpronomen kann auch die Person, die bereits durch ein Suffix 

bezeichnet wurde, hervorheben: 
 nǝḥna ʾarḍna waqǝf „unser Land (Dorf) ist heilig(!)“ 
 ʾǝnt bmarrqak „dich lasse ich durch“ 
 hōn mġarrbīn „sie (m.) sind auf der westlichen Seite“ 
 tākǝlne ʾana w wlāde lǝ-wḥūš „die wilden Tiere fressen mich und meine 

Kinder“ 
 
e) Das Personalpronomen ist auch in Sätzen, in denen Verbalformen 

hinsichtlich der Personen (3.sg.f., 2.sg.m. oder 1.sg.c.) ambivalent sind, 
üblich. Durch Hinzufügung des selbständigen Personalpronomens verlieren 
solche Sätze ihre Ambiguität hinsichtlich der Person, sowohl im Perfekt als 
auch im Imperfekt und in Partizipien: 

 ʾǝnt rǝḥǝt la-Ṣaydnāya „du gingst nach Ṣaydnāya“ 
  (gegen: ʾana rǝḥǝt la-Ṣaydnāya „ich ging nach Ṣaydnāya“) 
 tǝqʿod hīyi „sie setzt sich“ 
  (gegen: tǝqʿod ʾǝnt „du setzt dich“) 
 hīyi ddǝqq b-hal-mǝxbåṭ̄ „sie klopft mit dem Wäschestock“ 
  (gegen: ʾǝnt әddǝqq b-hal-mǝxbåṭ̄ „du klopfst mit dem Wäschestock“ 
 hīyi tmarrә́qa la-wēḥǝd „sie überreicht es (das Taschentuch) einem anderen“) 
  (gegen: ʾǝnt әtmarrә́qa la-wēḥǝd „du überreichst es (das Taschentuch) 

einem anderen“) 
 ʾana šāyǝfhen „ich sehe sie (f.Pl.)“ 
  (gegen: ʾǝnt šāyǝfhen „du siehst sie (f.Pl.)“) 
 
 
1.1.2. Negiertes selbständiges Personalpronomen 
Im negierten Nominalsatz stehen die negierten Formen (→III.1.1.2.) der 
Personalpronomina: 
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 māne zēkru hallaqa „ich erinnere mich gerade nicht daran“ 
 btǝḥke hayke, mānik hāybi? „du (f.) redest so, hast du keine Angst?“ 
 mānåk mǝǧǧawwåz? „bist du (m.) nicht verheiratet?“ 
 mānna ḥǝsnānīn ǝnnām mǝn ǧūʿna „wir konnten wegen unseres Hungers nicht 

schlafen“ 
 ǝl-qafīr mānu šǝġl ǝMḥardi „der Korb wurde nicht in Mḥarde hergestellt“ 
 mānha baʿīdi ʿan ǝd-dīn „sie (die Sache) ist nicht weit von der Religion 

entfermt“ 
 b-bālna mānkon hawne „wir dachten, ihr wäret nicht hier“ 

 mānon kwayysīn „sie sind nicht gut“ 
 
 

1.1.3. Suffigierte Personalpronomina (→ III. 1.1.3.) 
a) Als Akkusativobjekt beim Verbum 

   mā ṭǝʿtu, lḥǝqtu „ich gehorchte ihm nicht, ich folgte ihm“ 
  ṣābū b-kaʿb ǝǧru bǝ-rṣāṣa „man hat ihn mit einer Kugel an der Ferse getroffen“ 
  yǝṭlǝbū yṣallīlhon „sie fragen nach ihm, damit er für sie betet“ 
  badde xallī yšayylak ǝl-bayt kǝllaytu „ich werde veranlassen, dass er dich mit 

deinem ganzen Haushalt wegziehen lässt“  
 

b) Als Dativobjekt 
   ḥǝṭṭīlu samm bǝl-ʾakǝl! „gib (f.) ihm Gift ins Essen!“ 
   ṭǝlә́ʿ lu ġūl „es erschien ihm ein Ungeheuer“ 

  nšīllon ḥaǧra mǝl-ṃayy w nǝʿṭīhon yāha „wir nehmen für sie einen Stein aus 
dem Wasser und geben ihn ihnen“ 

  ṣǝbbǝllen ǝl-ḥalīb „ich verteile die Milch an sie (f.)“ 
  yqūlūla ṭ-ṭlāye „die Lämmer sagen zu ihr“ 

 
c) Bei zwei direkten Pronominalobjekten wird das zweite Objekt durch eine 

pronominale Objektpartikel (→ III.1.1.1.2. und III.6.4.3.) ausgedrückt. Eine 
enklitische Kopula, mit Hilfe derer in den anatolischen qD das zweite Objekt 
ausgedrückt wird, ist in M nicht bekannt 90 . Ebensowenig üblich ist ein 
selbständiges Personalpronomen zum Ausdruck des zweiten Objekts, wie etwa 
bei den Khawētna91. 

  ʿaṭāha yå ̄yawmǝta l-muḥāfǝẓ „der Gouverneur gab es ihr damals“ 
                                                 
90 Jastrow 1978, S. 296f. 
91 Talay, S. 167. 
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  mā yǝḥrǝmәńna yåk̄! „(Gott) möge dich uns nicht entziehen!“ 
  lakån qāylīlåk yāhen „sie haben sie (f.pl.) also vor dir erwähnt“ 
  ǧǝbtǝllik yāha „Ich holte sie (sg.f.) dir“ 

  aber: (Mardin)  ǧǝbtūĺu-ye „ich brachte sie (f.sg.) ihm“  
   (Mardin)  ʿaṭaytūh́u-we „ich gab ihn ihm“  
   (Khawētna) ǧābǝlhǝm hūwa „er brachte ihn ihnen“  
   (Khawētna) ʿaṭētōlu hīya „ich gab sie (f.sg.) ihm“  
 

d) Als Possessivpronomen beim Nomen 
  bayye „mein Vater“ 
  ʾǝhlåk „deine (m.) Angehörigen“ 
  šaʿrik „deine (f.) Haare“ 
  tḥǝṭṭǝllen ʾakǝlhen „sie (f.) setzt ihnen ihr (f.pl.) Essen vor“ 
  ǝnto qrūd w ǝḥǧārkon sūd w ǧīrānkon ǝl-Yahūd! „ihr seid Affen, eure Steine 

sind schwarz und eure Nachbarn sind die Juden!“ 
  šbaha sǝttna l-yōm? „was ist heute mit unserer Oma los?“ 

 
e) Bei determiniertem Objekt kann das Pronominalsuffix sowohl an das Verb als 

auch an das Nomen angefügt werden, auf das es sich bezieht. Das Objekt 
wird mit einem la- eingeleitet: 

  šǝfta la-Bǝṣra mū? „du hast Buṣra gesehen, nicht wahr?“ 
  bayyu la-Brāhīm ǝl-Bīṭår̄ „Ibrahim ǝl-Bīṭārs Vater“ 
  ʿammu la-bayye „der Onkel meines Vaters“ 
  mīn qatlu la-Šamšūn ǝǧ-ǧǝbbår̄? „wer hat Simson, den Starken, getötet?“ 

 
 
1.2. Demonstrativa 
1.2.1. Demonstrativpronomina 
Der Gebrauch der Demonstrativpronomina unterscheidet sich in M wie in allen 
anderen syrischen Dialekten nicht von dem in der Hochsprache. Die 
Demonstrativpronomina der Nähe und Ferne werden sowohl adjektivisch als auch 
substantivisch verwendet. 
 
Das Demonstrativpronomen wird auch als Füllwort gebraucht, insbesondere wenn 
der Sprecher etwas ausdrücken will, was ihm nicht einfällt. In diesem Fall ist das 
Geschlecht des Demonstrativpronomens irrelevant, wie in: 
 ǧēt hāde … „es kam diese …“   statt: *ǧēt hāye … 
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 hāye bǝ-zmānātna kǝnna nrūḥ ʿaš-šǝṭṭ „zu unserer Zeit pflegten wir zum Ufer 
zu gehen“ 

 ʾayšu biqǝlūla bǝl-hadāke? „wie nennt man jenes Ding?“ 
 
 
1.2.1.1. Nahdeixis (→ III.1.2.1.1.) 

a)  hāde ~ håd̄ (3.m.Sg.) 
  hāde ʾēxǝd dār bayt flån̄ „dieser übernahm das Haus des Soundso“ 
  qām hāde mǝsek ʿaṣå ̄„dann nahm dieser einen Stock“ 
  ṣāḥǝb hal-bayt håd̄ „der Besitzer dieses Hauses“ 
  ʿǝnna ǧ-ǧīl hāde „wir haben diese Generation“ 

 
b)  hāye ~ håȳ ~ hayy (3.f.Sg.) 

 hāye ḥkāyǝt mart ʿammu „das ist die Geschichte der Frau seines Onkels“
 ʾayšu hāye l-ġǝnnīyi? „was ist das für ein Lied?“ 
 maʿlēš, håȳ ǝl-marra masmūḥ „in Ordnung, dieses Mal ist es erlaubt“ 
 håȳ ʾēxǝr ǝnzår̄ „dies war die letzte Warnung“ 
 xē, hayy ʾǝmmik! „nimm, diese hier ist deine Mutter!“ 
 b-hal-fatra hayy „in diesem Zeitraum“ 

 
c)  hawd(e) 

  ʾana baʿrǝf hawde t-tnayn „ich kenne diese zwei“ 
  hawde ḥkāyåt̄ ǝl-qadīmåt̄ „diese alten Erzählungen“ 
  rāḥāt ǝkfūfe hawd kǝll wǝḥdi hayk ṣārǝt „jede dieser meiner Handflächen ist 

so geworden (= geschwollen)“ 
  hal-lyēle hawde byǝʿtǝbrūhon muqaddasåt̄ „diese Nächte betrachtet man als 

heilig“ 
 
 
1.2.1.2. Ferndeixis (→ III.1.2.1.2.) 

a) hadāk(e) 
  mnaʿә́rfu mǝn hadāk ǝl-waqǝt „wir kennen ihn seit jener Zeit“ 
  zaman hadāk ǝl-ḥarǝb „die Zeit jenes Krieges“ 
  hāde Stambūle …, hadāke ʿƎkkāwe „dieser (Käse) ist Stambūli, und jener 

ʿƎkkāwi“ 
  w hadāke yā ʾaxe ṭår̄ „und jener flog, mein Lieber“ 
  la-ḥattāli hadāke ykūn fašfaš „bis jener weich geworden ist“ 
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 b)  hadīk(e) 
 hāy ǧōqǝt tartīl ǝlle b-hadīk ǝl-ʾīyēm „das ist die Gesangsgruppe jener Zeit“  
 baʿd hadīk ǝl-ḥādsi, mā xallāne rūḥ ʿal-ṃayy xāleṣ „nach jenem Unfall ließ er 

mich niemals mehr zum Fluss gehen“ 
 hadīke l-manṭaqa kǝllaytha ʾaktara Kråd̄ „in jener Region sind die meisten 

Kurden“ 
 w hadīke tǝrkod, badda tǝkʿaš ǝl-qamši „und jene rennt und will das Tuch 

fangen“ 
 

c)  hawdåk̄ ~ hawdāke 
 wayn nǝswāne hawdåk̄? „wo sind jene meine Frauen?“ 
 hawdāk yā malek rawwǝḥten bǝn-nahǝr „jene, o König, habe ich in den Fluss 

geworfen“ 
 hawdāke yqǝlәĺlu „jene (f.) sagen zu ihm“ 
 hawdāke, rabǝʿna, s-sūrīyīn, yqūlo „jene (m.), unsere Freunde, die Syrer, 

sagen“ 
 bǝtṣawwår hawdāke kāno yǧó mǝn hawnīk „ich denke, jene waren von dort 

gekommen“ 
 
 
1.2.2. Demonstrativadverbien 
Das Demonstrativadverb hayk(e) fungiert auch als Füllwort in bestimmten 
Konstruktionen, z.B. bei Aufzählungen, wenn der Sprecher nicht weiß, was er sagen 
soll. In manchen Fällen tritt es auch anstelle eines Fluchwortes, das man nicht 
aussprechen will. 
 hawnīk ǝmqēlǝʿ w ǝḥǧår̄ w hayk „dort gab es Steinbrüche, Steine und 

ähnliches“ 
 walla l-alʿan hayk w hayk mǝl-ʾǝmīr w mǝl-ʿaråb! „bei Gott, ich werde dieses 

und jenes mit dem Emir und den Arabern tun!“ 
 ylēʿbūna bǝl-qamši …, bǝl-hayke … „sie spielen mit uns mit dem Tuch …, mit 

sowas …“ 
 walla l-aḥrǝq hayk w hayk mǝnnak! „bei Gott, ich werde so und so von dir 

verbrennen“ 
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1.2.3. Demonstrativpartikel ha- 
Die invariable Demonstrativpartikel ha– (→ III.1.2.1.1.) hat neben der 
Grundbedeutung „dieser, diese (Sg. und Pl.)“ andere Bedeutungen, die durch 
folgende Beispiele illustriert werden: 
 mǝššē qål̄ hayk, hal-ʿālam haǧmǝt „als er das gesagt hatte, stürmten alle Leute 

los“ 
 kån̄ fī mara w zalmi. qāmǝt hal-mara ǧābǝt wlåd̄ w ǝbnåt̄ „es gab eine Frau und 

einen Mann, die Frau gebar Jungen und Mädchen“ 
 nhazåm, ḍall yǝrkǝd yǝrkǝḍ, wǝṣǝl la-ʿǝnd hal-ʿaǧūz „er floh und rannte ständig, 

bis er zu einer alten Frau kam“ 
 qaʿad hūwi w has-sbēʿ „er saß mit den Löwen da“ 
 ʾǝssa ʿǝnde hal-ḥǝzǝr „ich habe noch diese Aufgabe (zu lösen)“ 
 mǝšyo, laqo hal-fǝllāḥ ʿam-yǝflåḥ, la-haṣ-ṣǝmǝd „sie gingen, da trafen sie einen 

(bestimmten) Bauern, der mit dem Pflug pflügte“ 
 
 
1.3. Interrogativa 
Die im damaszenischen Dialekt beschriebene Erscheinung der Hervorhebung der 
Interrogativpronomina šu bzw. šūwe, wēn und lawēn (bei den Khawētna: wēn) ist in 
M nicht üblich92. 
 
 
1.4. Genitivexponent 
Der Genitivexponent lautet in M (→ III.1.5.) tabåʿ (m.) und tabʿīt (f.) und stellt 
zusammen mit der direkten Bindung im Status constructus die zwei in Syrien weit 
verbreiteten Genitivverbindungen dar. Die beiden Formen können auch in 
Verbindung mit suffigierten Personalpronomina vorkommen (→ III.1.5.). 
 la-ḥatta yǝnšef ǝṭ-ṭīn bayn ǝlǝ-ḥǧår̄, tabåʿ ǝz-zaqǝf, ḥǧår̄ ǝz-zaqǝf „bis der Lehm 

zwischen den Steinen der Decke trocknet“ 
ǝǧ-ǧīl tabǝʿhon yǝnzel maʿ lǝ-bnāt hawde ʾǝmmāt ǝl-ʿǝšrīn „ihre (m.) Generation 
tanzt mit den Mädchen, die gegen zwanzig Jahre alt sind“ 
fī ǧūra zġīri, maṭraḥ dawsǝt ǝl-faras tabaʿu „es gibt eine kleine Vertiefung, die 
durch den Tritt seines Pferdes entsteht“ 

 
 

                                                 
92 Grotzfeld 1965, S. 79; und Talay, S. 170. 
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Der weitere Genitivexponent gayt- (→ III.1.5.) kommt in den Texten nicht vor. Er 
wurde mir allerdings durch einen Informanten93 bestätigt. 
 
 
1.5. Präpositionen 

a) l- ~ la- (→ III.3.w.) 
Diese Präposition ist durch den Zusammenfall der aar. Präpositionen *ʾilā und *li ~ 
la entstanden. In M kann sie aber auch eine Kurzform der aar. Präposition *ʿalā sein, 
wobei sie aus *ʿalā > ʿla > la- „auf“ entwickelt worden sein kann. 
 *ʿala ṭūl ṣōtu > *ʿla ṭūl ṣōtu > la-ṭūl ṣōtu „mit lautester Stimme“ 
 w ʿarūs ʾǝssa l-ḥǝnne la-dēha „und die Braut hat immer noch Henna an ihren 

Händen“ 
 w hīyi ʿam-tūled w qām ġār la-ḍahra w kaʿǝša b-ḍahra „während sie gebar, warf 

er sich von hinten auf sie und packte sie am Rücken“ 
 šalaḥ ḥālu la-tēlǝt saǧra „er warf sich auf den dritten Baum“ 
 rkǝbe la-had-dabbi la-ʾāxdik ʿal-bayt! „steige auf dieses Lasttier, damit ich dich 

nach Hause bringe“ 
 mā kān ḥade yʿayyǝb la-ḥade „niemand hatte jemandem etwas vorgeworfen“ 
 

b) ʿ(ǝ)la ~ ʿa- (→ III.3.m.) 
Diese Präposition hat neben der Bedeutung „auf“ auch die Bedeutung „nach, zu“, 
wie es in vielen arabischen Dialekten der Fall ist94. 
 w nǝržåʿ ʿal-bayt baʿdayn „und dann kehren wir nach Hause zurück“ 
 bǝtballeš ǝl-ʿālam tǝstaʿǝdd ʿal-ʿīd „die Leute fangen an, sich für das Fest 

vorzubereiten“ 
 biṣīro yǝnzә́lo ʿas-sūq yšūfo ǝt-tyēb w birūḥo ʿal-mǝdon ǝkmån̄ „sie gehen in den 

Basar, sehen sich die (neuen) Kleider an und gehen auch in die Städte“ 
 ǝl-ʿālåm btǝʿzom baʿḍa ʿal-ġade, ʿal-ʿaše „die Leute laden sich gegenseitig zum 

Mittagessen, (bzw.) zum Abendessen ein“ 
 
 
 
 
 
 
                                                 
93 Dieser Informant, Dr. Anwar al-Bīṭār, lebt seit ca. 50 Jahren hier in Deutschland. 
94 Talay, S. 170; und Grotzfeld 1965, S. 73. 
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2. Negation 
 
 
 
2.1. mā (→ III.5.1.) 
mā ist die gewöhnliche Negationspartikel, sowohl für das Perfekt als auch für das 
Imperfekt: 
 layš mā mnāxod mǝn ʾarḍ ǝMḥardi? „warum nehmen wir nicht von den 

Feldern von Mḥarde?“ 
 nǝḥna mā lḥǝqna hāde „wir haben diesen nicht erreicht“ 
 mšån̄ mā yǝhǧәḿo ʿlayna, b-qǝdrǝt ʾAlla, rama nṣāṣīḥ ʿlēhon „damit sie (m.) uns 

nicht angreifen, hat Gott sie in seiner Macht mit Wespen beworfen“ 
 mā ġǝḍrǝt tākǝlu „sie konnte es nicht essen“ 
 
mā kann gleichermaßen die realen und irrealen Kondizionalsätze in Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft negieren (→ 5.9.). 
 
Mit Hilfe der Konstruktion mā + Personalpronomen (→ III.1.1.2.) werden 
Partizipien in prädikativer Funktion negiert: 
 ʾana malek māne mabsūṭ b-ḥǝyāte! „ich bin ein König und nicht zufrieden mit 

meinem Leben“ 
 ʾǝnt mānåk mǝǧǧawwåz? „bist du nicht verheiratet?“ 
 mānna ḥǝsnānīn ǝnnām mǝn ǧūʿna „wir können vor Hunger nicht schlafen“ 
 ʾǝnto mānkon ʿǝrfānīn mnayn ǧēybīnna? „ihr wisst nicht, von woher sie uns 

gebracht haben“ 
 
Die Negationspartikel mā kommt auch in Verbindung mit verschiedenen 
Präpositionen vor: 
fī:  mā fī ḥade b-halǝ-mġāra ġēr hīyi w xayya „es gab niemanden in der Höhle 

außer ihr und ihrem Bruder“ 
ʿǝnd: yā sǝtte, mā ʿǝndik šē nākol? „Oma, hast du nichts für uns zu essen?“ 
maʿ: ǝll mā maʿu mǝṣrīyāt yǝṭlaʿ mašu „wer kein Geld hat, geht zu Fuß“ 
ʿla: ʾana bǝsqīyon, mā ʿlēkon mǝnha! „ich werde sie tränken, ihr habt damit nichts 

zu tun“ 
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2.2. mū (→ III.5.1.a.) 
mū negiert das Prädikat in Nominalsätzen (→ 5.1.): 
 ǝl-haǧmi ʿal-bayt mū ṣaʿbi? „ist der Angriff auf das Haus nicht schwierig?“ 
 yaʿne mū zalme mǝtlåk? „ist er also kein Mann wie du?“ 
 laʾ, mū maẓbūṭ, mū ṣaḥḥ „nein, es stimmt nicht, es ist nicht richtig“ 
 mū ʾAlla ll bikūn ḥēmi l-bašår? „ist es nicht Gott, der die Menschen schützt?“ 
 
Nur sehr selten kommt mōš (→ III.5.1.b.) vor: 
 qalle: ‚šubak wlå?̄’ qǝltǝllu: ‚mōš’ „Er sagte zu mir: ‚Was ist los mit dir?’ Ich 

antwortete: ‚nichts.’“ 
 ē, mōš, yṭaʿmo ǧǝbni, nǝṣṣ ǧǝbni „ja, also nichts, man serviert(e) nur ein Stück 

Käse, ein halbes Käsestück“ 
 
 
2.3. lā (→ III.5.2.) 
Das prohibitive lā mit Imperfekt drückt den negierten Imperativ aus: 
 xayye daxīlak, lā tǝḥke ʿlayye! „mein Lieber, rede bitte nicht über mich!“ 
 ǧūna š-šǝrṭa, lā txāfo! „da kommt die Polizei, habt keine Angst!“ 
 lā ǧǧība! „bring sie nicht mit!“ 
 
lā dient als Fortsetzung negierter Konstruktionen, die in der Regel mit mā beginnen: 
 mā kān fī mǝštara. lā bǝrġol w lā ḥǝnṭa w lā šē „es gab nichts zu kaufen, weder 

Burgul, noch Weizen, noch irgendetwas anderes“ 
 ʾana mā ḥkayt wa lā lqašǝt „ich habe weder gesprochen noch geschwätzt“ 
 mā fīk ʾayy šē, wa lā kaʾannåk šǝrbån̄ šē „du hast gar nichts, als ob du nichts 

getrunken hättest“ 
 lā baddna māl w lā baddna rǧāl „wir wollen weder Geld noch Männer“ 
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3. Verbum 
 
 
 
M hat, wie alle erforschten nar. Dialekte, die Kasus- und Modusdistinktion durch 
den Verlust der Auslautvokale verloren (→ II.2.1.). Die Herausbildung der  
Verbmodifikatoren in nar. Dialekten hat allerdings die Unterscheidung der Modi neu 
gestaltet. 
 
 
3.1. Finite Verbalformen 
3.1.1. Perfekt 
Durch das Perfekt wird eine in der Vergangenheit abgeschlossene Handlung im 
Hauptsatz ausgedrückt: 
 qām ṭabbaq hal-kartōne w šālha w ʾaxǝ́dha lal-mara ʾǝlle ʿaṭǝ́tu ǝl-xǝbǝz „So 

packte er einen Karton ein, nahm ihn und brachte ihn zu der Frau, die ihm 
das Brot gegeben hatte“ 

 qāmǝt hīyi naṭḥǝt́u, šaqqǝt baṭnu, ṭālʿǝt wlāda, ʾaxdǝt wlāda w rāḥǝt „da rammte 
sie ihn, riss seinen Bauch auf, zog ihre Kinder heraus, (dann) nahm sie ihre 
Kinder und ging fort“ 

 
In den oben aufgeführten Beispielen weist das Verb auf eine vergangene Handlung 
in einer nicht näher bestimmten vergangenen Zeit hin. Diese vergangene Zeit kann 
jedoch durch einen temporalen Modifikator näher bestimmt werden, wie zum 
Beispiel in: 
 mbērḥa rǝḥǝt ǧǝbǝt ḥabbǝt baqdūnǝs mǝs-sāḥa „gestern ging ich auf den Markt 

und brachte ein bisschen Petersilie“ 
 kǝnte bʿīdi w ṣǝrte l-yōm ǧārǝt́na „du (f.) warst weit weg (von uns) und bist 

heute unsere Nachbarin geworden“ 
 hallaq lǝ-ʿmår̄ ʿǝnna ṣår̄ ʿal-ḥadīs, šmīntu w ṣabbi niẓāmīyi w hōrdīn w ḥadīd wa 

mā šābåh yaʿne „heutzutage ist die Bauweise bei uns moderner geworden: 
Zement, ein ordentlicher Guss, Ziegelplatten, Eisen und dergleichen“ 

 
Nach dem Wort balke „vielleicht“ am Anfang eines Nebensatzes kann der perfektive 
Aspekt auf die Zukunft hinweisen, wenn im Hauptsatz die Zukunft ausgedrückt 
wird: 
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 balke hallaqa štaka ʿal-mudīr, mā bǝddna muḥāḍaråt̄ mǝn ʾawwǝl ǝṣ-ṣǝbǝḥ 
„vielleicht würde er sich jetzt beim Schulleiter beklagen, wir [ich] wollen so 
früh am Morgen keinen Tadel hören“ 

 qalla: ‚xālte! ʾana ʿam-aʿmǝl, ē, hayk bidarbūna bǝl-madǝ́rsi, ʿam-aʿmǝl ryāḍa.’ 
qātlu: ‚balke wqaʿt!’ „Er sagte zu ihr: ‚(meine) Tante! Ich treibe Sport, ja, so 
trainiert man uns in der Schule.’ Sie sagte zu ihm: ‚Vielleicht fällst du hin!’“ 

 
Das Verb kån̄ kommt häufig in bestimmten Konstruktionen vor dem Hauptverb vor. 
Wenn dieses Hauptverb im perfektiven Aspekt steht, kann der Satz auf eine irreale 
Handlung, Vorzeitigkeit oder die Konditionalsätze mit lū „wenn“ und lūla „wenn 
nicht“ (→ 5.9.) hinweisen, wie in: 
 walla l-afḍaḥik w qǝllon ‚kāno dabḥūwa l-badwīyåt̄’ „bei Gott, ich werde alles 

über dich verraten und sagen, ‚die beduinischen Mädchen hätten sie getötet’“ 
 kāno haǧmo ʿlēha ḥārǝthon, layš ġannǝt hal-ġǝnnīyi „fast hätten sie (f.sg.) die 

Leute des (anderen) Viertels angegriffen, weil sie dieses Lied gesungen hatte“ 
 hāy kān ʿǝmlūwa knīsi „dieses (Gebäude) hatten sie zu einer Kirche 

umgebaut“ 
 kānt ġābt ǝš-šams „die Sonne war schon untergegangen“ 
 lū qāyel la-ʾǝmme, kānet qaṣṣǝt raqǝ́bte „wenn ich es meiner Mutter gesagt 

hätte, hätte sie mir die Kehle durchgeschnitten“ 
 lūla sayfak yā Bū-Bāsel, kānt ǝl-ʿāda dāsǝtna „ohne dein Schwert, o Vater von 

Bāsel (Präsident al-Asad), hätten uns die Feinde zertreten“ 
 
Wenn der perfektive Aspekt des Hauptverbs nach dem Imperfekt von kān mit dem b-
Präfix steht, wird damit die perfektive Vorzeitigkeit (→ 5.8.) ausgedrückt: 
 kǝll-ma ǧǝtna haǧmi, bikūno waqqfo b-darbon „immer wenn wir einen Angriff 

abbekamen, pflegten sie (die Heiligen) sich (den Feinden) schon auf dem 
Weg  entgegenzustellen“ 

 maʿnāta hawn bikūn  ʾAlla stažāb la-daʿāʾon „das heißt, dass Gott ihre Gebete 
bereits erhört hatte“ 

 bǝtkūn ǝl-ṃayy ġǝlyet „das Wasser wird schon gekocht haben“ 
 
Die selbständigen Bewegungsverben, wie råḥ̄ „gehen“, ǧé „kommen“, qåm̄ 
„aufstehen“, fåt̄ „eintreten“, rǝǧeʿ „zurückkommen“ und ṭǝleʿ „hinaufsteigen“, können 
als Hilfsverben vor dem Perfekt fungieren, wie z. B. in: 
 qām zarʿūwa bayt l-Aḥdåb ḥǝmṭa „da baute es die Familie al-Aḥdab mit 

Weizen an“ 
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 ṭǝleʿ ʾǝbn ǝl-malek ʾaxǝd́a w ǧāba la-baytu „der Königssohn nahm sie also mit 
und brachte sie nach Hause“ 

 qām råḥ̄ saḥab ǝl-…, sayf ǝl-ʿafrīt w qaṣṣ rāsu „da zog er das Schwert des 
Dämons und enthauptete ihn“ 

 fa-fåt̄ ṭallåʿ hayke „da ging er hinein und schaute so“ 
 ǝl-bǝnt ḥǝlwi w ǝkwayysi, ǧé qalla: ‚ʾayn xayyik?’ „das Mädchen war hübsch 

und gut, da sagte er zu ihr: ‚Wo ist dein Bruder?’“ 
 rǝǧeʿ qalle š-šīṭån̄: ‚(w)lak, qūm!’ „der Teufel sagte erneut zu mir: ‚Du, steh 

auf!’“ 
 
Nach ʾaza ~ ʾǝza, ǝn, lū usw. in Konditionalsätzen kann das Verb im perfektiven 
Aspekt in der Protasis stehen (→ 5.9.): 
 kānt ǝl-ʿālam ʾaza mazḥǝt, …. „wenn die Leute Spaß machen wollten,…“ 
 w ʾaza ʿǝftha bǝtsǝbbne „und wenn ich sie gelassen hätte, würde sie mich 

verfluchen“ 
 ǝl-ʿarūs ʾaza ġalbǝt ǝl-ʿarīs, yrakkbo ǧlēl lal-ʿarīs „wenn die Braut den 

Bräutigam besiegte, würde man dem Bräutigam einen Eselsattel auflegen“ 
 ʾǝza nšål̄ mǝn ʿanqūdu, byǝnšef „wenn sie (Trauben) von ihrem Büschel 

abgetrennt werden, würden sie vertrocknen“ 
 w aḥle mn ǝl-qǝrǝš lū kān ṣāḥbu mǝʿtåz̄ „es gäbe nichts Besseres als den 

Groschen, wenn sein Besitzer in Not wäre“ 
 ǝn ǝḥzǝŕǝt, btāxǝ́den w ǝbtāxǝd ǝǧ-ǧmēl maʿhen „wenn du das errätst, dann 

bekommst du sie und (auch) die Kamele zu ihnen hinzu“ 
 ǝn qatlǝtik tara mā bǝḥmīke „wenn sie dich aber schlägt, werde ich dich nicht 

verteidigen“ 
 
 
3.1.2. Imperfekt 
In M als einem Dialekt im großsyrischen Raum, wird für die allgemeine Gegenwart 
das Imperfekt ohne Modifikatoren verwendet95. M kennt allerdings zwei Formen des 
Imperfekts, nämlich das y- und das b-Imperfekt. Die y-Form bezeichnet die generelle 
Gegenwart, während die b-Form die aktuelle Gegenwart bezeichnet. Doch sind die 
Grenzen zwischen beiden Formen nicht immer scharf gezogen96. 
 
 
                                                 
95 Fischer/ Jastrow 1996, S. 75. 
96 Lewin 1966, S. *39*. 
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3.1.2.1. y-Imperfekt 
Das y-Imperfekt ist das präfixlose Imperfekt, es hat die Funktion des Subjunktivs 
und des Futurs und steht auch in Wünschen, Aufforderungen, Befehlen und in 
abhängigen Nebensätzen, wie in Relativsätzen (→ 5.5.), in Konditionalsätzen (→ 
5.9.) und in dass-Sätzen (→ 5.3.)97. Der Subjunktiv wird also in M durch eine 
syntaktisch unabhängige Form ausgedrückt, und zwar durch das Imperfekt ohne 
Modifikator98: 
 yṣaffe bǝrki w yxǝḍḍ bǝrki mǝššån̄ yǝšrab mǝṣ-ṣāfyi l-masmūmi „er machte einen 

Teich klar und einen Teich trüb, damit er (der Onkel) vom klaren, 
vergifteten tränke“ 

 yǝdbaḥǝnni ʾana w yāha „sie (f.) werden mich zusammen mit ihr umbringen“ 
 walla hād la-yǧé yǝḍrǝ́bne b-hal-ʿaṣå ̄„bei Gott, dieser wird kommen und mich 

mit dem Stock schlagen“ 
 yǝlʿan ʾabu bayye! „verflucht sei der Vater meines Vaters!“ 
 kmån̄ yǝṭbǝ́xo w yǝnfǝ́xo w yḥanno l-ʿarīs. yāxdūwa mašu dāyǝr mǝndār haḍ-ḍēʿa 

„man kocht sehr viel und färbt den Bräutigam mit Henna. (Dann) führt man 
sie (die Braut) zu Fuß um das Dorf herum“ 

 w ʾayšu ʾǝssa yġanno? „und was singt man noch?“ 
 mšån̄ mā yǝhǧәḿo ʿlayna „damit sie uns nicht angreifen“ 
   
Das y-Imperfekt steht auch in den in der Regel auf ʾAlla bezogenen Wunschaussagen 
oder Optativen, wie: 
 ʾAlla yǝʿṭīk ǝl-ʿāfi! „Gott möge dir (m.) Gesundheit geben!“ 
 ʾAlla yǝrḥáma! „Gott erbarme sich ihrer!“ 
 ʾAlla ywaffqåk, ʿayne! „Gott möge dich (m.) erfolgreich machen, mein 

Lieber!“ 
 ʾAlla yxallīk! „Gott erhalte dich (m.)!“ 
 yǝxrǝb baytik! „(wörtl.) möge (Gott) dein Haus zerstören!“ 
 
Zum Ausdruck des negativen Befehls wird in M die Negationspartikel lā, manchmal 
auch mā, in Verbindung mit dem y-Imperfekt gebraucht: 
 lā tǝlḥaqīne! „folge (f.) mir nicht!“ 
 lā tǝnzal ʿa-lǝmġāra! „geh (m.) nicht in die Höhle hinab!“ 
 lā tǝftaḥni la-ḥade! „öffnet (f.) niemandem die Tür!“ 

                                                 
97 Fischer/ Jastrow 1996, S. 75ff. und Gralla, S. 123. 
98 Behnstedt/ Woidich, S. 17. 
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 bass bǝṭlob mǝnnåk ǝl-ʾamån̄, mā tḥakkīne kǝlmi! „ich verlange aber von dir die 
Versicherung, dass du mit mir kein Wort sprichst!“ 

 ʾarḍe mā tfūtūwa! „betretet (m.) mein Feld nicht!“ 
 
Das Imperfekt steht auch nach den Hilfsverben wie ṣår̄, bǝdd-, ballaš, ḍall usw., die 
entweder im Perfekt oder im Imperfekt vorkommen. Beispiele: 
 bǝ-krēku ṣår̄ yǝḍrә́bu la-rāsu „er fing an, mit seiner Schaufel auf ihren (der 

Schlange) Kopf zu schlagen“ 
 nǝḥna kǝll ʿašǝrt‿īyēm bǝddna nǝhrob „wir pflegten alle zehn Tage (die Schule) 

zu schwänzen“ 
 nḍall ǝnrūḥ la-nǝqṭåʿ w nǝṭlåʿ ʿal-Xǝḍǝr „wir gehen so lange, bis wir den Fluss 

überqueren und zum Xǝḍǝr(-Wallfahrtort) hinaufgehen“ 
 ballaš hayk yǝnzel daržåt̄ „er fing so an, Treppen hinabzusteigen“ 
 
kån̄ geht einem y-Imperfekt in Sätzen voran, die Gewohnheiten beschreiben, die in 
der Vergangenheit stattgefunden haben: 
 w hayk kān yǝʿmǝl fīna „und pflegte er uns so zu behandeln“ 
 bayye kān yqǝllna … „mein Vater pflegte uns (immer) zu sagen, …“ 
 Dr. Nalsen, hāde kān yǧé yǝxṭob bǝl-ʿarabe ʿǝnna „dieser Dr. Nilson pflegte zu 

uns zu kommen und auf Arabisch zu predigen“ 
 ǝz-zalmi kān yǝlbes qǝmbāz „der Mann trug gewöhnlich ein langes Gewand“ 
 
 
3.1.2.2. b-Imperfekt 
Das b-Imperfekt hat die Funktion der aktuellen Gegenwart. Im Gegensatz zum y-
Imperfekt, das die Funktion des Subjunktivs hat, hat das b-Imperfekt die Funktion 
eines Indikativs99. 
 ʾǝnnu l-xayyt bǝḍḍall ḥanūni „dass die Schwester mitleidig bleibt“ 
 fūt w ʾana bǝrbǝṭlåk ǝl-farås! „geh hinein, ich werde dir das Pferd anbinden“ 
 bass ʿlayye ṣōt hal-ʿatāba la-ṣīḥu, bǝnzǝl btāklīne „ich muss nur eine ʿatāba-

Strophe laut aufsagen, dann werde ich hinuntersteigen, und du kannst mich 
fressen“ 

 bǝbrom w ǝbrūḥ la-ʿǝndik bǝšqǝlik warāye w ǝmnǝnhǝzem „ich mache eine 
Runde, komme zu dir und nehme dich hinter mich (auf das Pferd), und wir 
fliehen“ 

 ē, bass faṭṭnīne! bǝnse „Ja, erinnere mich bloß! Ich vergesse es doch“ 
                                                 
99 Fischer/ Jastrow 1980, S. 182. 
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Auch in mehreren weiteren Funktionen unterscheidet sich das b-Imperfekt vom y-
Imperfekt. Das Präfix b- im b-Imperfekt könnte aus bǝdd- entstanden sein, und nicht 
wie in Fischer/ Jastrow 1980 vorgeschlagen aus *bayna (< baynā, baynamā 
„während“)100. Das b-Imperfekt weist hier auf die Zukunft hin: 
 mā tǝlḥaqīne! bǝqtǝlik „folge mir nicht! Ich werde dich schlagen“ 
 mḥākmǝton bǝš-Šåm̄ baqa bǝṣṣīr ṣaʿbi „Ihre Gerichtsverhandlung in Damaskus 

wird schwer sein“ 
 yā sǝtte, ʾana bǝqʿod bǝrʿālik b-hal-ġanmåt̄ „O Großmutter, ich werde dir diese 

Schafe weiden“ 
 laʿ. ʾǝnt kōl! w ʾana bǝflåḥ ʿannåk „nein, du sollst essen! Und ich werde für 

dich pflügen“ 
 wallāhe ma tmǝdd ʾīdak, bǝksǝra „bei Gott, wenn du mich mit deiner Hand 

berührst, werde ich sie dir brechen“ 
 w ǝn mā qṭaʿnå ̄w ǝḥzǝrt, mǝnraǧǧǝʿlåk yāhen „und wenn wir sie (die Brücke) 

nicht überquert haben und du es geraten hast, werden wir sie (pl.) dir 
zurückgeben“ 

 rūḥe nhǝzme! w ǝmnǝʿmǝllik qabǝr bǝd-dår̄, w mǝnqǝllu: ‚mātǝt’ „geh, flieh! Wir 
werden für dich ein Grab im Haus graben und sagen zu ihm (dem Vater): ‚sie 
ist gestorben’“ 

 
Häufig wird das b-Imperfekt in negierten Ausdrücken verwendet, die mit der 
Partikel mā negiert sind: 
 yalla wlāko, mā bǝǧǧó? „los, ihr Lieben! Kommt ihr nicht?“ 
 ʿasel mā bǝṭṭaʿmīne sǝtte „meine Großmutter gibt mir keinen Honig zu essen“ 
 bižūz mā bǝtwēfqak „vielleicht passt es dir nicht“ 
 mā bǝzzakkar „ich erinnere mich nicht“ 
 mā bǝʿrǝf yā ʾǝståz̄ „ich weiß es nicht, Herr Lehrer“ 
 mā mnǝfhem ǝʿlayke „wir verstehen dich (f.) nicht“ 
 
Zur Bezeichnung von Geschehnissen, die in der Vergangenheit erfolgt sind, und die 
der Sprecher vergegenwärtigen will, steht das b-Imperfekt als Präsens historicum: 
 kīf bǝǧǧé w ǝbtǝsrǝqa bǝnt ʾǝbnåk? „wie konnte die Tochter deines Sohnes 

kommen und es stehlen?“ 
 bǝtrūḥ ʿal-ḥašīš, baddha ǝǧǧīb ḥašīš. bǝtqūl la-bnāta: „sie ging zum Gras, sie 

wollte Gras holen. Sie sagte zu ihren Töchtern:“ 

                                                 
100 Fischer/ Jastrow 1980, S. 75. 
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Ferner drückt das b-Imperfekt Aufforderungen aus, deren befehlender Aspekt 
weniger stark ausgeprägt ist als der des y-Imperfekts (→ 3.1.2.1.) oder des 
Imperativs (→ 3.3.): 
 tlǝtt marråt̄  bǝtqǝlǝllu! „ihr (f.) sollt ihm dreimal sagen!“ 
 la-ʾarḍe mā bǝtfūte! „du (f.) darfst mein Feld nicht betreten!“ 
 mā bǝtxallī yǝġle! „du sollst es nicht kochen lassen!“ 
 
Das b-Imperfekt schildert auch ein habituelles Geschehen; ungeachtet der Erzählzeit, 
kann die Handlung in der Vergangenheit erfolgen, wie in: 
 kǝll šē b-ǧayb ǝl-malek bǝsrǝqu. ʾayšu mǝn ǝlqayt bǝsroq „alles, was in der 

Tasche des Königs war, habe ich geklaut. Alles was ich fand, klaute ich“ 
 ʾana bāxod maʿe sǝkkīn ʿal-ʾarǝḍ bǝštǝġǝl yǝʿne fīha „Ich nehme ein Messer zum 

Feld mit, ich arbeite also damit“ 
 nǝḥna ka-msīḥīyīn mnǝʾmen ǝl-qīyāmi ʾasās ǝl-masīḥīyi „als Christen glauben 

wir, dass die Auferstehung die Basis des Christentums ist“ 
 halle bǝštǝġǝl fī bākol fī „was ich erarbeite, davon ernähre ich mich“ 
 
Das Verb ǧé kommt im b-Imperfekt in der Bedeutung „betragen, ungefähr“ vor: 
 zzāʿalna ʾana w yāhon bǝǧe šahrayn, ǝtlāti „wir hatten einen Streit, ich mit 

ihnen, ungefähr zwei, drei Monate lang“ 
 tʿallǝmna bǝǧe xamǝsṭaʿǝš, ʿǝšrīn yōm „wir lernten ungefähr fünfzehn, zwanzig 

Tage lang“ 
 bayne w baynu bǝǧé mǝn hawn bass w ʾaqall mǝl-båb̄ „zwischen mir und ihm 

war der Abstand nur wie von hier bis zur Tür, sogar noch weniger“ 
 ʾana ʿǝmre bǝǧé ʿašr ǝsnīn „ich war ca. zehn Jahre alt“ 
 biǧīni ʿla qadd ǝt-tanki „sie (f.) sind ungefähr so groß wie ein Kanister“ 
 
 
3.2. Hilfsverben, Pseudoverben und Verbmodifikatoren 
Um eine weitere Differenzierung des Tempussystems zu erreichen, verwenden alle 
nar. Dialekte verschiedene Hilfsverben und Verbmodifikatoren101. Das y-Imperfekt 
wird beispielsweise häufig durch ein Hilfsverb oder einen Modifikator ergänzt, um 
die aktuelle Gegenwart auszudrücken. 
 
 

                                                 
101 Fischer/ Jastrow 1980, S. 74. 
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3.2.1. Der Verbmodifikator ʿam ~ ʿamma (< *ʿammāl „tätig“102) 
Dieses invariable Präverb geht einem Imperfekt voran, um die Aktualität zu 
bezeichnen. ʿam bzw. ʿamma drückt andauerndes Geschehen in der Gegenwart aus. 
Es steht fast immer vor einem y-Imperfekt. Vor einem b-Imperfekt kommt es sehr 
selten vor, vor allem vor dem Verb √qwl „sagen“: 
 ʾana ʿam-baqǝllu „ich sage eben jetzt zu ihm“ 
 ʿamma-tʿallǝm ǝš-šaʿǝb w ʿamma-tnabbhu w ʿam-tǝʿṭī mǝn ʾǝnǧīl w mǝn kitā(b) 

„sie unterrichten die Leute, geben ihnen Hinweise (Informationen) über das 
Evangelium und über die Bibel“ 

 ykūn fī ṣalå ̄ bǝ-lǝknīsi ʿamma-yṣallo „es gibt normalerweise ein Gebet in der 
Kirche, und sie beten“ 

 hūwi ʿamma-ysūq ḥa, ḥa, b-had-dabbi „er reitet das Lasttier“ 
 ʿamma-kallfon ǝktīr la-ʾǝhle mǝʿe „ich überlaste meine Familie sehr“ 
 ʾana ʿamma-sōlǝflak ʿan ḥāle „ich erzähle dir von mir“ 
 
ʿam ~ ʿamma in Verbindung mit dem Imperfekt und dem vorangestellten Hilfsverb 
kån̄ bezeichnet ein in der Vergangenheit andauerndes Geschehen, wie in: 
 kīf kǝnna ʿam-nǝzraʿ? „wie pflegten wir anzubauen?“ 
 kǝnna ʿamma-nšabbeb ʿal-mūtōr „wir pflegten das Motorrad auf dem Hinterrad 

zu fahren“ 
 
 
3.2.2. Hilfsverben und Pseudoverben 
a) baqa 
 Dieses Hilfsverb wird in M in der Regel invariabel und wie ein Adverb in der 

Bedeutung „nun, nur noch; also“ gebraucht. Negiert kommt es in der Bedeutung 
„nicht mehr“ vor: 

 baddon baqa l-faråǧ „sie (m.) wollten nun die Erleichterung haben“ 
 baqa mā baqa ʾǝʿrǝf ʾayš ǝsmu „nun weiß ich nicht mehr, wie er heißt“ 
 mā baqa tǝstǝ́ǧǝr tǝḥke „sie traut sich nicht mehr zu sprechen“ 
 ʾayšu ʾǝssa baqa? „was gibt es noch?“ 
 baqa bǝnta mīšḥa ktīr „ihre Tochter war also sehr hässlich“ 
 
b) bǝdd- ~ badd-  

Dem Pseudoverb bǝdd- folgt immer ein y-Imperfekt. Es drückt sowohl die 
Bedeutung der Modalverben „wollen, sollen, können, müssen“ als auch die 

                                                 
102 Fischer/ Jastrow 1980, S. 75. 
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Zukunft aus. Dieses Pseudoverb wird in M, wie in fast allen syrischen Dialekten, 
mit suffigierten Personalpronomina flektiert: bǝddu, bǝdda, bǝddon, bǝddni, 
bǝddåk, bǝddik, bǝddkon, bǝddken, bǝdde, bǝddna. Beispiele: 

 badda ǧǧawwǝz bǝnta la-ʾǝbn ǝl-malek „Sie wollte ihre Tochter mit dem Sohn 
des Königs verheiraten“ 

 ǝl-yōm baddken trǝḥni ʿal-ʿĀṣe! „heute solltet ihr (f.) zum Orontes gehen!“ 
 ʾaddǝm yǝʿne baddak tākol xǝbz ǝktīr „ʾaddem heißt, du musst viel Brot essen“ 
 bǝddu yḍall ǝl-båb̄ maftūḥ qadd-ma ykūn barǝd „die Tür musste offen bleiben, 

egal wie kalt es war“ 
 ʾayšu ʾәssa baddna nәḥke ʿan әl-mūtōr? „Was kann ich noch über das Motorrad 

sagen?“ 
 māne ṭāyqǝ́tha. badde kǝdda „ich kann sie nicht ertragen. Ich werde sie 

vertreiben“ 
  
c) ǧé  

ǧé – biǧé kommt vor dem Hauptverb als Hilfsverb vor und ist der Bedeutung nach 
ein Verbum der Fortbewegung. Es kommt jedoch auch in der Bedeutung „da, 
dann“ vor: 

 w yžó yǝžmáʿo wlād ǝz-zġār kǝllhon w ydūro bǝḍ-ḍēʿa „sie sammeln alle kleinen 
Kinder und gehen (dann) im Dorf herum“ 

 qām ǧé yākol „da aß er“ 
 ǝl-bǝnt ḥǝlwi w ǝkwayysi, ǧé qalla: ‚ʾayn xayyik?’ „das Mädchen war hübsch 

und gut, da sagte er zu ihr: ‚wo ist dein Bruder?’“ 
 xayya yǧé yqǝlla: ‚wlik xayyte! baṭnik ʿam-yǝkbår?’ „dann sagt ihr Bruder zu 

ihr: ‚Du, meine Schwester! Warum wird dein Bauch immer größer?“ 
 
d) biǧūz 

Historisch gesehen ist dies zwar eine Verbform, doch fungiert sie synchron als 
Adverb. Dieses unveränderliche Pseudoverb trägt immer die Bedeutung 
„vielleicht“. Es steht meist vor dem y-Imperfekt, wenn kein Perfekt vorkommt: 

 biǧūz fī ktīr mā yǝʿrǝfūhen hallaqa „es gibt heutzutage vielleicht viele, die sie 
(f. pl.) nicht kennen“ 

 ġērna biǧūz ywaffru „andere Leute sparen es vielleicht“ 
 biǧūz tǝtraddad ʿǝšrīn marra „es könnte sein, dass es zwanzig Mal wiederholt 

wird“ 
 ʾawwǝl biǧūz kāno tara yǝlbәśo nafs ǝš-šē „früher trugen sie (m.) vielleicht 

dasselbe“  
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e) ṣår̄  
ṣår̄ mit y-Imperfekt drückt eine Handlung in der Vergangenheit aus, die teilweise in 
die Gegenwart reicht oder sich wiederholt. Es kongruiert nur gelegentlich mit dem 
nachfolgenden Verb: 
 la-ḥatta ǧé bǝ-krēku, ṣår̄ yǝḍrәb́u la-rāsu „bis er mit seiner Schaufel kam und 

anfing, auf ihren (der Schlange) Kopf zu schlagen“ 
 ǧāben, ṣår̄ yrabbīhen „er brachte sie und fing an, sie zu züchten“ 
 ṣāro yǝʿṭūwa ṃayy w yhawwūla „sie (m.) fingen an, ihr Wasser zu geben und 

für sie zu lüften“ 
 bass ǝl-ʿamalīyi ṣārǝt tāxod šē sāʿa w nǝṣṣ „wenn der Vorgang begonnen hat, 

dauert er etwa anderthalb Stunden“ 
 ṣarni yġannīni w yǝbkīni „sie (f.) begannen zu singen und zu weinen“ 
 
ṣår̄ kann auch mit einem Pronominalsuffix verbunden sein, dann hat es die 
Bedeutung „seit“ 
 ṣarle tlǝtt‿īyēm nēymi „ich schlafe seit drei Tagen“ 
 ṣarlu mǝn šē, sǝnt ǝl-ʾalf w tǝsǝʿmīyi ʾaw qabǝl „er ist da ca. seit dem Jahr 1900 

oder früher“ 
 ṣarlna zmån̄ mā šǝfnå ̄„seit langem haben wir ihn nicht gesehen“ 
 
biṣīr mit dem Imperfekt drückt die Zukunft aus. Wird es mit mā negiert, hat biṣīr die 
Bedeutung „es geht nicht“: 
 mǝššē byǝxlåṣ ǝl-kǝḥūl mǝnnu biṣīr yǝsḥab maʿ ǝl-ʿaraq ṃayy „wenn es keinen 

Alkohol mehr enthält, dann fängt auch das Wasser an mit dem Alkohol zu 
verdampfen“ 

 biṣīr yǝtsammaʿ ṣalå ̄ w tarātīl w waʿǝẓ „man hört dann Gebet, Gesang und 
Predigt an“ 

 masalan mā biṣīr wēḥǝd yǧé mǝn ḥārt ǝl-ġarbīyi yǝsbaḥ ǝb-šaṭṭ ǝl-ʿǝrsēn „zum 
Beispiel geht es nicht, dass einer vom Westquartier kommt und am ʿƎrsēn-
Ufer badet“ 

  
f) ḍall  
ḍall – biḍall geht dem Verb voran, um ein weiterhin wiederholtes Geschehen in der 
Vergangenheit oder Gegenwart zu bezeichnen. Es hat meist die Bedeutung 
„pflegen“: 
 ḍallo yǝžtǝmʿo b-baytu „sie pflegten sich in seinem Haus zu versammeln“ 
 nḍall ǝnxǝḍḍa hayk „wir pflegen sie so zu schütteln“ 
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 yḍallni yǝʿmǝ́lni hayk ʿal-ʿaǧīni la-tṣīr ḥabǝl hayk ṭawīl „sie (f.) pflegen auf diese 
Weise den Teig zu machen, bis er so eine lange Schnur wird“ 

 bǝḍḍall btǝtʾaxxar, mā btǝrǧåʿ ʿal-bayt „du (m.) pflegst dich zu verspäten, du 
kommst nicht nach Hause“ 

 
g) qaʿåd  
Dieses Pseudoverb wird ähnlich wie qåm̄ – biqūm gebraucht, und beide bezeichnen 
den Beginn eines Geschehens. Die Grundbedeutung des Verbums bleibt hier mehr 
oder weniger erhalten: 
 qaʿad ǝntaẓára kǝll ǝn-nhār „er wartete den ganzen Tag auf sie“ 
 qaʿadni yġannīni ḥǝddha „sie (f.) fingen an, neben ihr zu singen“ 
 qaʿdet ḥaṭṭǝtǝ́la xǝbzāt, ʾAlla yʿǝzzak, qrafīš ǧalli „sie hatte ihr statt Brot, Gott 

gebe dir Ehre, einen Kuhfladen mitgegeben“ 
 qʿadna nǝštǝġel bǝl-qǝṭǝn „wir fingen an, im Baumwollfeld zu arbeiten“ 
 
h) qåm̄  
Das Hilfsverb qåm̄ – biqūm steht in der Regel vor einem Verb, in der Vergangenheit 
bzw. in der Gegenwart, um eine neu eintretende Handlung zu bezeichnen. Es 
kongruiert, mit wenigen Ausnahmen, mit dem nachfolgenden Verb. Dieses Hilfsverb 
kann häufig durch „dann, da, daraufhin“ wiedergegeben werden: 
 qāmo ʾaxdūha la-Ḥǝmǝṣ „dann brachte man sie nach Homs“ 
 qām rǝǧeʿ, qallon „da kehrte er um und sagte zu ihnen“ 
 qām kawwaš ǝtyēbna w ʾaxaden ṭālaʿen ʿal-Xǝḍǝr „Er sammelte daraufhin 

unsere Kleider und nahm sie mit zum Xәḍәr hinauf“ 
 biqūmo biḥәllūwa mubāšara bәt-tarāḍe „man fängt sofort an, sie (die 

Probleme) in gegenseitigem Einverständnis zu lösen“ 
 tqūm ǝl-maxṭūbi, badda tǝʿmel kām ṭabbūqa „die Verlobte pflegt also einige 

Strohtellerchen zu flechten“ 
 
i) kån̄  
kån̄ mit Perfekt und y-Imperfekt siehe (→ 3.1.1.) und (→ 3.1.2.). 
Dieses Hilfsverb kann mit pronominalen Suffixen versehen, und ihm kann die 
Partikel ǝn „wenn“ vorangestellt werden, um irreale Wunschsätze oder dubitative 
Fragen auszudrücken: 
 ǝn-kannak tǝsmaʿ bǝl-Maǧdel „falls du vom Dorf ǝl-Maǧdel hörst“ 
 baddu yšūf xayytu kanna mātǝt w ǝlle nqalʿǝt mǝn ǝḍ-ḍēʿa „er wollte feststellen, 

ob seine Schwester gestorben oder aus dem Dorf weggelaufen war“ 
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 kanni haṭ-ṭyūr ǝll ʿam-ākǝ́len ʿamma-ykabbrǝńne! „als ob mich diese (f.) Vögel, 
die ich esse, aufblähten“ 

 ǝn-kannak zalme ʾǝbǝn mara, btǝhǧom ǝʿlayy! „wärst du ein Mann, Sohn einer 
Frau, würdest du mich angreifen!“ 

 
 
3.3. Passiv 
Das Passiv wird in M, wie in fast allen nar. Dialekten, hauptsächlich durch den VII. 
(→ III.6.2.7.1.) und teilweise durch den VIII. Stamm (→ III.6.2.8.1.) ausgedrückt, 
während das innere Passiv des Grundstammes, wie in anderen Dialekten üblich, 
verschwunden ist. Allerdings finden sich mehrere passive Formen, die weder nach 
dem VII. noch VIII. Stamm gebildet sind. Sie stellen einen Rest des altarabischen 
inneren Passivs in verschiedenen Stämmen dar. Mehrheitlich handelt es sich um 
Entlehnungen aus der Hochsprache. Davon sind folgende Formen belegt: 
 qǝtel „wurde getötet“ (< *qutil)  
 ykassef „wird konzentriert“ (< *yukaṯṯaf) 
 yǝsḥåb „wird destilliert“ (< *yusḥab)    
 yǝstaxdåm „wird verwendet“ (< *yustaxdam) 
 yǝʿtabar „wird gerechnet“ (< *yuʿtabar) 
 yǝstaqbal „wird empfangen“ (< *yustaqbal) 
 yǝstaǧāb „wird erhört“ (< *yustaǧāb) 
 
 
3.4. Partizipien 
Das Partizip kann in M von fast allen Stämmen gebildet werden (→ III.6.). Es wird 
auf zweierlei Weise gebraucht: als Verbalnomen und als finite Verbalform. Das 
Partizip Aktiv bezeichnet in M als Prädikat des Hauptsatzes, wie im Dialekt von 
Damaskus103, ein Ereignis, das in der Gegenwart abgeschlossen ist, wobei seine 
Wirkung in der Gegenwart andauert: 
 hal-ʿaǧūz qēʿdi „die alte Frau sitzt noch“ (d.h. sie hat sich gesetzt und sitzt 

immer noch) 
 nǝḥna sēknīn ʿǝndkon bǝl-ḥāra „wir wohnen bei euch im Quartier“ (d.h. wir 

sind in euer Quartier gezogen, und jetzt wohnen wir immer noch da) 
  yaʿne šāyfīnna l-ʿādi „sie sehen uns also sehr klar“ (d.h. sie sahen uns und sie 

sehen uns immer noch gut) 

                                                 
103 Grotzfeld 1965, S. 84f. 
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 w ǝnnu mǝnlāqe mwaǧǧǝhna mǝstannīna „wir stellen fest, dass unser 
Schulaufseher auf uns wartet“ (d.h. er hat auf uns gewartet und wartet 
immer noch) 

 qalla: ‚mǝstannīke’ „er sagte zu ihr: ‚ich warte auf dich’“ (d.h. ich warte von 
jetzt an und werde weiter auf dich warten) 

  
Das Partizip kann sich auch auf die Vergangenheit beziehen. Als Hilfsverb dient in 
diesem Fall häufig kån̄: 
 nkūn mṣawwlīnu „wir hatten es schon gewaschen“ (d.h. wir hatten es 

gewaschen, und es war immer noch gewaschen) 
 kāno mǝstaʾǧǝrīn ǝbyūt ǝb-Ḥamå̄ ́ „sie mieteten Häuser in Hama“ (d.h. damals 

mieteten sie Häuser und sie waren immer noch in diesen Häusern“ 
 kānt ǝl-bēkawåt̄ ḥēkmi kǝll šē ḥwālayna „die Beys herrschten über alle Dörfer 

um uns herum“ 
 hāde kån̄ ʿāzǝf kamån̄ ǝb-fǝrqǝt Ǧōrǧ Wassūf „dieser war Geiger in der Band 

von George Wassouf“ (d.h. er hatte in der Band angefangen Violine zu 
spielen und war immer noch als Geiger da) 

 
Im Nebensatz bezieht sich das Partizip in der Regel auf die Zeit des Hauptsatzes, vor 
allem in Ḥāl-Sätzen (→ 5.2.), wo Gleichzeitigkeit ausgedrückt ist: 
 ʿamma-yġanno w hōn ǧāyīn „sie singen, während sie (m.) herankommen“ 
 yǝsfoq bǝ-mḥǝrdēwe w hūwi mēše w rāyǝḥ bǝ-krēku „er verprügelt einen 

Menschen aus Mḥarde mit seiner Schaufel, wobei er vorbeigeht“ 
 ʾAbu-Fǝhmi kīf ḥēṭǝt ǝl-maḥzem, ē, hawde kāno hayk yǝʿmәĺo „(wie) Abu-Fahmi 

den Gürtel zu tragen pflegte, ja, man pflegte (den Gürtel) so zu tragen“ 
 
Das Partizip hat allerdings auch in M, wie im Dialekt der Khawētna 104 , die 
Bedeutung des Perfekts: 
 ǝn kannak rāyǝḥlu „falls du dorthin gegangen bist“ 
 ḥakāle yāha ǧǝdde, w ǧǝdde ḥēkīlu yāha bayyu „mein Großvater hat sie mir 

erzählt, und meinem Großvater hatte sie dessen Vater erzählt“ 
 qallu: ‚xāltåk ḥēṭṭǝtlåk ǝbsēmīr bǝl-ʿǝttābi mšån̄ tmawwtåk.’ „er sagte zu ihm: 

‚deine Stiefmutter hatte für dich Nägel an die Türschwelle gelegt, um dich 
umzubringen’“ 

 w ʿAzīz ḍērbīnu b-sǝkkīn w šēqqīlu tyēbu „und sie erstachen ʿAzīz mit einem 
Messer und zerrissen seine Kleider“ 

                                                 
104 Talay, S.180f. 
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3.5. Verbalsubstantiv 
Wie in vielen nar. Dialekten kommt das Verbalsubstantiv in M als inneres Objekt 
vor, das häufig unübersetzt bleibt. Die Häufigkeit seiner Verwendung ist jedoch von 
Sprecher zu Sprecher verschieden: 
 ʾǝlle byǝtṣárraf taṣarrof mānu lāyǝq byǝqmaʿū b-šǝddi „wer unanständiges 

Verhalten aufweist, bestrafen sie (die Behörden) besonders hart“ 
 qtalta qatli „ich schlug sie“ 
 ġēr dabǝḥ mā ddna nǝdbáḥu „wir werden ihn unbedingt töten“ 
 la-ḥaki l-xǝtyår̄ ǝlle ḥakālna yå̄ ́„laut der Aussage des alten Mannes, die er uns 

gegenüber gemacht hat“ 
 nǝġzel ʿad-dūlåb̄ ġazǝl „wir spinnen auf dem Spinnrad“ 
 nǝštǝġ́ǝl kǝll haš-šǝġǝl „wir arbeiten so viel“ 
 mā yǝṭláʿo ṭ-ṭalʿa, ǝlle mayytīn mǝn ʿaṭǝšon „bis sie hinaufgestiegen sind, 

werden sie fast verdurstet sein“ 
 
 
3.6. Kongruenz Verb – Subjekt 
Die Kongruenz zwischen einem Verbum und seinem Subjekt verhält sich 
unterschiedlich im Bezug auf den Numerus des Subjekts. Mit einem Subjekt im 
Singular kongruiert das Verbum in Genus und Numerus: 
f. kānt ǝl-šamʿa laha qīmǝta „die Kerze hatte ihren Wert“ 
 hāy ǝl-ʾānsi Nūr btǝḍḥak „Fräulein Nūr lacht gerade“ 
m. qallu lǝ-mlåk̄ „der Engel sagte zu ihm“ 
 byǝržåʿ ǝš-šīṭån̄ biqǝlle „der Satan sagt zu mir wieder“ 
 
Im Plural ist der Fall anders. Dem pluralischen Subjekt, maskulin oder feminin, kann 
das Verb im Singular zugeordnet werden: 
 sabʿa råḥ̄ mǝnnhen tlāti ḍall ʾarbʿa „sie waren sieben, drei von ihnen gingen, 

und es blieben vier zurück“ 
 
 
Ist allerdings das pluralische Subjekt ein Femininum, bzw. ein Kollektivum, steht 
das ihm zugeordnete Verb im Feminin Singular, wie es im Altarabischen die Regel 
ist: 
 rakdet hal-ʿālåm „die Leute rannten“ 
 laʾǝnnha lǝ-byūt ṣāret dayqa „weil die Häuser eng wurden“ 
 kānet tǝǧre ḥtifālāt fī ʿīd ǝl-fǝṣǝḥ „man pflegte zu Ostern Feste zu feiern“ 
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 ǝl-ġanam, ʾaw ǝl-baqar ǝlle kānet bǝ-Mḥardi „die Schafe oder die Kühe, die in 
Mḥarde waren“ 

 
 
3.7. Futur 
Die Zukunft wird in M nur mit dem Pseudoverb bǝdd- ~ badd- „werden“ in 
Verbindung mit dem y-Imperfekt ausgedrückt (→ 3.2.2.b.): 
 bǝddon yǝlḥaqūna ʿalǝ-ḥṣåd̄ „sie (die Kinder) werden uns zum Ernten 

nachfolgen“ 
 laʾ, bǝdde ḍall ǝb-ʾalʿāb ǝl-qǝwa „nein, ich werde bei der Athletik bleiben“ 
 ʾana badde ʾāxod ḥalīb ǝl-ǧārāt kǝllen „ich werde die Milch aller Nachbarinnen 

sammeln“  
  la-yәxtǝmǝr baddna nǝxbǝzu bǝl-mōqdi „wenn er (der Teig) aufgegangen ist, 

werden wir ihn über der Feuerstelle backen“ 
  
Das in Nabk für das Futur vorliegende Pseudoverb raḥ kommt bisweilen auch in M 
vor: 
 raḥ-yǝltaff mǝn hawne „er wird hier vorbeigehen“ 
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4. Nomina 
 
 
 
4.1. Allgemeines zu den Nomina 
4.1.1. Determination  
Wie unter III.7.1.1. beschrieben, lautet der Determinationsartikel in M ǝl- bzw. lǝ- je 
nach der Anzahl der darauf folgenden Konsonanten. Die Determination erfolgt, wie 
im Aar., durch den Artikel, die Genitivverbindung oder durch das suffigierte 
Personalpronomen (→ III.1.1.3.): 
 ǝl-bayt „das Haus“ 
 bayt bǝnt Bū-Skāf „das Haus der Tochter von Bū-Skāf“ 
 baytkon „euer Haus“ 
 
Ebenso wird durch die Anfügung des Demonstrativartikels hal- (→ III.1.2.1.1.) das 
dazugehörige Nomen determiniert: 
 hal-bayt „dieses Haus ~ dieses Zimmer“ 
 
 
4.1.2. Genus 
Das grammatische Feminin wird durch eine -a Endung ausgedrückt. Ausgenommen 
hiervon sind die natürlichen Feminina, die die kein feminines Merkmal haben      
(→ III.7.1.2.). Das grammatische Maskulin wird ohne besonderes Kennzeichen 
gebildet. Eine maskuline Form, die grammatikalisch jedoch ein Femininum darstellt 
und somit mit einer Femininendung versehen ist, wird wie eine normale 
Femininform behandelt. Das einziges Beispiel zalame ~ zalmi „Mann“ bildet den 
Status constructus mit –ǝt: 
 zalmǝtna „unser Mann“ 
 
 
 
4.2. Kongruenz 
4.2.1. Pronomen – Substantiv 
Die Personal- und Demonstrativpronomen kongruieren im Singular mit dem 
belebten und unbelebten Substantiv in Genus und Numerus: 
 ʾana ʿǝmre bǝǧé ʿašr ǝsnīn, w hūwi zalmi „ich war ungefähr zehn Jahre alt, 

während er (schon) ein Mann war“ 
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 ǝl-kǝlli hīyi n-nāmūsīyi „das Wort ‚Kǝlli’ bedeutet Moskitonetz“ 
 ʾǝnte b-rami l-gǝlli baṭali? „bist du Siegerin im Kugelstoßen?“ 
 hāde l-wazǝn „dieses Gewicht“ 
 hadīke l-manṭaqa „jene Region“ 
 ʾana māne ġazāli … hāde ʾaxǝ́dha w rāḥ „ich bin kein Reh … dieser nahm es 

mit und ging“ 
 
Die Demonstrativpronomen hāde, hāye, die gelegentlich nicht mit dem 
nachfolgenden Substantiv kongruieren, sondern wie ein Füllwort verwendet werden, 
bilden hier eine Ausnahme: 
 w ǝtrayyǝš ǝṣ-ṣīnīyi. hāde tǝṣmǝdha bǝl-ḥēṭ „sie verziert das Tablett mit Federn. 

Dieses hängt sie an die Wand auf“ 
 hāye bǝ-zmānātna kǝnna nrūḥ ʿaš-šǝṭṭ „wir pflegten in früheren Zeiten zum 

Ufer (des Flusses) zu gehen“ 
  
Im Plural kongruieren die Pronomina jedoch nicht immer mit den Substantiven. Bei 
Sachbezeichnungen kann der feminine Plural, oder ein Kollektivum, mit einem 
Pronomen im Feminin Singular verbunden werden: 
 hawde wlād xālte „dies sind die Kinder meiner Tante“ 
 yā m‿aḥla kānǝt hawdāk ǝl-ʾīyēm! „wie schön jene Tage waren!“ 
 hawde hōn ǧamāʿǝt Ṣālǝḥ ǝl-ʿAle „das ist die Gruppe des Saleh al-Ali“ 
 ʿam-yǝštǝ́ġlo bi-hal-bǝldān hāy „sie arbeiten in diesen Ländern“ 
 ṭabbūqåt̄ … tāxod šǝhra hāy fīha „die Strohtellerchen … Sie (die Braut) wird 

manchmal berühmt für diese“ 
 
 
4.2.2. Adjektiv – Substantiv 
Bei der Zuordnung eines Adjektives zu einem maskulinen oder femininen Substantiv 
steht das Adjektiv im Singular: 
 ṭaʿmi ktīr mīšḥa „ein sehr unangenehmer Geschmack“ 
 kān ḥyēt bayye qawe „mein verstorbener Vater war stark“ 
 kānǝt ǝḍ-ḍēʿa zġīri „das Dorf war (noch) klein“ 
 kān xayye lǝ-kbīr ṭālǝb zake „mein älterer Bruder war ein kluger Student“ 
 
Im Plural kongruiert das Adjektiv mit Substantiven, die Personen bezeichnen, in 
Numerus und Genus.  
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 laqa ǝxwātha ʿam-yǝbkīni. qål̄ zǝʿlānåt̄ ǝʿlēha „er fand ihre Schwestern weinend. 
Sie waren angeblich wegen ihr traurig“ 

 ʾayšu mǝtkahǝrbīn lǝ-wlåd̄? „was ist los, wurden die Kinder elektrisiert?“ 
 ǝz-zǝlǝm lǝ-kbīrīn lḥǝqǝthon „ich habe die älteren Männer erreicht“ 
 
Gelegentlich erfolgt die Kongruenz nur im Numerus, wobei das Adjektiv eine 
maskuline Form aufweist, die als äußerer Plural gebildet ist: 
 ǝr-rabʿåt̄ ǝz-zġår̄ hawn w ǝr-rabʿåt̄ lǝ-kbār hawn „die kleinen Freundinnen 

waren hier (auf dieser Seite) und die großen Freundinnen dort (auf der 
anderen Seite)“ 

 ʿaǧyåt̄ zġår̄ „kleine junge Mädchen“ 
 
Bei Tieren, Pflanzen und Dingen, die im Plural vorkommen, stehen die Adjektive 
ebenfalls im Plural oder in einer Feminin-Singular-Form: 
 qråṣ̄ hayke zġår̄ „so kleine Scheiben“ 
 nḥǝṭṭu bǝǧ-ǧǝraf lǝ-kbår̄ „wir schütten ihn in die großen Behälter“ 
 ǝl-marqa b-haṭ-ṭāṣāt lǝ-kbår̄ „die Brühe war in den großen Töpfen“ 
 safsūfi mǝn ʾaklāt ǝl-qadīmi „Safsūfi ist eines der alten Gerichte“ 
 ǝl-ʾaġāne … qadīmāt hawde ktīr „die Lieder … diese sind sehr alt“ 
 ʾaṣwāton ḥǝlwi „ihre Stimmen sind schön“ 
  
Das Adjektiv steht nach einem Substantiv, das im Dual steht, im Singular oder 
Plural: 
 makīntayn qadīmi / qadīmåt̄ „zwei alte Autos“ 
  
 
4.2.3. Partizip – Substantiv 
Das Partizip kongruiert mit dem Substantiv in Genus und auch Numerus. Diese 
Kongruenz folgt den gleichen Regeln wie die Kongruenz von Adjektiv und 
Substantiv. Im Singular kongruiert das maskuline, bzw. feminine, Substantiv mit 
einem maskulinen bzw. femininen Partizip: 
 hal-ʿaǧūz qēʿdi „diese alte Frau setzt sich (wörtl. ist sitzend)“ 
 hat-tanki mašqūqa „dieser Kanister ist zerfetzt“ 
 bandōra yēbsi „getrockene Tomaten“ 
 lǝbǝs maḥšūm „anständige Kleidung“ 
 kān ʿǝnna franse sēkǝn bǝl-bayt „wir hatten einen Franzosen, der im Haus 

wohnte“ 
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Im Plural besteht auch Kongruenz zwischen Partizip und Substantiv, ganz gleich, ob 
es sich um Personen, Tiere, Pflanzen oder Dinge handelt. Das Adjektiv kann aber 
auch im femininen Singular stehen: 
 lǝ-bnāt maḥšūmāt „die Mädchen haben einen anständigen Ruf“ 
 l-ʿǝǧǧån̄ ʾēklīnu „die Kinder hatten es gegessen“ 
 wāqfīn hal-ʿālam aber auch: ʿālåm wāqfi  „die Leute warten“ 
 hallaq ṣāyrīn ǝr-Rūm, ʿēmlīn bayt šaʿǝr „jetzt haben auch die Rum-Orthodoxen 

ein Empfangszelt aufgestellt“ 
 kǝnni mhayyråt̄ haṣ-ṣbāyi ḥālhen „diese Mädchen hatten sich selbst 

vorbereitet“ 
 
 
4.2.4. Untergeordnete Attribute 
Hier kommen Substantive als untergeordnete Attribute in Frage. Die Unterordnung 
liegt in undeterminierten Konstruktionen von Substantiven vor, deren erstes Glied 
durch einen Stat. constr. (→ III.7.1.3.) ausgedrückt wird. Die maskulinen Formen im 
Stat. constr. sind nicht besonders gekennzeichnet, dagegen tritt bei den femininen 
Formen im Stat. constr. der Femininmarker -(ǝ)t in Erscheinung: 
 b-qǝdrǝt ʾAlla „durch die Macht Gottes“ 
 ǧayt wēḥǝd ḥǝlfēwe „das Kommen eines Ḥǝlfāwi“ 
 kawmǝt baḥǝṣ „ein Haufen Kiesel“ 
 mākīnǝt rǝbǝʿ „ein Sammeltaxi105“ 
 ṣaft baqlāwa „eine Tafel Baklawa“ 
 rġīf xǝbǝz „ein Laib Brot“ 
 fǝnǧån̄ qahwi „eine Tasse Kaffee“ 
  
In determinierten Konstruktionen im Stat. constr., deren zweites Glied durch den 
bestimmten Artikel, ein suffigiertes Personalpronomen oder ein Demonstrativum 
determiniert wird, liegt ebenso Unterordnung vor: 
 dabbǝt ʾǝbnåk „das Lasttier deines Sohnes“ 
 barkǝt ǝl-Masīḥ „der Segen Christi“ 
 ḥēmi l-bašår „der Beschützer der Menschen“ 
 bayt hal-ʿatāba „dieser ʿAtāba-Vers“ 
 bǝrkǝt lǝ-ṃṃayy „der Wasserteich“ 
 sayf ǝl-ʿafrīt „das Schwert des Dämons“ 
                                                 
105 Es handelt sich um eine bestimmte Art von Sammeltaxis, bei denen man für jede Strecke eine Viertel 
Lira zahlt. 
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4.2.5. Beigeordnete Attribute 
Ebenso wie Substantive kommen auch Adjektive als beigeordnete Attribute vor. Das 
Adjektiv kongruiert mit seinem Bezugswort in Genus und Numerus nach den unter 
4.2.2. vorgestellten Regeln, und zwar auch in Bezug auf Determination und 
Indetermination: 
 ǝl-wlād ǝz-zġār „die kleinen Kinder“ 
 haš-šabb ǝl-ḥǝlw „dieser hübsche junge Mann“ 
 šaršef ǝkwayyes „ein gutes Laken“ 
 tǝrbīʿa kbīri „ein großer viereckiger Behälter“ 
 ʾakǝl ṭayyeb „ein leckeres Essen“ 
 zǝlǝm kwayysīn „gute Männer“ 
 byūt dayqa „enge Häuser“ 
 
 
 
4.3. Elativ 
Durch die Elativ-Formen (→ III.7.2.3.1.1.) des Adjektivs wird sowohl der 
Komparativ als auch der Superlativ ausgedrückt. 
a) Zum Ausdruck des Komparativs steht die Vergleichspartikel mǝn nach der 

Elativform: 
ʾaktar mǝn ǝʿšāb ǝl-ʾarǝḍ „mehr als die Kräuter des Feldes“ 
kǝnt rūḥ maʿ nēs ʾakbar mǝn ʾǝmme „ich war mit Leuten gegangen, die älter 
waren als meine Mutter“ 
Mḥardi ʾaġne mǝn qura ǧ-ǧiwār „Mḥarde ist reicher als die benachbarten 
Dörfer“ 
Mār Ǝlyås̄ ʾaqdam mǝl-Masīḥ „Der Hl. (Prophet) Elija ist älter als Christus“ 
wǝḥdi ʾakwes mǝn wǝḥdi „eine besser als die andere“ 
ʾaġle mn ǝbnāte „(du bist) teurer als meine Töchter“ 

 
Die Bildung des Komparativs kann auch ohne mǝn erfolgen: 
 ǝl-ʿaråq kǝll-ma ʿǝteq, kǝll-ma biṣīr ʾaṭyeb „je älter der Arrak wird, desto 

schmackhafter wird er“ 
 ǝṣ-ṣayf ʾakwes ǝlle š-šǝte? „ist der Sommer oder der Winter besser?“ 
 ǝl-fǝllåḥ̄ bihǝmmu ʾǝnnu yǝtnaqqål la-ʾarḍu b-šakǝl ʾasråʿ w ʾashål „dem Bauern 

ist es wichtig, dass er schneller und leichter an sein Ackerfeld gelangt“ 
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b) Der Superlativ wird wie folgt gebildet: 
1. Dem Elativ folgt ein indeterminiertes Substantiv: 

 ʾayni ʾaḥle ḥafli ʿmǝlta? „welches Konzert, das du gegeben hast, war am 
schönsten?“ 

 nǝḥna ʾaġlåb samǝʿna la-Wadīʿ ǝṣ-Ṣāfe „wir hören am meisten Wadīʿ aṣ-Ṣāfi“ 
 ʾaktar ġǝššēšīn lǝ-Kråd̄ „die meisten Betrüger sind Kurden“ 
 

2. Dem Elativ folgt bei Personen wēḥed (m.), wǝḥdi (f.) (→ III.1.6.a.) und bei 
Sachen šē (→ III.1.6.e.): 

 ʾatqal wēḥǝd bǝḍ-ḍēʿa kān ǝl-xūre „der Wichtigste im Dorf war der Priester“ 
 ʾaḥsen wǝḥdi lǝ-kbīri „die Beste war die Älteste“ 
 yǝmšo ḥǝfyānīn ʾaktar šē „meistens gehen sie (m.) barfuß“ 
 ʾaktår šē ṣrāṭʿīn, mū ḍafāḍeʿ „meistens waren es Krebse, nicht Frösche“ 
 ʾahamm šē ʿǝnde l-mūtōr ykūn ǝnḍīf „am Wichtigsten ist für mich, dass das 

Motorrad sauber ist“ 
 

c) Dem Elativ folgt ein determiniertes Substantiv oder eine Partikel: 
ʾazġar ǝxūte „das jüngste meiner Geschwister“  
ʾakbar ǝl-kǝll „der Älteste unter allen“ 

 
Partitive Superlative werden mit Hilfe von ʾaktarīyi und ʾaġlabīyi „Mehrheit“ 
gebildet: 

šǝġǝ́lhon ʾaktarītu bǝl-layl „ihre Arbeit geschieht meist bei Nacht“ 
ʾaġlabīt ǝl-ʾaḥyån̄ mǝrrūʿ mnǝʿmel qaʿdi „am meisten gehen wir hin, um ein 
geselliges Beisammensein zu organisieren“ 
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5. Sätze 
 
 
 
Laut Behnstedt/Woidich05 ändert sich die Stellung der Satzglieder in den nar. 
Dialekten nach der Art des Subjekts und dem Texttyp. Wenn das Subjekt 
indeterminiert ist, stehen die Satzglieder in der Reihenfolge Verb-Subjekt-Objekt. Ist 
das Subjekt jedoch determiniert, ist die Reihenfolge Subjekt-Verb-Objekt. In diesem 
Fall kommt allerdings auch die Reihenfolge Verb-Subjekt-Objekt in Frage106. 
 
 
 
5.1. Nominalsätze 
Wie im Altarabischen und auch in vielen nar. Dialekten107 besteht der Nominalsatz 
in M aus Subjekt und Prädikat. Das Subjekt ist in der Regel ein Substantiv oder ein 
Pronomen, während das Prädikat aus verschiedenen Wortarten bzw. Phrasen 
bestehen kann. Hier sind einige Beispiele: 

a) Ein indeterminiertes Substantiv, Adjektiv oder Zahlwort als Prädikat: 
  ǝl-bǝnt ʿāqli „das Mädchen ist anständig“ 
  ʾana malek „ich bin (ein) König“ 

  ṣāḥǝb hal-bayt ǝrfīqe, ʾǝsmu Lyås̄ „der Besitzer dieses Hauses ist mein Freund, 
sein Name lautet Lyās“ 

  baqa bǝnta mīšḥa ktīr „ihre Tochter war also sehr hässlich“ 
  ʿǝmre īdaʿǝš sǝni „ich bin elf Jahre alt“ 
 
b) Das Prädikat als Präpositionalphrase (Präposition mit Nomen oder Pronomen): 
  barkǝt ǝl-Masīḥ bǝl-samek „der Segen Christi lag auf den Fischen“ 
  nǝḥna l-yōm fī ḥayyåk „wir sind heute in deinem Viertel“ 

Fransa qǝddāmna mǝn ǝzmån̄ „Frankreich war seit langem für uns“ 
 

c) Das Prädikat als Adverb: 
ʾana l-ʾamǝr hayk hayk „bei mir war es soundso“ 
ʿarīsik hawne? „ist dein Bräutigam hier?“ 
kawmǝt baḥǝṣ hawnīk „dort befand sich ein Haufen Kiesel“ 
 

                                                 
106 Behnstedt/ Woidich, S. 17. 
107 Grotzfeld 1965, S. 94f.; Talay, S. 188; Gralla, S. 140. 
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d) Das Prädikat als ein ganzer Satz: 
ʾana ʾaḥsen mǝn ġēre „ich bin besser als andere“ 

 
 
 
5.2. Ḥāl-Sätze 
Ḥāl-Sätze werden durch w „und“ eingeleitet oder auch asyndetisch angeschlossen. 
Allerdings sind sie unterschiedlich, meist temporal, final, kausal oder adversativ, zu 
übersetzen: 

a)  temporal: 
kǝllayton qēʿdīn sawe w ʿammāl-yʿayydo „sie alle sitzen zusammen, während 
sie sich gegenseitig zum Fest beglückwünschen“ 
walla mā baqa bxallīk ǝddūs ǝl-ʿĀṣe w ʾana bšǝmm ǝl-hawe! „bei Gott, ich werde 
dich nicht an den Orontes gehen lassen, solange ich noch atme!“  

 
b) final: 

mǝnǧīb kāsi zġīri, nšūf ǝl-ʿaraq ʾǝza šann „Wir holen ein kleines Glas, um zu 
sehen, ob sich der Arrak mit Wasser vermischt hat“ 

 
c) kausal: 

mrattåb ǝktīr, rasmāt handasīyi, mǝn kǝtǝr-mu kwayysi „(das Strohtablett ist) 
sehr elegant mit geometrischen Zeichnungen, denn es war sehr schön“ 
la-ṣår̄ maḥalle hallaq bǝddon yǝdfáʿo fī maṣāre š-šabåb̄, žārte Balsåm ʿĪd „Die 
Jungen wollten jetzt sogar für meinen Platz Geld bezahlen, weil meine 
Nachbarin Balsam ʿĪd war“ 

 
d) adversativ: 

hallaq hal-fǝllåḥ̄ ʿamma-yġanne w mabsūṭ w ʾana malek māne mabsūṭ b-ḥǝyāte?! 
„der Bauer singt gerade und ist zufrieden, und ich bin nicht zufrieden mit 
meinem Leben, obwohl ich ein König bin?!“ 
ʾana mara māne qǝdrān ʿayyǝša, baddak tǝʿṭīne tlǝtt nǝswån̄? „wo ich doch eine 
einzige Frau nicht ernähren kann, warum willst du mir da drei Frauen 
geben?“ 
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5.3. dass-Sätze 
dass-Sätze können sowohl mit der Konjunktion ʾǝnnu (syndetisch) als auch ohne 
diese Konjunktion (asyndetisch) gebildet werden. 

a) syndetisch: 
yǝmken tzakkǝrhon ʾǝnnu ǝr-rūḥ ǝl-qǝdos ṣār ʿibāra ʿan ʾalsini nārīyi „es erinnert 
sie (m.) vielleicht daran, dass der Heilige Geist eine Art von Feuerzungen 
geworden war“ 
b-ʿīd ǝl-fǝṣǝḥ kānt ǝn-nēs ... ʾǝnnu biṣūmo tlatt‿īyēm ṭayy „zu Ostern waren die 
Leute ..., dass sie drei Tage ohne Essen fasteten“ 
kāno yqūlo ʾǝnnu l-xūre waṣṣa bǝ-bṭāli „sie (m.) sagten, dass der Priester die 
Feiertage festlegte“ 
fakkǝru ʾǝnnu šaxǝṣ ʿādi „er dachte, dass er eine gewöhnliche Person sei“ 

 
b) asyndetisch: 

layš xallaytni ḥārt ǝlǝ-byāḍa yṭammsūken bǝ-lǝṃṃayy? „Warum habt ihr 
zugelassen, dass euch (f.) (die Jungs) des Byāḍa-Viertels ins Wasser 
tauchen?“ 
biǧūz ʾana ʾǝbne bǝǧ-ǧayš, w ʾǝnt ʾǝbnak bǝǧ-ǧayš, w ǝll-ǝxǝr „Es könnte 
passieren, dass mein Sohn, dein Sohn oder der Sohn anderer Leuten in der 
Armee dient“ 
mā bxallī b-lā …, mā ṭaʿmī yāha „Ich lasse ihn nicht ohne …, dass ich es ihm 
zu essen gebe“ 
šāf fī farǝq bayn hāye w hāye „Er fand, dass es einen Unterschied zwischen 
dieser und jener (Konfession) gebe“ 

 
 
 
5.4. Fragesätze 
Direkte Fragesätze werden durch Interrogativpronomina oder Interrogativadverbien 
(→ III.1.3.) eingeleitet. 

yā Ġāda, yā ʿayne! layš ʿǝftīya? „O Ġāda, meine Liebste, warum hast du sie 
(die Schule) verlassen?“ 
ʾašu ʾēklu? „Was hat ihn gefressen?“ 
mīn hawn yā sәtte? „Wer ist da, Oma?“ 
ʾayn ṭamrә́ten? „Wo hatte sie sie (f.pl.) vergraben?“ 

Indirekte Fragesätze können ebenfalls durch Interrogativpronomina oder     –
adverbien eingeleitet werden: 
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yā ʿayne, ʾayšu badde qәllkon, walla mā ʿәnde „was soll ich euch sagen, meine 
Lieben? Ich habe eigentlich nichts“ 
mǝdre ʾayšu yḥakkūna „ich weiß nicht, was sie mit uns geredet haben“ 
fahhmīne ʾayšu ʿamma-tqūle! „erkläre mir, was du sagst!“ 
nǝḥna la-ḥatta nǝtʿallam kīf ǝd-dabki, nǝmše wara hawde „damit wir lernten, 
wie der Tanz geht, liefen wir hinter dieser her“ 
šāyǝf m‿akwas haš-šǝġǝl! „siehst du, wie gut diese Sache ist!“ 

 
 
 
5.5. Relativsätze 
Relativsätze können ebenfalls syndetisch oder asyndetisch, d.h. mit oder ohne 
Relativpronomen ʾǝlle, gebildet werden. Der Relativsatz wird syndetisch gebildet, 
wenn das Bezugswort determiniert ist, und asyndetisch, wenn es indeterminiert ist. 

a) syndetisch 
ʾaw bǝl-bayt ʾǝlle, ʾǝlle yǝttǝfqo ʿlē, ynāmo fī „oder sie schlafen in dem Haus, 
mit dem sie einverstanden sind“ 
hāde b-ʾaḥḥad ǝz-zhūr ʾǝlle ysammū ʿīd ǝz-zhūr „das passiert am Sonntag der 
Blumen, den man Blumenfest nennt“ 
ʾǝlle ṣṣǝllu mǝṣṣāṣa „wer ein Bonbon bekommt“ 
ǝl-farīq ʾǝlle yǝġleb ybahdel ǝl-farīq ǝt-tāni „die Mannschaft, die siegt, 
behandelt die andere Mannschaft verächtlich“ 
ʾǝlle byǝsroq ǝl-bēḍa, byǝsroq ǝl-xazni „wer das Ei stiehlt, kann (auch) den 
Tresor stehlen“ 
yalla‿ll baddu qǝfrån̄, ǝll baddu qafīr las-slīqa! „Kommt her, wer Körbe 
braucht, wer einen Korb für gekochtes Getreide braucht!“ 
 

b) asyndetisch 
mā fī šēʾ mānu mawǧūd ǝb-had-dār „Es gab nichts, was es in diesem Haus nicht 
gab“ 
yōm mn ǝl-ʾīyēm ǝsmǝʿǝt wēḥǝd qallu „eines Tages hörte ich, wie einer zu ihm 
sagte“ 

 kān ʾǝnsān ʿāde maʿu maṣāre „er war ein gewöhnlicher Mensch, der Geld 
hatte“ 
ʿǝnna rāʿe yǝnṣob šādru b-dār bayt ʿamme Fāḍel mǝn qǝbli „wir hatten einen 
Hirten, der sein Zelt im Haus meines Onkels Fāḍel nach Süden hin aufstellte“ 
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ʾaxad mara ʿǝnda bǝnǝt mǝn ǧīl bǝntu „er heiratete eine Frau, die eine Tochter 
im Alter seiner Tochter hatte“ 
mū mǝtǝl hadīk (ṣīnīyi) lǝ-mnaqqši kwayyes „nicht wie bei dem anderen 
(Strohtablett), das schön verziert war“ 

  
 
 
5.6. Finalsätze 
Syndetische Finalsätze werden mit den Konjunktionen (la-)ḥatta, la-ḥattāli, mǝnšån̄, 
mǝššån̄, mšån̄, la- „damit, um … zu“ (→ III.4.) eingeleitet: 

nzēl mǝn hawn ḥatta ma-ḥḥadd yšūfåk! „komm von hier herunter, damit dich 
niemand sieht!“ 
rāḥ la-ḥatta yfǝkk ǝd-dabbi „er ging, um das Lasttier freizulassen“ 
w ḍḍall ǝl-mara txǝḍḍa txǝḍḍa txǝḍḍa la-ḥattāli tǝṭlaʿ ǝl-samǝn, ǝz-zǝbdi „die 
Frau schüttelt es (das Butterfass) sehr lange, damit das Fett bzw. die Butter 
herauskommt“ 
birūḥo ʿal-mǝdon ǝkmån̄ mǝnšån̄ yšūfo t-tyēb „sie fahren auch in die Städte, um 
(neue) Kleider zu finden“ 
hāy yōm ǝl-ʾaḥḥåd, mǝššån̄ nǝnzel ʿal-ʿĀṣe „und zwar am Sonntag, damit wir 
an den Orontes gingen“ 
tәbrom la-kәll әl-ḥāra w la-barrāt әl-ḥāra la-tʿabbīlha n-nәqqåūl la-hal-faqīra „sie 
ging im ganzen Viertel und außerhalb des Viertels umher, damit die Arme 
den Tragkorb gefüllt bekam“ 

 
Finalsätze können auch asyndetisch gebildet werden: 

qāmo ʾaxdūha la-Ḥǝmǝṣ, tǝlʿåb hīyi w bǝnt ǝxte „dann brachte man sie nach 
Homs, damit sie und meine Nichte an der Meisterschaft teilnehmen konnten“ 
ṭǝlʿǝt, rabṭǝtu bǝz-zaqǝf, mǝššān txabbe laš-šatwīyi, ma-ḥḥadd yāklu „sie stieg 
hinauf und befestigte ihn (den Sack) an der Decke, um ihn (den Kǝšǝk) bis 
zum Winter aufzuheben, damit niemand ihn aß“ 
 
 
 

5.7. Kausalsätze 
Kausalsätze (auch → 5.2.d.) werden in M meistens syndetisch angeschlossen, und 
zwar mit der Konjunktion laʾann- „weil, da“ (→ III.4.1.p.), wodurch der Kausalsatz 
mit dem übergeordneten Satz verbunden wird: 
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ʾǝxtu sammūwa n-nagli, laʾǝnnu hūwi qǝrǝš, šabb „man nannte seine Schwester 
‚Nagle’, da er als Junge Qǝrǝš hieß“ 
mā bǝdda tǝʿṭīne l-mǝkwāyi, laʾǝnna žāyǝbta ždīdi „sie wird mir das Bügeleisen 
nicht geben, weil sie es neu gekauft hat“ 
ʾǝmme mā bǝtxallīne ǧīb mūtōråt̄, laʾǝnna bǝtxåf̄ ǝʿlayye „meine Mutter lässt 
mich keine Motorräder fahren, da sie sich Sorgen um mich macht“ 
yḥǝbbo lǝʿb ǝl-xātem, laʾannu yṣīr fī ḍǝḥǝk „sie mögen das Ringspiel, weil dabei 
gelacht wird“ 
biqūlūlu ‚mtallåt’ laʾannu byākol tlǝtt ʿamalīyåt̄ „man nennt ihn (den Arrak) 
‚dreifach’, denn er erfährt drei (Destillations)prozesse“ 

 
 
 
5.8. Temporalsätze 
Temporalsätze können ebenfalls syndetisch oder asyndetisch gebildet werden. Sie 
können durch verschiedene Konjunktionen (→ III.4.) mit dem Hauptsatz verbunden 
werden. Die einleitende temporale Konjunktion setzt den Temporalsatz in eine 
zeitliche Relation der Vor-, Gleich- oder Nachzeitlichkeit zum Hauptsatz. 

a) Vorzeitigkeit: 
Die Temporalsätze der Vorzeitigkeit werden mit den Konjunktionen baʿǝd-ma 
„nachdem“ (→ III.4.2.1.d.), bass „wenn“ (→ III.4.1.g.), mǝššē „als“ (→ III.4.1.u.), 
mǝn „als“ (→ III.4.1.v.), ՚ awwǝl-ma „sobald, als“ (→ III.4.2.1.b.), oder lamma „als, 
sobald“ (→ III.4.1.q.) eingeleitet.  

baʿǝd-ma bixammrū byǝṭlaʿ han-nbīt ǝlle bǝtšūfu „nachdem er gegoren hat, 
kommt der Wein heraus, den du hier siehst“ 
bass ḥakkāna wēḥǝd mǝn barra l-ḥāra, yǝqtǝlna „wenn jemand aus einem 
(anderen) Viertel mit uns reden würde, würde er (Ḥanna) uns schlagen“ 
mǝššē ṭṭālʿu mǝl-mōqdi tǝšláḥu fīya „wenn die Frau das Brot von der 
Feuerstelle herausnahm, legte sie es darauf (auf das Strohtablett)“ 
mǝn ǧó ṣār yqallǝb bī „als sie kamen, hatte er angefangen, ihn umzukippen“ 
ʾawwǝl-ma ǧīt ana ṣǝrt ṣalle kǝll ǝṣ-ṣawm „sobald ich kam, begann ich, in der 
ganzen Fastenzeit zu beten“ 
lamma yaʿǝrfo fī ʿǝrǝs ʿǝnd bayt ǝflān, yǧó kǝll ǝḍ-ḍēʿa yšērko mǝn ġēr ʿazīmi 
„sobald sie wissen, dass es bei der Familie Soundso eine Hochzeit gibt, 
kommen alle Bewohner des Dorfes und nehmen ohne Einladung daran teil“ 
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b) Gleichzeitigkeit: 
Die Konjunktionen waqt (→ III.4.1.w.), yōm (→ III.4.1.y.), yōm-ǝlle (→ III.4.2.2.a.) 
waqt-ǝlle „wenn, als“ (→ III.4.2.2.b.), kǝll-ma „immer wenn“ (→ III.4.2.1.j.) dienen 
zum Ausdruck der Gleichzeitigkeit bei Temporalsätzen: 

waqt nǝhrob, nǝṭlaʿ nǝsroq ʿakidǝnya „Wenn wir schwänzten, gingen wir 
Nespoli stehlen“ 
bass ʾana yōm badde ʾǝʿmel kǝbbi, bfīq mǝn bakkīr, mǝs-sāʿa xamsi „wenn ich 
aber Kǝbbe kochen möchte, dann stehe ich früh, gegen fünf Uhr auf“ 
yōm‿ǝlle tǝtǧawwåz ǝl-ʿarūs, w tǝnzel ʿal-ʿĀṣe tǝtxassål, kǝll ǝl-ʿālam tǝnǧǝmǝʿ 
ǝḥwālēha „wenn die Braut heiratet und zum Orontes hinuntergeht, um zu 
baden, versammeln sich alle Leute um sie herum“ 
waqt‿ǝlle bikūn rabīʿ, nǝṭlaʿ ʿala l-baydar „wenn der Frühling kommt, ziehen 
wir auf den Dreschplatz“ 
biṣīro kǝll-ma ṭǝlʿo šwayy biʿabbo tråb̄ la-ywaṣṣlo ʿaz-zaqǝf „immer wenn man 
höher baut, füllt man Erde auf, bis man die Decke erreicht“ 

 
c) Nachzeitigkeit: 

Mit den Konjunktionen qabǝl-ma, qarīb-ma oder qǝddām-ma „vor, bevor“ (→ 
III.4.2.1.f.,h.,i.) werden die Temporalsätze der Nachzeitigkeit ausgedrückt: 

nǝḥna qabǝl-ma yǧó lǝ-Fransāwīyīn rḥǝlna ʿan ǝMḥardi  „wir verließen Mḥarde, 
bevor die Franzosen kamen“ 
qarīb-ma ṣṣāl ǝḍ-ḍēʿa, yšayylǝnnha l-ṣǝrra, ṣǝrrt ǝl-ʿarūs „bevor sie (die Braut) 
das Dorf erreicht, gibt man ihr ein Bündel, das Bündel der Braut“ 
qǝddām-ma mūt bqǝllik „bevor ich sterbe, werde ich dir (f.) erzählen“ 

 
 
 
5.9. Konditionalsätze 

a) Reale Konditionalsätze: 
Reale Konditionalsätze werden durch Sätze mit ʾaza ~ ʾǝza (→ III.4.1.a.) und ǝn (→ 
III.4.1.e.) gebildet. ʾaza ~ ʾǝza steht im Konditionalsatz sowohl vor dem Perfekt als 
auch dem Imperfekt, während der Hauptsatz immer im Imperfekt steht. Dagegen 
folgt auf ǝn immer ein Perfekt, während der Hauptsatz mit Imperfekt gebildet wird: 

ʾaza bǝtšūf ḥayyalla mā bǝtmǝdd īdåk! „wenn du irgendetwas findest, darfst du 
es nicht nehmen!“ (greife nicht nach allem, was du findest!) 
ʾǝza ṣår̄ ma-ḥḥade šē, biṣallḥūlu ʾālītu „wenn jemandem etwas passiert, 
repariert man seine Maschine“ 
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ǝn kān lu mazāq yǝshår, yǝsharlu sāʿa „wenn er Lust hat, länger aufzubleiben, 
dann bleibt er eine Stunde“ 
ǝn qatlǝtik tara mā bǝḥmīke „schau her, wenn sie dich (f.) schlägt, werde ich 
dich nicht verteidigen!“ 
ǝn kaʿšǝta maʿåk, baddak ǝtqūm baqa ʾǝnt ǝtmarrǝq „wenn sie es (das Tuch) bei 
dir erwischt, wirst du aufstehen und herumlaufen müssen“ 

 
b) Irreale Konditionalsätze: 

Mit den Konjunktionen lū (→ III.4.1.r.) oder verneint lūla (→ III.4.1.s.) werden 
irreale Konditionalsätze eingeleitet. Der Hauptsatz steht in der Regel im Imperfekt. 
Der Konditionalsatz hingegen kann im Perfekt oder im Imperfekt stehen. Nach lū 
kann aber auch ein Partizip stehen: 

lū qāyel la-ʾǝmme, kānet qaṣṣǝt raqǝbte „wenn ich es meiner Mutter gesagt 
hätte, hätte sie mir die Kehle durchgeschnitten“ 
w aḥle mn ǝl-qǝrǝš lū kān ṣāḥbu mǝʿtåz̄ „es gibt nichts Besseres als den Piaster, 
wenn sein Besitzer in Not ist“ 
lū baʿrǝf mǝstannīne, mā tʿawwǝqǝt hal-qadd „wenn ich gewusst hätte, dass du 
auf mich wartest, hätte ich mich nicht so sehr verspätet“ 
lūla lǝ-Fransīyi, dabḥūna „wenn die Franzosen nicht da gewesen wären, hätten 
sie uns abgeschlachtet“ 
lūla Mḥardi, yā Ǧån̄, lā ǧīna w lā rǝḥna „ohne Mḥarde, o Jean, wären wir 
weder gekommen noch gegangen“ 
lūla l-mǝlǝḥ ma ndāq ǝlǝ-ṭʿāme „ohne Salz hätte man das Essen nicht gegessen“ 

 
In negierten irrealen Konditionalsätzen kommt bisweilen und neben lūla die 
Konjunktion lū in Verbindung mit mā vor: 

lū mā l-wazīr mā ttaṣål fīna, mālna xabår „wenn uns der Minister nicht 
angerufen hätte, hätten wir davon keine Ahnung gehabt“ 
ʾana lū mā šūfhon bǝt-talfǝzyōn la-Tǝrkīya, mā baʿrǝf šē „wenn ich die Türken 
nicht im Fernsehen gesehen hätte, hätte ich gar nichts von ihnen gewusst“ 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



 

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



    
V  

TEXTPROBEN AUS MḤARDE

© 2014, Otto Harrassowitz GmbH & Co. KG, Wiesbaden
ISBN Print: 978-3-447-06751-5  ISBN E-Book: 978-3-447-19260-6



Textprobe aus Mḥarde 210 

1.1. ʿAyn ǝl-Ġazål̄ 
Raḍa Ibrāhīm (ǝl-Maddūn) Flāḥa (65) 

1. fī wǝḥdi ǧābǝta ʾǝmma w ǝtwaffet. w qām bayyha ǧǧawwåuz. ʾaxad mara ʿǝnda bǝnǝt 
mǝn ǧīl bǝntu. 2. w qāmǝt qātlu: „ʾana mā bxalle bǝntåk b-hal-bayt, kǝrhә́ta.“ 3. qalla: 
„yā walle! ʾayšu ʿēmli? layke, m‿aḥlāha w m‿akwasa!“ qātlu: „mā, māne ṭāyqǝtha. badde 
kǝdda.“ 4. qām qalla: „ʾayšu …?“ kǝbret ǝl-bǝnt. ṣārǝt yǝʿne ǧaddūʿa. qām ʾǝbn ǝl-malǝk 
ʿǝšәq́ha, ḥabba yǝʿne, baddu yāha. 5. w qāmǝt …, ǧé baddu, bǝlǝ-ḥsēb, yāxod ǝl-ʿarūs, w 
yǧó ybaddlūha. 6. baqa l-sǝtt hāy, ʾayšu qǝltǝllåk ʿanna hallå(q)? ʾayšu qǝltǝllåk ʿanna? 
ʿAyn ǝl-Ġazåūl. 7. w qāmǝt - ǝmrǝbbāyi bǝssi - w qāmǝt hāye l-bǝnǝt …, ǧó ʾǝbn ǝl-malǝk 
…. 8. w qāmǝt xālǝta xabbǝta bǝl-mōqdi, nqǝllu tannūr, w sakkrǝt ʿlēha w rāḥǝt baddlǝt 
bǝnta. 9. baqa bǝnta mīšḥa ktīr, badda ǧǧawwǝz bǝnta la-ʾǝbn ǝl-malek. 10. w qāmǝt 
hāye rakkbūha w ʾaxdūha ʿarūs. ǝl-malǝk šā…, mā ša…, šåf̄ ǝl-ḥǝlwi, mā šåf̄ ǝl-mīšḥa. 
rakkǝba ʿarūs w råḥ̄. 11. xṭayy ʿAyn ǝl-Ġazål̄ qǝʿdǝt tǝbke bǝṭ-ṭāqa, yǝʿne ḥaṭṭūwa, yǝʿne, 
tannūr yqūlūlu „ṭāqa“. 12. hāye, mǝšo w rāḥo, hāy qǝʿdǝt tǝbke. w qāmǝt ǧēt ǝl-bǝssi 
lǝḥqet ʾǝbn ǝl-malǝk. 13. tšǝddu bǝ-tyēbu w tǝṭlåʿ w ǝtnǝṭṭ ǝʿla ḍahr ǝl-farås w tǝrkeb 
qǝddāmu. 14. tqǝllu: „niaw, niaw, ʿAyn ǝl-Ġazål̄ bǝṭ-ṭāga w ǝzwēb ǝl-ḥamar ʿan-nāga.“ 
yǝʿne hayke lǝ-ḥkāyi. 15. yqǝlla: „wlik baʿʿde ʿanne wlā! xallīne badde‿lḥåq ǝl-ʿarūs!“ 16. 
trǝdd tǝlḥaqu, tšǝddu bǝ-tyēbu w ǝtġannīlu. qām qalla: „ʾayšu ʿamma-t…, fahhmīne ʾayšu 
ʿamma-tqūle!“ 17. ġannǝtlu hal-ġǝnnīyi, yǝʿne hīyi nafsa. qām rǝǧeʿ, qallon: „yā ʿǝrsēn 
…, yā ʿǝrrāsi waqqfo!“ „ʾayšu fī?“ qallon: „waqqfo!“ 18. kaššaf ʿan ǝl-ʿarūs w ǝnna l-
ʿarūs mīšḥa ktīr. 19. raǧǧǝʿḥa w rǝǧǝʿ. ǧåb̄ ʿAyn ǝl-Ġazål̄ w ʾaxǝdha w ʿǝmǝlha ʿǝrǝs, w 
hadīke kadda. 
 

 

 

2.1. ǝl-Fransīyīn bǝ-Mḥardi 
Āǧīya Ibrāhīm ǝl-Ḥaǧǧ (ǝǧ-Ǧāne) (75) 

 
1.  baʿdayn. la-dōre ʾana kǝnt bǝl-madǝrsi, w ǧīt ǝmn‿ǝl-madǝrsi, 2. w ǝn hōn bīqūlo: 
„layko, fī ʿǝnna fransīyīn bǝḍ-ḍēʿa.” ʾayš šǝklon lǝ-fransīyīn wlākon? 3. „zǝlǝm kwayysīn  
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ʿAyn ǝl-Ġazål̄ 
 

1. Es gab eine (Frau), deren Mutter bei ihrer Geburt gestorben war. Ihr Vater hat 
danach (wieder) geheiratet. Er heiratete eine Frau, die eine Tochter im Alter seiner 
Tochter hatte. 2. Sie sagte zu ihm: „Ich werde deine Tochter nicht im Haus bleiben 
lassen.“ Sie hasste sie. 3. Er sagte zu ihr: „Du da! Was hat sie denn getan? Sieh doch, 
wie schön und gut sie ist!“ Sie sagte zu ihm: „Nein, ich kann sie nicht ertragen. Ich 
werde sie vertreiben.“ 4. Da sagte er zu ihr: „Was …?“ Das Mädchen wuchs heran, 
es wurde zu einer jungen Frau. Der Sohn des Königs verliebte sich in sie, also, er 
liebte sie. Er wollte sie heiraten. 5. Und sie …, er kam, um, wie er glaubte, die Braut 
abzuholen. Sie kamen, um ihr das Brautkleid anzuziehen. 6. Nun, diese Frau, – was 
habe ich dir gerade über sie gesagt? Was habe ich dir über sie gesagt? ʿAyn ǝl-Ġazål̄. 
– 7. Sie hielt sich eine Katze. Und dieses Mädchen wollte …. Der Sohn des Königs 
(mit seinen Leuten) kamen …. 8. Ihre Tante (Stiefmutter) versteckte sie im 
Backofen, wir nennen ihn „Tannūr“, deckte sie zu und ging, ihrer Tochter das 
Brautkleid anzuziehen ... 9. Ihre Tochter aber war sehr hässlich. Sie (die Frau) 
wollte ihre Tochter mit dem Sohn des Königs verheiraten. 10. Dann setzte man sie 
(auf das Kamel) und nahm sie als Braut. Der (Sohn des) Königs sah sie nicht. Er sah 
die Hübsche und nicht die Hässliche. Er liess sie als Braut aufsitzen und zog los. 11. 
Die arme ʿAyn ǝl-Ġazål̄ fing in der Öffnung an zu weinen, also wo sie sie versteckt 
hatten, wir nennen es ‚die Öffnung des Tannūr’. 12. Sie (die Leute des Königs) zogen 
davon, und sie (ʿAyn ǝl-Ġazål̄) fing an zu weinen. Die Katze aber folgte dem Sohn 
des Königs. 13. Sie zog an seinen Kleidern, sprang auf den Rücken des Pferdes und 
setzte sich vor ihm (dem Königssohn) hin. 14. Sie sagte: „Miau, miau, ʿAyn ǝl-Ġazål̄ 
setzte sich in die Öffnung des Backofens, und die rote Haarsträhne [des hässlichen 
Mädchens] liegt auf dem Reitkamel“ - also so ist die Geschichte. 15. Er sagte: „Du, 
geh weg von mir! Lass mich der Braut folgen.“ 16. Sie folgte ihm weiter, zog ihn an 
seinen Kleidern und sang vor ihm. Er sagte: „Was? Erkläre mir, was du sagst.“ 17. 
Sie sang dasselbe Lied. Da kehrte er um und sagte zu ihnen: „Ihr Bräutigame …, 
Brautbegleiter, haltet an!“ „Was gibt es?“ Er sagte: „Halt an!“ 18. Er entschleierte 
die Braut, und siehe, die Braut war sehr hässlich. 19. Er kehrte um, brachte sie 
zurück, nahm ʿAyn ǝl-Ġazål̄ und heiratete sie. Er bereitete ihr eine Hochzeit, und die 
andere jagte er davon. 
 
 

Die Franzosen in Mḥarde 
 

1. Also, zu meiner Zeit war ich in der Schule. Ich kam von der Schule. 2. Und siehe, 
man sagte: „Schaut, wir haben Franzosen im Dorf.“ Wie sehen eigentlich die 
Franzosen aus?! 3. „Nette und weißhäutige Männer mit blauen Augen. O Mann, wie 
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w bīḍ w ʿīnēhon zǝrǝq. yā wallāk m‿akwasshen. rwaḥni nǝtfarraǧ ʿlēhon!“ 4. w ʾayšu 
kǝnna? ʿaǧīyāt zġayrīn. 5. ǧīna, walla, la-ʿǝnd halǝ-fransīyīn. nṭallǝʿ fīhon, yṭallʿo fīna. 6. 
mǝdre ʾayšu yḥakkūna. mā naʿrǝf. nǝnhǝzǝm. „yā ʾǝmme layke hawde!“ 7. tǝṭlaʿ ǝl-ʾǝmm. 
„ʾayšu yā ʾǝbne bǝddkon mǝnhon?” mā yaʿǝrfūhon, mā yǝʿarfo yǝḥko mǝtǝlna, w lā 
nǝḥna naʿrǝf mǝtǝlhon. 8. qalīlīn, ǝlle ʾakbar mǝnna, yǝʿarfo kǝlmi frǝnsāwīyi, kǝlmi mǝn 
hal-ʾaškåūl. 9. ē, walla, yōm mn‿ǝl-ʾīyēm ǝsmǝʿǝt wēḥǝd qallu: „ʾǝnt bīǧe la-hōun!“ 10. 
ǧīna. „ʾayšu fī?“ qāl: „byākol!“ ṭēbxīn ḥallǝt rǝzz w ǝʿlēha xārūf. 11. nǧé baddna 
nqaddem la-ʿǝndon nākol, mā nǝstǝǧǝr. 12. nǝṭlaʿ la-barra. yʿabbūlna šwayy w yḥǝṭṭūlna 
yāha barra. nǝqʿod nākol. 13. ē, ḥǝbbaynāhon w ḥabbūna w qaʿdo fatra ʿǝnd bayt Marʿe 
l-Barhūm, hawn ǧūwa bǝs-sāḥa. 14. walla w nǝḥna mn‿ǝl-madǝrsi ṭālʿīn, nǝṭlaʿ la-ʿǝndon: 
„ōh!“105 hayke yǝʿmǝlūlna, „ōh!“ nqǝllon: „ḥǝlw! ḥǝlw!“ 15. yqūl: „ōh, mǝlw, mǝlw.“ 
mǝtl‿ǝḥkāyǝtna, baddon yǝḥko w mā yǝʿarfo. w nǝḥna hayke kǝnna. šāyǝf yā ʾǝbne? ē. 
 
 
 

3.1. ʿAråq 
Farīdi Mǝskīn (62) 

1. nǝʿmǝl ʿaråq. biǧībo l-ʿǝneb mǝl-karǝm, yǝqṭaʿū. nǝʿfǝsu bǝl-ʿǝffāsi. 2. ǝl-ʿǝffāsi hayke  
mǝsṭaṭīli w laha ǧrayyåt̄ w qalbha tūti w laha hayke zallūmi, yǝǧre ṃayyt ǝl-ʿǝneb mǝnha. 
3. nʿaffsu b-ǝǧrayna w ǝnkǝttu ǝb-barmīl. w mǝnġaṭṭe barmīl ǝl-ʿǝneb xamǝsṭaʿǝš yōm ʾaw 
ʿǝšrīn yōm. 4. mǝnḥarrku. kǝll yōm mǝnḥarrku la-ḥatta yǝtxammår. 5. baʿdayn mǝnǧīb 
ǝl-kalki. 6. kǝnna nǝḥfor bǝl-ʾarǝḍ, bǝt-tråb̄ nǝḥfor w ǝnrakkǝb ǝl-dǝsǝt, dǝst ǝl-kalki ʿal-
mōqdi. 7. hāy mǝššān nšaʿʿǝl taḥta n-når̄. 8. w ǝnḥǝṭṭ ǝl-kalki fōq ǝl-dǝsǝt w ǝnʿallǝq ǝn-
når̄. 9. nṭayynu bǝ-tråb̄, b-ṭīn. nṭayyǝn bayn ǝd-dǝsǝt w ǝl-kalki b-ṭīn. 10. w ǝnḥǝṭṭ …, 
mǝššē …, nʿallǝq ǝn-når̄ la-ḥatta yǝġle ǝd-dǝsǝt, yǝġle l-ʿǝneb. yǝqʿad yǝsḥab ʿaråq. 11. 
mǝššē bǝddu yǝsḥab ʿaråq, nkūn …, yǧīb xalqīn. 12. ǝl-xalqīn mnaḍḍfīnha, w ǝnḥǝṭṭa taḥt 
ǝl-qaṣbi ʾǝlle btǝsḥab fīha l-ʿaråq. 13. w ǝnġaṭṭe l-xalqīn bǝ-qmāši ʿlēha ṃayy mǝnšān mā 
yṭīr ǝl-ʿaråq. 14. w mǝnǧīb kāsi zġīri, nšūf ǝl-ʿaraq ʾǝza šann. 15. laʾannu hū byǝsḥab 
ʿaråq bǝl-ʾawwel. baʿdayn mǝššē byǝxloṣ ǝl-kǝḥūl mǝnnu, biṣīr yǝsḥab maʿ ǝl-ʿaraq ṃayy.  

                                                 
105 Die Sprecherin klatscht in die Hände und lacht dann. 
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nett sie sind! Gehen wir (Mädchen), sie uns anzusehen!“ 4. Und was waren wir? 
Junge Mädchen. 5. Wir sind also zu diesen Franzosen gegangen, wir schauen sie an, 
und sie schauen uns an. 6. Ich weiß es nicht, was sie mit uns geredet haben, wir 
wussten es nicht. Wir flohen. „O meine Mutter, schau dir diese an!“ 7. Die Mutter 
kam heraus. „Was wollt ihr von ihnen?“ Sie kannten sie (die Franzosen) nicht, sie 
konnten unsere Sprache nicht sprechen wie wir, und wir auch ihre nicht wie sie. 8. 
Einige, die älter als wir waren, konnten ein paar französische oder ähnliche Wörter. 
9. Also, eines Tages habe ich einen gehört, der sagte: „Du hierher kommen!“ 10. Wir 
kamen (näher). „Was gibt es?“ Er sagte: „Du essen!“ Sie haben einen Kessel Reis 
gekocht mit einem Lamm darauf. 11. Wir wollten näher an sie herangelangen, um 
zu essen, doch wir wagten uns nicht. 12. Wir gingen nach draußen. Sie füllten für 
uns ein bisschen ab und stellten es für uns draußen hin. Wir setzten uns und aßen. 
13. Ja, wir mochten sie und sie mochten uns, und sie blieben eine Weile bei der 
Familie von Marʿe ǝl-Barhūm, hier drinnen an diesem Dorfplatz. 14. Also, wenn wir 
aus der Schule kamen, gingen wir zu ihnen: „Oh!“ So machten sie für uns, „Oh!“ Wir 
sagten: „Schön! Schön!“ 15. Einer antwortete: „Oh, Sön! Sön!“ Genau wie wir: Sie 
wollten reden und konnten nicht, und bei uns war es auch so. Siehst du, mein Sohn? 
Ja. 
 
 

Arrak  
 

1. Wir machen Arrak. Man holt die Trauben vom Weinberg, zupft sie ab und 
zerdrückt sie in der Presse. 2. Die Presse ist so rechteckig, hat Beine, ihr Inneres ist 
aus Zinkblech und sie hat so einen Schlauch, durch den der Traubensaft abfließt. 3. 
Wir zerdrücken sie mit unseren Füßen und schütten sie in ein Fass. Wir decken das 
Traubenfass fünfzehn oder zwanzig Tage lang zu. 4. Wir rühren sie um. Jeden Tag 
rühren wir sie um, bis sie gären. 5. Danach holen wir den Destillationskolben. 6. Wir 
pflegten im Boden, in der Erde, zu graben, um den Kessel des Destillationskolbens 
auf die Feuerstelle zu setzen, 7. damit wir das Feuer darunter anzündeten. 8. Wir 
setzen den Destillationskolben oben auf den Kessel, dann zünden wir das Feuer an. 
9. Wir verputzen mit Erde, mit Lehm. Wir verputzen die Stelle zwischen dem Kessel 
und dem Destillationskolben mit Lehm. 10. Wir stellen …, wenn …, wir zünden das 
Feuer an, damit der Kessel, die Trauben, kochen. Dann beginnt der Arrak destilliert 
zu werden. 11. Wenn der Arrak destilliert wird, holen wir einen Krug. 12. Den Krug 
haben wir schon geputzt, und stellen ihn unter das Röhrchen, durch das der Arrak 
destilliert wird. 13. Wir bedecken den Krug mit einem nassen Stück Stoff, damit der 
Arrak nicht verdunstet. 14. Wir holen ein kleines Glas, um zu sehen, ob sich der 
Arrak mit Wasser vermischt hat. 15. Weil zuerst der Arrak destilliert wird, wird 
danach, wenn der Alkohol zu Ende geht, Wasser mit dem Arrak destilliert. 
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16. bišǝnn, biṣīr lawnu ʾabyåḍ mǝtǝl lawn ǝl-laben. 17. hawne mā biṣīr yǝnsǝḥeb maʿa l-
ʿaråq. mǝnšīl ǝl-xalqīn w mǝnḥǝṭṭ, hāy ǝnqǝlla ‚rǧāʿa’. 18. ǝr-rǧāʿa mǝnkǝttha b-tēne 
marra, bǝd-dǝst ǝt-tēne, ǝll‿baʿda bikūn fī šwayyǝt ʿaråq w šw…, maxlūṭ ṃayy. 19. 
nkǝttu bǝd-dǝst ǝt-tēne ʾǝlle baddna nǝsḥabu tēne marra, mǝššē baddna nʿabbe d-dǝsǝt. 
20. mǝššē …, nxallǝṣ saḥb ǝr-rǧāʿa, nqǝbb ǝl-kalki ʿan ǝd-dǝsǝt. 21. w ǝnkǝbb ǝl-ʿǝneb, 
hād ǝlle nṭabåx, nkǝbbu, w nʿabbe ʿǝneb ždīd w nǝʿmǝl tēne marra. 22. tēne marra, ē, w 
ǝnkǝttu bǝ-mqaššåš lal-ʿaråq. bǝ-mqaššaš ballūr. nqǝllu …, fī mqaššaš ykūn ǝkbīr w fī 
mqaššaš zġīr. 23 . baqa ḥasab, šqadd baddna nǝsḥåb, nkūn mhayyrīn lǝ-mqaššaš. 24. w 
mā nkǝttu sǝxǝn. la-ḥatta yǝbrod bǝl-xalqīn, nkǝttu bǝlǝ-mqaššåš. biṣīr ʿaråq. w ǝšråb w 
ṣaḥḥtayn. 
 
 

3.2. Qašwi, Nǝqqål̄, Ṣīnīyi, etc. 
 

1. hawne b-ḍēʿǝtna kanni lǝ-bnåt̄ w ǝn-nǝswån̄ ydǝrni qaṣål. ydǝrni n-naqqāl w fǝrx ǝn-
nǝqqāl. 2. w kāno ydīro l-qašwi. w ǝl-ʿarūs ǝṭṭāleʿ maʿha ṭ-ṭabbūqa. ṭabbūqa zġīri. 3. 
yǝsbәġ́o r-rīš, tǝsboġ ǝl-ʿarūs ǝr-rīš. w ǝtrayyeš dāyǝr‿ma ydūr ǝṭ-ṭabbūqa. 4. w tǝʿmel 
ṣīnīyi kbīri, kbīri kbīri. kmān kǝllha masbūġa qaṣә́lha mǝn kǝll ǝl-ʾalwån̄. 5. w ǝtrayyǝš ǝṣ-
ṣīnīyi. hāde tǝṣmәd́ha bǝl-ḥēṭ, bǝl-ʾōḍa ʿǝnda, ʾǝnnu hāde šǝġla.  
6. ǝn-nǝqqāl yǝstaʿǝmlū, yǝštǝġlo fī, yʿabbo fī ḥǝnṭa, yʿabbo fī ʿǝneb, yʿabbo …, yǝštǝġlo fī 
kǝll šē. yʿabbo fī w yšǝlni la-rūsen ǝn-nǝswån̄ ʿǝnna. 7. la-rāsa tšīl. mā yšīlo b-dayyāton 
ʾaw šē, kǝllu ʿla rāsa, ǝn-nǝqqål̄. 8. nǝqqāl ǝkbīr, tšīlu ṣabīyi qawīyi. ǝz-…, l-qašwi lal-
bǝnt ǝz-zġīri.  
9. ǝl-xalqīn, ǝl-xalqīn ǝnḥās. hāye yʿabbo fīha ṃayy. yǧībo fīha ṃayy mǝl-ʿĀṣe. 10. lal-
bǝnt ǝz-zġīri yǝʿmǝlūla xalqīn tanek, zġīri la-qadda. 11. yǧībo l-ṃayy mǝl-ʿĀṣe ʿal‿lǝ-byūt, 
mǝnšān ʾǝza bǝddon yǝšrábo.  
12. w ǝl-qafīr mānu šǝġl ǝMḥardi, šǝġǝl barra Mḥardi, bǝǧ-ǧabel. 13. bass yǧībū …, hāde 
yšī…, yǧībo fī ʿǝneb mǝl‿lǝ-krūm. yʿabbo fī ʿǝneb. yʿabbo fī ṭīn. 14. ǝl-qafīr mǝn …, mǝtl 
ǝl-qaṣåb, mǝn nōʿ ǝl-qaṣåb.  
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16. Er mischt sich mit Wasser, seine Farbe wird weiß wie die Farbe des Joghurts. 
17. Nun darf das Wasser aber nicht mit dem Arrak destilliert werden. Wir nehmen 
den Krug weg und nehmen den sogenannten ‚Rest’. 18. Den Rest, in dem es noch ein 
bisschen Arrak, vermischt mit Wasser, gibt, schütten wir zum zweiten Mal in den 
anderen Kessel. 19. Wir schütten ihn in den anderen Kessel, um ihn zum zweiten 
Mal zu destillieren, wenn wir den Kessel füllen. 20. Wenn wir den Rest fertig 
destilliert haben, nehmen wir den Destillationskolben vom Kessel herunter. 21. Wir 
werfen die Trauben, die gebrannt wurden, weg, füllen neue Trauben ein und 
destillieren noch einmal. 22. Noch einmal, ja, und wir schütten den Arrak in eine 
‚Strohflasche’ wie wir sie nennen, eine Flasche aus Glas, die mit Stroh umwickelt ist. 
Es gibt große und kleine Strohflaschen. 23. Es kommt darauf an, wie viel wir 
destillieren wollen, dementsprechend bereiten wir die Strohflaschen vor. 24. Wir 
sollen ihn nicht warm hineinschütten. Bis er sich im Krug abgekühlt hat, schütten 
wir ihn in die Strohflasche. Dann wird es Arrak. Trink und zum Wohl! 
 
 
 

Strohkörbchen, Tragkorb, Strohtablett, etc. 
 
1. Hier in unserem Dorf pflegten die Mädchen und die Frauen, Strohhalme rund zu 
flechten. Sie flochten den Tragkorb und das Tragkörbchen. 2. Sie flochten auch das 
Strohkörbchen. Die Braut nahm das Strohtellerchen mit, ein kleines Strohtellerchen. 
3. Man färbte die Feder, die Braut färbte die Feder. Sie setzte Federn um das 
Strohtellerchen herum. 4. Sie bastelte ein großes Strohtablett, sehr groß. Seine 
Strohhalme waren auch mit allen Farben gefärbt. 5. Sie verzierte das Strohtablett 
mit Federn. Dieses hängte sie bei sich im Zimmer an die Wand, um zu zeigen, dass 
sie es gebastelt hatte. 6. Man verwendete den Tragkorb bei der Arbeit. Man füllte 
ihn mit Getreide, mit Trauben. Man füllte ihn mit allen Sachen. Die Frauen bei uns 
füllten ihn und trugen ihn auf ihren Köpfen. 7. Die Frau trug ihn auf dem Kopf. Sie 
trugen ihn nicht mit ihren Händen, (sondern) immer auf ihrem Kopf, den Tragkorb. 
8. Einen großen Tragkorb trug ein starkes Mädchen. Das Strohkörbchen war für ein 
kleines Mädchen. 9. Der Krug ist aus Kupfer. Man füllte ihn mit Wasser. Man holte 
damit Wasser vom Orontes. 10. Für ein kleines Mädchen machte man einen kleinen 
zu ihr passenden Blechkrug. 11. Sie holten das Wasser vom Orontes in die Häuser 
zum Trinken. 
12. Der Korb wurde nicht in Mḥarde gemacht, sondern außerhalb von Mḥarde, im 
Gebirge. 13. Sie holten nur …, sie holten damit Trauben von den Weinbergen. Man 
füllte Trauben, Feigen hinein. 14. Der Korb wurde aus … wie aus Schilfrohr, einer 
Art davon (geflochten). 
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15. ǝn-nǝqqāl w ǝl-qašwi. ǝn-nǝqqāl kāno ǝd-dōr ydū…, ǝn-nǝqqål̄ ǝd-dōr ydūrū txīn. 16. 
ǝl-qašwi dōrha rfīʿ. ǝl-qašwi mǝnšān yrūḥo ʿas-sāḥa, yǧībo fīha xǝḍra. 17. ǝn-nǝqqål̄ 
yrūḥo ʿal-karǝm, yrūḥo ʿal-baydår yʿabbo fī ḥǝnṭa, mǝššē yǝʿmәĺo l-baydår. 18. ǝl-baydår, 
ʾayšu ǝl-baydår? sahǝl, yḥǝṭṭo ʿlē kawmt ǝl-ḥǝnṭa w yǝdrǝsūwa. 19. w ǝyšīlo bǝn-nǝqqål̄ 
ǝl-ḥǝnṭa baqa. ykǝttūha lal-ḥǝnṭa bǝč-čawālāt, ykǝttūha bǝl-nawl ykǝttūha. yʿabbūha bǝn-
nǝqqål̄. 20. ǝṣ-ṣabīyi lǝ-kbīri bǝtšīl ǝn-nǝqqål̄. ǝl-bǝnt ǝz-zġīri tšīl bǝl-qašwi ǝz-zġīri. 21. 
yǝstaʿǝmlū lan-nǝqqāl w ǝl-qašwi laš-šayl, lan-naqǝl, hād ʾǝstǝʿmālu. 22. kāno ydīrū 
qaṣål, hūwi mǝn ǝl-ḥǝnṭa. qaṣǝlt ǝl-ḥǝnṭa hīyi hāye yqaṣṣlūha w yǝnqaʿūha bǝṃ-ṃayy w 
ydīrūha dūwår fōq baʿǝḍhen la-ḥattāli yṣīr ǝkbīr, dūwar hayk ṭālʿåt̄. ē. 23. w ǝyḥaffǝfū 
lan-nǝqqål̄. yḥaffǝfū, yǝxtǝmū yǝʿne. yḥaffǝfū w yǝxtǝmū. 24. ē, w yǝstaʿmǝlū …, kǝll 
ʾǝstǝʿmālhon ǝn-naqǝl w ǝš-šayl, w baddhon ykǝtto šē b-šē hayke. kǝllu bǝn-nǝqqāl w ǝl-
qašwi. 
25. ṣ-ṣīnīyi tǝʿmәĺa l-ʿarūs. ṭṭālә́ʿha maʿha, hayy bǝǧ-ǧhēz. 26. tkūn dāyrǝta dīrān rfīʿ ǝktīr 
w ǝmnaqqši, mrattåb ǝktīr, rasmāt handasīyi, mǝn kǝtǝr‿mu kwayysi. 27. tǝṣmә́da bǝl-ḥēṭ. 
fī ṣīnīyi tēni yǝstaʿǝmlūha, mǝššē tǝxbez bǝl-mōqdi l-mara. yǝšláḥo l-xǝbǝz fīya, mǝššē 
ṭṭālʿu mǝl-mōqdi tǝšláḥu fīya.  
28. mǝššē yḥǝṭṭo bǝl-ʾakǝl, ǝl-ʾakǝl yḥǝṭṭū w yǝqʿәd́o ʿal-ʾarǝḍ ʾawwel. 29. yḥǝṭṭo b-ṣīnīyǝt 
qǝšš. hāye dōrha txīn, mū mǝtǝl hadīk lǝ-mnaqqši kwayyes. 30. ē yǝqʿәd́o w yḥǝṭṭo l-ʾakǝl 
fīha w yāklo. yḥǝṭṭo l-xǝbǝz, yǝʿmә́lo kǝbbi. yḥǝṭṭo b-ṣīnīyt ǝl-qǝšš. yǝʿmә́lo sambūsek, 
yḥǝṭṭo b-ṣīnīyt ǝl-qǝšš. 31. hāde l-qǝšš lal-ʾǝstǝʿmål̄ … la …, yǝʿne lal-bayt. ʾamma lle 
tǝʿmәĺu l-ʿarūs laṣ-ṣamǝd hāde, tǝṣmә́du bǝl-ḥēṭ. 
 
 

4.1. ǝl-ʾƎqūbi 
Sāri s-Sallūm (33) 

1. ǝd-dår̄ fīya tlatt ʾǝqūbi – ṭabʿan mǝnqūl ʾǝqūbi, bass hīyi fōq ǝl-ʾarǝḍ. kǝll qabu 
masāḥtu šē sabʿīn mǝtǝr. 2. hāy ǝl-ʾǝqūbi ḥēṭa smīk. yǝʿne byǝṭlaʿ šē sǝttīn ṣanṭ samāktu 
ʾaw sabʿīn ṣanṭ, samākt ǝl-ḥēṭ. 3. zaqfa mqanṭår, b-qǝnṭår. kī(f) biʿammrūwa hāye l-
ʾǝqūbi? 4. biǧó biḥǝṭṭo ʿaḍādåt̄ ʾarbʿa, biḥǝṭṭo ʾarbaʿ ʿaḍādåt̄, kbīri, zawāya l-qabu hawde. 
5. biʿammrūhen w bikǝnni ḍaxmåt̄. w biṣīro biʿammro fōqen ǝl-ḥīṭån̄ w biʿabbo tråb̄. hāy  
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15. Der Tragkorb und das Strohkörbchen. Man flocht den Tragkorb mit dicken 
Strohflechten. 16. Das Strohkörbchen hat aber feine Strohflechten. Das 
Strohkörbchen ist dafür, dass man es auf den Markt mitnimmt, um damit Gemüse zu 
holen. 17. Mit dem Tragkorb ging man in den Weinberg, auf den Dreschplatz, um 
den Weizen hineinzufüllen, nachdem man gedroschen hatte. 18. Der Dreschplatz? 
Was ist der Dreschplatz? Ein ebener Platz, auf dem man Haufen von Weizen schüttet 
und drischt. 19. Dann trug man den Weizen mit dem Tragkorb und schüttete ihn zu 
dem Weizen in den Säcken. Man schüttete ihn mittels des Tragkorbs in den 
Speicher. 20. Ein großes Mädchen trug den Tragkorb, ein kleines Mädchen (aber) 
trug das kleine Strohkörbchen. 21. Man verwendete den Tragkorb und das 
Strohkörbchen zum Tragen und Transportieren. Das ist ihre Verwendung. 22. Man 
flocht Strohhalme aus dem Weizen. Diese Halme des Weizens befreite man von den 
Blättern, weichte sie in Wasser ein und flocht sie in Reihen umeinander, bis sie (die 
Reihen) groß wurden. Ja. 23. Man flocht (dann) Ränder zum Tragkorb. Man flocht 
Ränder, man verschloss ihn nämlich. 24. Ja, man verwendete ihn …, man 
verwendete ihn zum Transportieren und Tragen, und wenn man etwas in etwas 
anderes schütten wollte, verwendete man den Tragkorb und das Strohkörbchen. 
25. Das Strohtablett bastelte die Braut. Sie nahm es mit der Mitgift mit. 26. Sie 
pflegte, ihn mit sehr feinen Strohreihen zu flechten, verziert und sehr elegant mit 
geometrischen Zeichnungen, denn es war sehr schön. 27. Sie hängte es an die Wand. 
Es gab noch ein anderes Strohtablett, das die Frau verwendete, wenn sie an der 
Feuerstelle Brot backte. Man legte die Brotlaibe darauf. Wenn die Frau das Brot aus 
der Feuerstelle herausnahm, legte sie es darauf.  
28. Wenn man das Essen auftischte, stellte man es früher darauf und saß auf dem 
Boden. 29. Man stellte es auf ein Strohtablett. Dieses hatte dicke Strohflechten, nicht 
wie das andere, das man schön verzierte. 30. Ja, man saß (auf dem Boden), stellte 
das Essen darauf und aß. Man legte darauf das Brot und bereitete die Kǝbbe zu und 
legte sie auf das Strohtablett. Man bereitete (auch) Sambusak zu und legte es auf das 
Strohtablett. 31. Diese Stroh(sachen) waren zu die Haus(halts)zwecken. Was die 
Braut aber bastelte, war zum Aufhängen, sie hängte es an die Wand. 
 
 

Die Keller 
 

1. In (diesem) Haus gibt es drei Keller – natürlich, wir sagen ‚Keller’, aber sie sind 
oberhalb der Bodenfläche. Jeder Keller hat eine Fläche von etwa siebzig 
(Quadrat)Metern. 2. Die Wände dieser Keller sind dick. Ihre Dicke, die Dicke der 
Wand, beträgt also ca. sechzig oder siebzig Zentimeter. 3. Ihre Decke ist gewölbt, 
mit einer Wölbung. Wie baut man diese Keller? 4. Man stellt vier Stützen, man stellt 
vier große Stützen auf, die die Ecken des Kellers sind. 5. Man soll sie massiv bauen. 
Darauf baut man die Wände und füllt sie mit Erde auf. So ist 
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ṭabʿan ʿmår̄ ǝl-qadīm hāde. 6. w biʿabbo tråb̄. baʿdayn biṣīro kǝll‿ma ṭǝlʿo šwayy biʿabbo 
tråb̄ la-ywaṣṣlo ʿaz-zaqǝf. 7. byǝʿmәĺo šakl ǝz-zaqǝf mǝn ǝt-tråb̄ w biḥǝṭṭo lǝ-ḥǧår̄, la-
ḥatta yǝnšef ǝṭ-ṭīn bayn ǝlǝ-ḥǧår̄, tabåʿ ǝz-zaqǝf, ḥǧår̄ ǝz-zaqǝf. 8. bifūto baqāli la-žūwe l-
qabu w ǝb-yǝsḥábo t-tråb̄. 9. fa-hayke bikūn ǝtʿammår ǝl-qabu. hāy ǝlǝ-ʿmår̄ ǝl-qadīm 
ṭabʿan. 10. hallaq lǝ-ʿmår̄ ʿǝnna ṣår̄ ʿal-ḥadīs, šmīntu w ṣabbi niẓāmīyi w hōrdīn w ḥadīd 
wa mā šābåh yaʿne. 
 
 
 

5.1. Eine Geschichte über Großzügigkeit 
Nazha Šḥādi Farrūḥ (66) 

1. w ʾana …, walla wēḥǝd …, kāno l-wǝḥdåt̄ ʿǝnna bǝ-Mḥardi. walla wēḥǝd mǝn ʿǝndkon 
mǝl-Qāmǝšli. kān ʿaskǝre bǝl-…, ʿǝnna bǝ-Mḥardi. 2. walla ana šāyli lǝ-ġråḍ̄ w ǧīt, ǧé la-
ʿǝnd Xalīl ǝl-Maxxūl baddu, baddu ḥabbǝt sǝkkår. mā ʿaṭå.̄ ʿǝndu bōn. qallu: „yā xayye! 
mā bīye ʾǝʿṭīk.“ 3. ǝṭṭallǝʿt bī hayke, qǝtlu: „yā ʾAlla daxīlåk!“ ʾana ʾǝbne bǝǧ-ǧayš, w 
mǝtǝl hal-…, hal-ʾǝnsån̄ mū …, w hayke w ʾǝbne …, w biǧūz ʾǝbne hayk yṣībne. 4. qǝmt 
qǝttǝllu: „layk yā bu-Fǝhǝd, ʾAllāh yxallīk! ʿṭī kīlyayn sǝkkår! w ʾana brūḥ …, brūḥ la-
baytna ṣ-ṣǝbḥyāt bǧǝblak yāhen. hallaq bǝbʿatlak yāhen.“ brūḥ ʿal-bayt bǧǝblu yāhen. 5. 
qalle: „kīf baʿṭī wlik?“ qǝttǝllu: „ʿam-baqǝllak ʿṭī! ʿṭī, w ʾana hallaq rēyḥa, brūʿ ʿal-…, ʿal-
bayt bǧǝblu yā(hen)!“ 6. walla …, qām ʿaṭå.̄ qalle: „ʾAlla yxallīke w yxallīklik halǝ-wlåd̄! 
wlik ē rūḥe, yā xālte, ʾAlla ywaffqik!“ qǝttǝllu: „ʾAlla ysallmåk! 7. wlak tkūn bayte 
hawnīke, ʾana qarībi …, ṣār bǝs-sūq w baytna hawn. ē, ʾana walla l-aʿṭīk mū bass kīlo, l-
aʿṭīk ʾarbaʿ xamǝs kīlyåt̄ sǝkkår.“ 8. „yā zalame, šbåk̄? ʿdamto lǝ-mruwwi? ē kǝll ǝl-ʿālam 
btǝʿṭe baʿǝḍa. biǧūz ʾana ʾǝbne bǝǧ-ǧayš, w ʾǝnt ʾǝbnak bǝǧ-ǧayš, w ǝll-ǝxǝr. 9. ē biǧūz hal-
wa…, haz-zalame, hal-waled mǝ…, mǝtwāze, w mā ṣallu ḥade, wlak yā xayye, ʿṭī 
yāhen!“ 10. walla ʿaṭå.̄ w ǧīt ʾana ʿal-bayt. bǝnte nēzli ʿas-sūq la-taḥt. qǝttǝlla: „layke! 
tāxde hal-sǝkkråt̄ la-Xalīl Maxxūl, w qǝllu: ‚xōd, hawde mǝn ʾǝmme!’“ 11. qām qalle …, 
qātle: „ē, mnaylle …, layšu baddik ǝs-sǝkkår, walik ʾǝmme?“ qǝtla: „štǝraytu w badde 
ʾǝʿṭīya la-Xalīl Maxxūl, yā ʾǝmme, lǝzǝmle.“ 12. walla w qāmǝt ʾaxdǝtlu. qām qālha: „laʿ, 
wayni ʾǝmmik? mā bǝddha ǝǧǧé?“ qālǝtlu: „mbale.“ 13. qallha: „mā bāxǝd ǝs-sǝkkǝråt̄.“  
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natürlich die alte Bauweise. 6. Man füllt Erde auf. Jedesmal wenn man höher baut, 
füllt man Erde auf, bis man die Decke erreicht. 7. Man gestaltet die Form der Decke 
aus Erde (gewölbt), und man legt die Steine (der Decke), bis der Lehm zwischen den 
Steinen, den Steinen der Decke, trocknet. 8. Daraufhin geht man in den Keller 
hinein, um die Erde herauszugraben. 9. Also auf diese Weise wird ein Keller gebaut. 
Diese Bauweise ist natürlich altmodisch. 10. Heutzutage ist die Bauweise bei uns 
moderner geworden: Zement, ein ordentlicher Guss, Ziegelplatten, Eisen und 
dergleichen. 
 

Eine Geschichte über Großzügigkeit 
 

1. Ich …, es gab wahrlich einen …, die (Spezial)Einheiten (der Armee) waren bei 
uns, in Mḥarde. Es gab einen aus eurer Gegend, aus Qāmǝšli. Er war Soldat in …, 
bei uns in Mḥarde. 2. Als ich Sachen trug und vorbeikam, kam er zu Xalīl ǝl-Maxxūl 
und wollte ein bisschen Zucker. Er gab ihm nichts. Er (Xalīl) verkaufte nur gegen 
Bons (Kupons). Er sagte zu ihm: „Mein Lieber, ich kann dir nichts geben.“ 3. Ich 
schaute ihn so an und sagte: „Oh mein Gott, ich bitte dich! Mein Sohn ist in der 
Armee, und wie diesem Menschen so könnte es meinem Sohn so passieren.“ 4. Ich 
sagte zu ihm: „Schau mal, ʾAbu-Fǝhǝd, um Gottes willen! Gib ihm zwei Kilo Zucker! 
Ich werde nach Hause gehen und sie dir Morgen früh herbringen, oder ich schicke 
sie dir sogar sofort.“ Ich gehe nach Hause und hole sie ihm. 5. Er sagte zu mir: „Du, 
wie kann ich sie ihm geben?“ Ich sagte: „Ich sage dir, gib sie ihm doch! Ich gehe 
jetzt sofort nach Hause und hole sie ihm.“ 6. Also …, er gab (sie) ihm. Er (der 
Soldat) sagte zu mir: „Gott schütze dich und bewahre dir deine Kinder! Du, liebe 
Tante, möge es dir immer wohl ergehen!“ Ich sagte zu ihm: „Gott bewahre dich! 7. 
Du, wenn mein Haus dort wäre, ich in der Nähe wäre …,“ das geschah im Zentrum 
und unser Haus ist hier, „ich würde dir, bei Gott, nicht nur zwei Kilo, sondern vier, 
fünf Kilo Zucker geben.“ 8. „Mensch, was ist los mit dir? Hast du die 
Hilfsbereitschaft (Mannhaftigkeit) verloren? Alle Leute helfen sich gegenseitig. Es 
könnte passieren, dass mein Sohn, dein Sohn oder der Sohn anderer Leute in der 
Armee wäre. 9. Es könnte auch passieren, dass dieser Mann …, dieser Junge in Not 
geraten würde und hätte niemanden bei sich hätte. Du, gib sie ihm doch!“ 10. Er 
gab (sie) ihm also. Ich kam nach Hause. Meine Tochter wollte hin ins Zentrum. Ich 
sagte zu ihr: „Schau mal! Nimm diese Zuckermenge zu Xalīl Maxxūl mit und sage 
ihm: ‚Nimm, das ist von meiner Mutter!’“ 11. Da sagte er mir …, sie fragte mich: 
„Ja. Woher habe ich …, wozu brauchtest du Zucker, Mutter?“ Ich antwortete: „Ich 
habe ihn gekauft und will ihn Xalīl Maxxūl geben, Tochter, ich brauchte ihn.“ 12. 
Sie ging also hin und brachte ihn ihm. Er sagte zu ihr: „Nein, wo ist deine Mutter? 
Kommt sie nicht?“ Sie antwortete: „Doch.“ 13. Er sagte zu ihr: „Ich nehme den 
Zucker nicht.“ 
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qātlu: „ya, ʾayn badde axǝden? ʾana nēzli ʿaš-šǝġǝl.“ qalla: „ḥǝṭṭīyen hawne!“ ḥaṭṭǝthen. 
14. walla nzǝlǝt. qalle: „hen, hen! tāli la-qǝllik! ta raǧʿe sǝkkrātik ʿal-bayt!“ qǝlt: „laʿ, mā 
bǝdde raǧǧǝʿhen. ʾana qǝltǝllak ‚ʿṭī w baʿṭīk!’“ 15. qām qalle: „wlik! walla tnaddǝmǝt layš 
mā fʿǝlǝt ǝʿṭī hal-z…, la-hal-ʾǝnsån̄. wallāhe mǝtǝl ǝwlādna bǝl-ġǝrbi, biǧūz wlādna hayk 
yṣīr bīhon.“ 16. w qǝmt qǝttǝllu: „layk yā ʾAbu-Fǝhǝd! law wallāh mā byǝ…, mā 
byǝttāxǝdni has-sǝkkråt̄, badde ʿṭīk yāhen. ʿlawwa tkǝbben la-haš-šārǝʿ. ʾana tnāzǝlt ʿan 
hal-…, hal-…, hal-sǝkkråt̄, w ʿṭī yāhen la-haz-zalme, 17. w mā ʾaxaden?“ qalle: „mbale.“ 
qǝtlu: „hawde bdēlen.“ 
18. walla ǧé ʾǝbne mǝǧ-ǧayš, w ǝnhon kāno yǝxdәḿo b-ḍēʿa ʾǝsma Swaysi, bʿīdi la-ḥdūd, 
nǝḥna w ʾǝSrāʾīl. 19. w qām …, ǝnqaṭʿo, mā, …, mā ʿǝndon …, mā ǧēt ǝl-mākīna, w mā 
byǝḥsәńo yrūḥo, kǝll šē w mā ǧǧé l-mākīna ʿlēhon ǝǧǧībǝlhon ʾakǝl. 20. qāmo qallon: „yā 
zalame, …, ǧamāʿa! šba hal-mākīna? l-yōm mā ǧēt ʿlayna. ye ǧǝʿna.“ 21. qām ʾǝbne 
birūḥ …, byǝmšo ktīr. qalle: „mšīna mǝn hawn w ʾaktar, abʿad mǝn Sayǧår, ʾabʿåd.“ 22. 
qāl: „walla lqayna mara ʿamma-tǝxbez. qǝnnāla: ‚yā xālte! layke! ʾaza btǝʿmә́le maʿrūf 
tǝʿṭīna kām ǝrġīf xǝbǝz. qadd‿ma bǝtrīde maṣāre mnǝʿṭīke.’ 23. qātlu: ‚ʾayšu ʿamma-tqūl, 
yā ʿayne?’ qalla: ‚baddna kām ǝrġīf xǝbǝz. ǧǝʿna, rēyḥīn nmūt mǝǧ-ǧūʿ.’ 24. qāmǝt qātlu: 
‚wa lā, wa lā bāxodle frang. yā ʿayne, w ṭawwǝl bālåk, la-kammǝl hal-xabzi! wallāhe 
mḥarrmi ʿanne w ǝmḥallǝli ʿlayk!’ 25. qallha: ‚laʿ, bass tlāt arbaʿ xamǝst ǝrġǝfi, bass‿ma 
ǧǧ…, bayn‿ma ǧǧīna l-mākīna!’ 26. qātlu: ‚lā walla yā ʾǝbne. mā bǝtrūḥ mǝn hawne la-
ḥatta t…!’ qalle: „yā ʾǝmme ʿamma-tǝxbǝz ʿas-såǧ̄.“ 27. qāmǝt ṭab…, kǝll ǝl-xǝbz ǝlle 
xabzә́tu l-mara ṭabbqǝtlu yå.̄ 28. qātlu: ‚yā ʿayne, w ʾayš bǝtrīdo ʾīdēm?’ qalla: ‚ʾīdēm 
ǝktīr  ʿǝnna, bass maqṭūʿīn mǝl-xǝbǝz.’ 29. qātlu: ‚ʾahla w sahla! xōd hal…, hal-xǝbzåt̄!’ 
ǧābhen w ǧé. tammo laṣ-ṣǝbḥīyåt̄ la-ǧǝthon ǝl-mākīna. 30. ǧēybǝtǝlhon ʾakǝl w mū ʾakǝl. 
qām qallhon: ‚waqqfo!’ baqa hūwi …, ʾǝbne kān mulāzem, mā baʿrǝf ʾayšu bǝǧ-ǧayš. 31. 
qām ʾaxåd̄ǝlhon …, byǝʿṭūhon hayk ʿǝlåb …, mrabba w ḥǝlw w mā baʿrǝf ʾayšu. qām 
ṭabbaq hal-kartōne w šālha w ʾaxǝdha la-ʿǝ…, lal-mara ʾǝlle ʿaṭǝtu l-…, ǝl-xǝbǝz. 32. 
ʿaṭāha l-xǝbǝz …, ʿaṭǝtu yāh. qātlu: ‚bāṭǝl!’ qallha: ‚wallåh̄ yā xālte! hawde mǝnna lǝke. 
ʾǝnte fǝkkaytīna, fǝkkaytīna b-…, b-šaġli, yǝʿne mā mnǝnsīha kǝll ǝl-ʿǝmǝr.’ 33. qātlu: ‚yā  
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Sie fragte (darauf): „Oh, wohin soll ich ihn mitnehmen? Ich gehe zur Arbeit.“ Er 
sagte: „Stell ihn hierhin!“ Sie stellte ihn hin. 14. Daraufhin ging ich (ins Zentrum). 
Er sagte zu mir: „He du! Komm mal her! Komm und nimm deinen Zucker nach 
Hause zurück!“ Ich erwiderte: „Nein, ich werde ihn nicht zurückbringen. Ich hatte 
dir gesagt: Gib ihm und (dann) gebe ich (ihn) dir (zurück)!“ 15. Daraufhin sagte er 
zu mir: „Du, ich habe es eigentlich bereut, dass ich diesem Menschen nichts gegeben 
habe. Es ist wie bei unseren Kindern in der Fremde, so etwas könnte unseren 
Kindern passieren.“ 16. Dann sagte ich zu ihm: „Schau mal, ʾAbu-Fǝhǝd! Wenn du 
bei Gott dies nicht …, wenn dieser Zucker nicht genommen wird, werde ich ihn dir 
geben, selbst wenn du ihn auf die Straße kippst. Ich verzichte auf diesen …, auf 
diesen Zucker, und (habe gesagt): Gib ihn diesem Mann, 17. und hat er ihn nicht 
mitgenommen?“ Er sagte: „Doch.“ Ich sagte zu ihm: „Dieser ist an seiner Statt.“ 
18. Mein Sohn kam also von der Armee, sie (die Soldaten) haben in einem Dorf 
namens Swaysi (im Militär) gedient, (sehr) weit weg, an der Grenze zwischen uns 
und Israel. 19. Sie wurden (eines Tages) abgeschnitten, sie hatten kein …, das Auto 
kam nicht zu ihnen, und sie konnten nicht fahren, alles wäre in Ordnung, außer, 
dass das Auto nicht zu ihnen kommt und ihnen Essen bringt. 20. Sie begannen, sich 
gegenseitig zu fragen: „Du Mann …, ihr Leute! Was ist los mit dem Auto? Heute 
kam es nicht zu uns, und wir haben Hunger.“ 21. Daraufhin ging mein Sohn …, sie 
laufen (marschieren) viel. Er sagte zu mir: „Wir liefen von hier bis nach Shayzar, 
und noch weiter.“ 22. Er sagte: „Siehe! Wir haben eine Frau beim Brotbacken 
gefunden. Wir sagten zu ihr: ‚Liebe Tante! Schau mal! Würdest du uns einen 
Gefallen tun und uns ein paar Laibe Brot geben! Wir geben dir Geld, soviel du 
verlangst.’ 23. Sie antwortete: ‚Was sagst du da, mein Lieber?’ Er sagte: ‚Wir 
möchten ein paar Laibe Brot. Wir haben Hunger, wir werden Hungers sterben.’ 24. 
Daraufhin sagte sie zu ihm: ‚Nie, ich werde keinen einzelnen Cent nehmen. Mein 
Lieber, habe etwas Geduld, bis ich mit diesem Backvorgang fertig bin! Bei Gott 
werde ich es mir verbieten und dir erlauben!’ 25. Er sagte zu ihr: ‚Nein, nur drei, 
vier oder fünf Laibe, bis das Auto kommt.’ 26. Sie sagte zu ihm: ‚Nein bei Gott, mein 
Lieber. Du gehst von hier nicht weg, bis …!’ Er sagte zu mir: „Mutter, sie (die Frau) 
bukt auf dem Blech.“ 27. Da nahm die Frau das ganze Brot, das sie gebacken hatte, 
und packte es für ihn zusammen. 28. Sie sagte ihm: ‚Mein Lieber, was wollt ihr als 
Zukost?’ Er antwortete ihr: ‚Zukost haben wir viel, wir hatten nur kein Brot mehr’ 
29. Sie sagte: ‚Bitteschön! Nimm dir diese Brote!’ Er nahm sie und kam zurück. Sie 
(die Soldaten) blieben bis zum nächsten Morgen, bis das Auto ankam. 30. Es brachte 
ihnen Essen und Ähnliches. Da sagte er zu ihnen: ‚Halt!’ Also er war, mein Sohn war 
ein Leutnant, was weiß ich, in der Armee. 31. Er nahm …, man gibt ihnen solche 
Dosen …, von Marmelade und Süßigkeiten und was weiß ich. So packte er einen 
Karton ein, nahm ihn mit und gab ihn der Frau, die ihm das Brot gegeben hatte. 32. 
Er gab ihr das Brot …, sie gab es ihm. Sie sagte zu ihm: ‚Keineswegs!’ Er sagte zu 
ihr: ‚Bei Gott, liebe Tante! Diese Sachen sind von uns für dich. Du hast uns geholfen 
in einer Angelegenheit, die wir niemals in unserem Leben vergessen werden.’ 33. Sie  
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 ʾǝbne! nǝḥna …, layko! ʾaza, bǝl-ʾamāni, byǝlzǝmǝlkon šē, ʾana māǧūde hawne. baddkon 
ʾaza …, baddkon tǝṭbәx́o m… šī …, šē ṭabxa, ʾana bǝṭbәxǝlkon yāha.’ 34. qalla: ‚lā 
walla! walla ʾakl ǝktīr w kǝll šē ktīr ʿǝnna, bass ǝnqaṭaʿna mǝl-xǝbǝz.’“ ē ǧābǝtha w…, w 
ǧēyi, yǝʿne šqadd ǝl-wēḥǝd laqāha ʾǝnnu hayk…, šūfo ʾana fǝkkayt mǝškǝlt haš-šabb, 
ʾAlla fakk ʾǝbne b-mǝšә́kli! 35. šāyǝf m‿akwas haš-šǝġǝl!? lēzǝm ǝl-ʾǝnsån̄, ʾaza bi…, ǝl-
waled …, ʿǝnna layk, ǝl-waled ʾaza b-nǝṣṣ ǝl-layl…. biǧó lǝ-wlåd̄ baddhon ǝl-duwår̄ mā 
bilāqo ʿaše?! 36. „waqqfo la-qūm!“ bqūm ǝb-sāʿ, bʿallǝq hal-…, hal-babbūr, hal-ʾayš 
ǝsmu, l-ġåz̄, w bǝbšǝrlon baṭāṭa w bǝqlīlon yāha. ǝs-sāʿa ṭnaʿǝš ʾams qlaytǝlhon baṭāṭa. 
37. mā bxalle l-waled ynåm̄ ǧūʿån̄ wa lā ʾatra. māt …, lā samaḥ ʾAllåh̄ …. 38. bǝ-zmāna 
bī wǝḥdi sōlfǝtǝnna, ʿammte. qātlu la-ʾǝbǝnha: „wlak yā, hallaq baddak tākol? ǝl-layl 
ḍāy(ǝʿ). lā tākol, yā ʿayne! laṣ-ṣǝbḥīyåt̄!“ qām ǝl-waled ḥaṭṭ rāsu w måt̄. nåm̄, nām 
nawmtu. 39. ḥarǝqha, ǧannǝnha. ǧannǝnha la-ʾǝbn…, la-ʾǝmmu. ṣārt ǝssūḥ bǝd-dǝnya …, 
ṣāḥǝt …, ǧannet. 40. ē laʿ, ǝl-waled ʾaza byǝṭlob hal-mǝšә́mši, bqūm bǝl-layl bǧǝblu yāha, 
mā bxallī b-lā …, mā ṭaʿmī yāha. 41. mā bī ʾakwas m-ǝlle biṭaʿme l-waled, w lā, w lā 
tkūn ṣāḥǝbt ǝl-bayt, ǝl-ʾǝmm, baxīli. 42. yǝʿne la-walǝd ġēr hal-…, mǝtǝl hal-waled, mā 
bǝtmassku?! ʾǝbnak baddak tmass…. ʾana ʾǝbne bmassku …, bikūn waled wāq(ǝʿ), badde 
massku mǝtǝl ʾǝbne w ʾaktår. 43. w hād ǝl-ʾǝnsån̄ mʿarraḍ la-kǝll šē, yā xayye, la-kǝll šē 
mʿarraḍ, ʾabaden. 
 

 
6.1. ǝl-ʾƎnǧīlīyi bǝ-Mḥardi 

Maḥfūḍ Maqǝdse (95) 
1. kāno yǧó ʿlayna nās mǝn ǝl-…, mǝn Ǝngeltra w nās mǝn ʾAmērka, mbaššrīn 2. 
mbaššrīn ǝktīrīn kāno yǧūnūna (yǧūna) mǝd-Dānimārk, mǝn Ǝngeltra, mǝn Wilāyāt ǝl-
Muttaḥidi, 3. ē mǝn hal-buldān hāye ʾǝlle fīha ʾaksarīyi ʾǝnǧīlīyi. 4. ē w ṣāro ybaššro w 
yǝlqo xǝṭab. kāno yǝḥko bǝl-ʿarabe. ē. 5. ḥattāle fī nēs kāno yǝxṭәb́o bǝl-ʿarabe. Dr. 
Nalsen, hāde kān yǧé yǝxṭob bǝl-ʿarabe ʿǝnna. ē ʾAmērke. 6. ē ktīr mǝnhon nēs tarko l-
ʾōrtodoks w ǝnḍammo lal-ʾǝnǧīlīyi. 7. w mǝn waqǝta ṣār fī knīsi ʾǝnǧīlīyi ʿǝnna. 8. ṣāret 
bǝl-mǝdon qabǝl‿ma tṣīr ʿǝnna, l-ʾǝnǧīlīyi. – 9. (Sein Sohn: ē hal-ḥake ʾaynte tārīxu? 
mn‿aynte?) – 10. ṣarlu kmån̄ …, mǝn qabǝl žǝddåk ʿAbbūd. ṣarlu mǝn šē, sǝnt ǝl-ʾalf w  
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sagte zu ihm: ‚O mein Sohn! Wir sind …. Schaut mal! Falls ihr etwas, wirklich, 
braucht, bin ich für euch da. Falls ihr euch … ein bestimmtes Gericht kochen wollt, 
koche ich es für euch.’ 34. Er sagte zu ihr: ‚Nein, nein, das Essen ist viel und wir 
haben alles, wir hatten nur kein Brot mehr.’“ Es hat sich getroffen, also wie (gut) 
man es findet, dass es so …. Schaut mal, ich löste das Problem dieses Jungen, und 
Gott half meinem Sohn bei einem Problem! 35. Siehst du, wie gut diese Sache ist!? 
Der Mensch muss …, wenn es …, das Kind …, siehe bei uns, wenn das Kind um 
Mitternacht …. Die Kinder kommen nach Hause und finden kein Abendessen vor?! 
36. „Wartet kurz!“ Ich stehe schnell auf, zünde diesen Herd, wie es heißt, diesen 
Gasherd an, schneide und brate Kartoffeln für sie. Gestern Nacht um zwölf Uhr briet 
ich für sie Kartoffeln. 37. Ich lasse das Kind niemals hungrig schlafen. Wenn es 
stürbe, das verhüte Gott …. 38. Es gab einmal eine Frau, die uns erzählte, (nämlich) 
meine Tante (väterlicherseits). Sie sagte zu ihrem Sohn: „Was? Du möchtest jetzt 
essen? Die Nacht ist schon vorbei. Iss nicht, mein Lieber! (Warte) bis morgen früh!“ 
Daraufhin legte das Kind seinen Kopf hin und starb. Er schlief seinen (letzten) 
Schlaf. 39. Er hat ihr bitterliche Schmerzen zugefügt, er hat sie, seine Mutter, 
verrückt gemacht. Sie lief in der Welt herum, sie wurde verrückt. 40. Nein, wenn 
das Kind diese Aprikose haben will, stehe ich in der Nacht auf und bringe sie ihm. 
Ich lasse es nie ohne (sie) …, dass ich sie ihm zu essen gebe. 41. Es gibt nicht 
Besseres, als dass man das Kind füttert, und die Hausfrau, die Mutter, soll nie geizig 
sein. 42. Also, das Kind ist anders als …, wie dieses Kind, gibst du ihm nichts?! 
Deinem Kind sollst du (alles) geben …. Meinem Kind gebe ich (alles) …. Wenn es in 
Not wäre, würde ich ihm wie meinem Kind und noch mehr geben. 43. Der Mensch 
wird von allem Möglichen getroffen, mein Lieber, von allem wird er betroffen, 
absolut. 
 
 

Der Evangelismus in Mḥarde 
 

1. Es pflegten zu uns Leute aus England und Leute aus den USA, Missionare, zu 
kommen. 2. Viele Missionare kamen zu uns aus Dänemark, aus England und aus den 
Vereinigten Staaten. 3. Nun, aus diesen Ländern, in denen es eine evangelische 
Mehrheit gibt. 4. Sie fingen also an, zu missionieren und Predigten zu halten. Sie 
sprachen Arabisch, ja. 5. Es gab sogar Leute, die auf Arabisch predigten. Dr. Nelson 
kam zu uns und predigte auf arabischen. Ja, er war Amerikaner. 6. Viele Leute von 
ihnen (in Mḥarde) verließen die orthodoxe Kirche und schlossen sich den 
Evangelischen an. 7. Seitdem gibt es bei uns eine evangelische Kirche. 8. Der 
Evangelismus war erst in den Städten, ehe er bei uns aufkam. – 9. (Sein Sohn: Auf 
welches Datum bezieht sich dieser Bericht? Seit wann gibt es sie?) – 10. Es war etwa 
…, vor der Zeit deines Großvaters ʿAbbūd. Es gibt sie etwa seit dem Jahr 1900 
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tǝsǝʿmīyi ʾaw qabǝl, mǝn sǝnt ǝl-ʾalf w tǝsǝʿmīyi. 11. ē, mǝššē ǧó ʿlayna …, ḥyēt wālde, ē, 
ʾāman bǝl-ʾǝnǧīlīyi. w kān hūwi …, kān yrattǝl bǝl-…, knīsǝt, knīsi tabaʿ ǝr-Rūm. 12. ē, w 
kån̄ muʾmen. ē šāf fī farǝq bayn hāye w hāye, ē lizālek ṣār ʾǝnžīle, w maḥ-ḥade ʿērḍu b-
haš-šaġli. 13. ṣār ʾǝnǧīle w …, w baʿǝd mǝnnu ʾana kmån̄ ṣǝrt, ṣārǝt kǝll ǝl-ʿāyli. 

 
 

7.1. Ṭāḥūnt ǝl-Bāšīyi 
Brāhīm Mūsa l-Xūre (62) 

1. ṭāḥūnt ǝl-bāšīyi. kāno ʾǝhl ǝMḥardi yǝnzәĺo yǝṭḥáno l-bǝrġol w ǝl-ṭḥīn ǝb-ṭāḥūnt ǝl-
bāšīyi. 2. ṭāḥūnt ǝl-bāšīyi byǝmlәḱa l-marḥūm Sallūm ǝd-Dāyǝx. ē bayt ǝd-Dāyǝx mǝn 
ǝMḥardi. 3. w hīyi wāqʿa bayn Ḥǝlfāyi w ǝMḥardi, ʿal-ʿĀṣe. 4. ṭabʿan ǝṭ-ṭāḥūni muʾallafi 
mǝn ǧaġǝl106  w tudār …, yaʿne bǝddīra lǝṃ-ṃayy.  
5. mǝn nǝḥna w nǝḥna šabāb …. bayt ǝd-Dāyǝx ʾaṣḥāba bayt xāle. 6. nrūḥ nǝdros, sǝnt 
kǝnna kafāʾa, sābeʿ w tāmen w kafāʾa, nrūḥ nǝdros ʿǝnd ṭāḥūnt ǝl-bāšīyi, ʿaǧ-ǧǝsǝr, ʿaǧ-
ǧǝsǝr. 7. yḥǝṭṭo qaffāʿa la-maḥall bisammū š-šalqa. fa-ʾayšu muhǝmmǝt ǝl-qaffāʿa? 8. ǝs-
samek ʿa‿lǝṃ-ṃayy ǝn-nēzli binōḥer, byǝṭlaʿ bi-ʿaks ǝl-ʾǝttiǧåh̄. fa-tzǝtt ǝs-samki ḥāla ǧǧé 
bǝl-qaffāʿa. fa-nǝḥna nnaqqe ʾaḥsen samki. 9. ǝz-zġīr nzǝ…, nraǧǧʿu ʿal-ʿĀṣe, w ǝs-samki 
lǝ-kbīri nǝšwīya w nǝtġadde hawnīk. w ǝnmaḍḍe nhārna hawnīk, kǝll ǝn-nhār. 10. nrūḥ 
nǝdros mǝṣ-ṣǝbǝḥ lal-masa b-ṭāḥūnt ǝl-bāšīyi. 
 
 
 

8.1. ǝl-Kǝšǝk Ṣår̄ Baʿǝr (Anekdote) 
ʿAfīfi Darwīš (73) 

1. kāno yxabbo ..., mā qǝlnālak hallaq kīf yṭayyno l-hāde w yxabbū? 2. ē, ʾayn hīyi 
badda txabbe l-kǝšǝk hāde lle hallaq šǝftu ʿēmlīnu?! 3. ḥaṭṭǝtu b-kīs w rabṭǝtu w ʿallqǝtu 
l…, zaqf ǝbdūd, sṭāmāt w hayke. ṭǝlʿǝt, rabṭǝtu bǝz-zaqǝf, mǝššān txabbe laš-šatwīyi, 
maḥ-ḥadd yāklu. yāklū lǝ-wlåd̄. 4. ǧó lǝ-wlåd̄. ʿǝrfo hāde l-kīs fī kǝšǝk. baddon yāklū. 
                                                 
106 Barthélemy, S. 114 : 1. ouverture en forme d’arc, arcade, livrant passage à l’eau qui doit alimenter 
un moulin ; 2. caniveau de pierre, ou rigole creusée dans le sol, pour amener l’eau d’une rivière dans 
un moulin, bief.  
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oder noch früher, seit 1900. 11. Ja, als sie (die Missionare) zu uns kamen, bekehrte 
sich mein verstorbener Vater, zum evangelischen Glauben. Er war …, er hatte in der 
Kirche, der Kirche der Rum-Orthodoxen, gesungen. 12. Er war ja gläubig. Er fand, 
dass es einen Unterschied zwischen dieser und jener (Konfession) gab, deswegen 
wurde er evangelisch, und niemand widersprach ihm in dieser Sache. 13. Er wurde 
evangelisch und …, nach ihm wurde auch ich, und die ganze Familie (evangelisch). 
 

 

Die Bāšīyi-Wassermühle 
 

1. Die Bāšīyi-Wassermühle. Die Bewohner von Mḥarde pflegten hinunterzugehen, 
um in der Bāšīyi-Wassermühle Weizengrieß und Mehl zu mahlen. 2. Der verstorbene 
Sallūm ǝd-Dāyǝx besaß die Bāšīyi-Wassermühle. Die Familie ǝd-Dāyǝx ist ja aus 
Mḥarde. 3. Sie (die Mühle) liegt zwischen Ḥǝlfāye und Mḥarde am Orontes. 4. Die 
Mühle besteht natürlich aus einem Wasserzulauf und wird durch …. Das Wasser 
treibt die Mühle an.  
5. Seit unserer Jugendzeit …. Die Familie ǝd-Dāyǝx, ihre Besitzer, sind meine 
Onkelfamilie (mütterlicherseits). 6. Wir gingen zum Lernen, im Jahr der Kafāʾa-
Klasse107, (also) siebte, achte und Kafāʾa, gingen wir zur Bāšīyi-Wassermühle, auf die 
Brücke, um zu lernen. 7. Man montierte ein gewölbtes Netz an einer Stelle, die man 
šalqa nannte. Was war also die Aufgabe des Netzes? 8. Die Fische bemühen sich, in 
die Gegenrichtung des herunterfließenden Wassers zu schwimmen. Der Fisch springt 
(in die Luft), und er landet im Netz. Wir suchten die besten Fische heraus. 9. 
Kleinere (Fische) warfen wir in den Orontes zurück, und größere Fisch grillten wir 
und aßen dort zu Mittag. Wir verbrachten unseren Tag, den ganzen Tag, dort. 10. 
Wir pflegten von früh bis abends zur Bāšīyi-Wassermühle zu gehen, um (dort) zu 
lernen. 
 

Der Kǝšǝk108 wurde zum Kot 
 

1. Man versteckte ..., habe ich dir nicht gesagt, wie man das Ding mit Lehm 
versiegelte und versteckte? 2. Ja, wo sollte sie (die Hausfrau) diesen Kǝšǝk, den du 
gerade beim Zubereiten gesehen hast, verstecken?! 3. Sie steckte ihn in einen 
kleinen Sack, band ihn zu und hängte ihn an die Balkendecke, mit Querbalken und 
so. Sie stieg hinauf und befestigte ihn (den Sack) an der Decke, um ihn (den Kǝšǝk) 
bis zum Winter aufzuheben, damit niemand ihn aß, die Kinder ihn nicht aßen. 4. 
Die Kinder kamen. Sie wussten, dass im Sack Kǝšǝk war. Sie wollten davon essen. 
                                                 
107 Kafāʾa: Das war der Abschluss der drei Vorbereitungsklassen des Schulsystems in Syrien. D.h. die 
neunte Klasse 
108 Kǝšǝk: ein Gericht aus Weizenmehl und entrahmter Milch. 
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5. ṣāro yṭǝbbo hayk la-baʿә́ḍhon, w wēḥǝd yǝṭlaʿ la-ktāf wēḥǝd, yṣālo. lǝ-byūt wāṭy(i). 6. 
ǧābo kīs ǝl-hāde. kǝll yōm yāklo kām wēḥǝd. w ǧābo baʿr ǝǧ-ǧmēl w ʿabbū maṭә́rḥu, w 
ʿallqū la-ʾǝmmon. ʾayš biʿarrǝfha? bǝtqūl ‚ṣāyǝr baʿǝr’. w ʾaklo l-kǝškåt̄.  
7. ʿǝmlǝt ǝl-kǝbbi w badda tǝṭbǝxa bǝl-kǝšǝk baqa. qātlu: „yā Marʿe, nazzǝlna hal-kīs la-
nšūf!” la-ǧawza. 8. nazzal ǝl-kīs w qām fataḥ ǝl-kīs. qātlu: „yī! ayšbu? ṣāyǝr baʿǝr ǝl-
kǝšǝk, yā msaxxåm!” 9. qalla: „Alla yǝxrǝb baytik! kannu mū l-ʿǝǧǧån̄ ʾēklīnu!?” ē, 
qallha: „ʿmǝlīha maxbūzi!“ baqa hāy la-hallaq ṣārǝt mǝtl ǝl-masal hawn biqūlūlu: „dīrīha 
yā Ǝmm Mǝrʿe maxbūzi!” 10. „rūḥ! xǝrǝb ǝl-kǝbbi, lā baqa tǝʿmǝlīya maṭbūxa! ʿmǝlīya 
maxbūzi! maṭbūxa, l-kǝšk yāklū l-ʿǝǧǧån̄.” 11. ē hāye maʿrūfi, kǝll l-ʿālam bǝssōlәf́a. hūwi 
kētәb́a bǝlǝ-ktēb, Samīr. 
 
 
 

9.1. Yūnes, der schwachköpfige Hilfskellner 
Rāfi Darwīš (33) 

1. yā sīde hāde wēḥǝd nahfi, Yūnes! šaġġīl ʿǝnde hawn bǝl-masbåḥ, mǝn ḍēʿa žanbna 
ʾǝsma Abu-Qrāqa. 2. bass mǝxx mā fī, ʿǝndu nahfåt̄ ǝktīr. masalån ʾana baʿrǝf Yūnǝs 
bahīm, mā yǝfhem. 3. marra žew109 ṭāwli, lēbsīn gǝllābīyåt̄. qǝltǝllu: „yā Yūnǝs! hawde l-
gǝll…, mašāyǝx, mā byǝqbә́lo wēḥǝd yǝxdәḿon ġēr lēbǝs gǝllābīyi mǝtlon. 4. bǝtrūʿ ʿand 
Mūsa, bǝǧǧīb ǝl-gǝllābīyi. tǝlbos ǝl-gǝllābīyi w bǝtrūḥ bǝtxaddǝmon!“ 5. walla Yūnǝs 
ṭaqqǝt ǝb-ʿaqlu. rāḥ ʿǝmǝl mǝškǝli ṭawīli ʿarīḍa maʿ Mūsa, bǝddu l-gǝllābīyi, w Mūsa 
yqǝllu: „mā ʿǝnde gǝllābīyi.“ 6. fakkar ʾǝnnu bǝddu yxabbīya ʿlē mǝššån̄ lā yǝstafīd bǝl-
baxšīš.  
7. (ǝl-)mu(hǝ)mm ʾǝḥda n-nahfåt̄. ʾana qǝlt Yūnǝs mā yǝfhem šē nihāʾīyån. mā xarǧ 
yǝstaqbal ṭāwli w lā xarž ynazzǝl ʿaṭ-ṭāwli. 8. šē bikǝbb ṣaḥǝn fattūš ǝb-rās ǝz-zbūn, šē 
bikǝbb ǝn-naffāḍa b-raqbǝt šē ḥade. báhǝdli! 
9. ʿǝnde ḥaflǝt ʿǝrǝs. qǝlt badde akǝllǝf Yūnes yāxǝdle l-…, yǝʿne yǝstǝlem bass tǝbdīl ǝt-
talǧ. 10. qǝltlu: „yā Yūnes! mā ʿǝndåk ġēr ǝt-talǧ! ṣaʿbi?“ qål̄: „laʾ, mū ṣaʿbi, sahli.“ 11. 
hūwi nǝḥna mnǧīb šē sǝttīn kīs talǝǧ. bḥǝṭṭen bǝǧ-ǧǝmmādi. bass ǝl-ḥafli bǝǧ-ǧanåḥ̄ ǝš- 

                                                 
109 Eine Variante von žó/ ǧó 
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5. Sie stiegen so aufeinander, einer auf die Schulter des anderen, (bis) sie 
hingelangten. Die Häuser hatten (früher) niedrige Decken. 6. Sie holten den Sack 
mit dem Ding. Jeden Tag aßen sie ein paar davon. Sie holten Kamelkot, füllten ihn 
anstelle dessen hinein und hängten ihn (den Sack) um ihrer Mutter willen auf. 
Woher sollte sie (es) wissen? Sie würde denken: „Er ist zu Kot geworden“. Sie (die 
Kinder) aßen den (ganzen) Kǝšǝk. 7. Sie kochte Kǝbbe, und sie wollte sie dieses Mal 
mit Kǝšǝk kochen. Sie sagte zu ihrem Mann: „Du Marʿi, hol uns diesen Sack 
herunter, bitte!“ 8. Er holte ihn herunter und öffnete ihn. Sie sagte: „Oh! Was ist da 
passiert? Der Kǝšǝk ist zu Kot geworden, du Unglücksmensch!“ 9. Er antwortete: 
„Verdammt noch mal! Sollten ihn etwa die Kinder aufgegessen haben!?“ Ja, er sagte 
zu ihr: „Backe sie (die Kǝbbe) stattdessen!“ Das wurde also jetzt zu einem 
Sprichwort, das die Leute sagen: „Bereite sie, du ʾƎmm Mǝrʿe, als gebackene Kǝbbe 
zu!“ 10. „Geh! Schluss mit der Kǝbbe, koche die Kǝbbe nicht, sondern backe sie! Den 
Kǝšǝk für die gekochte haben die Kinder aufgegessen.“ 11. Das ist ja eine bekannte 
Geschichte, alle Leute erzählen sie. Er, Samīr, hat das in (seinem) Buch (über 
Mḥarde) geschrieben. 
 
 

Yūnes, Der schwachköpfige Hilfskellner 
 

1. Mein Lieber, dieser Yūnes ist so eine Witzfigur! Er ist Hilfskellner hier bei mir im 
Schwimmbad, (ursprünglich) aus einem Dorf in unserer Gegend namens Abu-Qrāqa. 
2. Aber er hat keinen Verstand und tut ständig Unsinn. Ich weiß eben, dass Yūnes 
dumm ist, er kapiert nichts. 3. Einmal kam an Tisch voller Leute mit arabischen 
Gewändern. Ich sagte zu ihm: „Yūnes! Diese Scheiche akzeptieren nicht, dass 
jemand sie bedient, wenn er nicht ein arabisches Gewand trägt wie sie. 4. Geh zu 
Mūsa und hol das arabische Gewand! Zieh es an und bediene sie dann!“ 5. Yūnes 
ließ sich davon überzeugen. Er ging zu Mūsa und stritt lange mit ihm, er wollte das 
Gewand, und Mūsa sagte zu ihm: „Ich habe kein arabisches Gewand.“ 6. Er dachte, 
dass jener es vor ihm verstecken wollte, damit er das Trinkgeld nicht bekommt. 
7. Hier ist also so eine dumme Geschichte von ihm, wie ich schon gesagt habe, 
versteht Yūnes absolut nichts. Er ist nicht imstande, die Leute zu einem Tisch zu 
führen, auch nicht ihnen etwas am Tisch zu servieren. 8. Mal kippt er einen Teller 
Fattūš-Salat über den Kopf des Kunden, mal leert er den Aschenbecher in den 
Nacken von jemandem. So eine Blamage! 
9. Einmal hatte ich eine Hochzeitsfeier. Ich beschloss, Yūnes nur mit dem Wechseln 
des Eises zu beauftragen. 10. Ich sagte ihm: „Yūnes! Du hast nichts (zu tun) außer 
dem Eis! Ist das schwer?“ Er antwortete: „Nein, nicht schwer, (es ist) einfach.“ 11. 
Wir holen normalerweise etwa sechzig Tüten Eis. Ich lege sie in die Gefriertruhe. 
Wenn die Feier auf der Nordseite  
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šmāle lal-masbåḥ, bǝnqǝlen, bḥǝṭṭen la-ṭāwli la-žanåb, b-ṣǝff ǝsṭūl. 12. fa‿ll bixaddǝm ǝt-
talǝž ʿādatan byāxod ʾawwǝl šē ʾarbaʿ ǝkyås̄ ʾaw xams ǝkyås̄, byǝfroš ǝl-ḥafli kǝlla. 13. w 
baʿdayn kǝll nǝṣṣ sāʿa bibaddel. byāxod ǝtlǝtt ǝkyås̄ biḥǝṭṭon hūnīk w ybaddǝl mǝnnen, 
bǝs-sṭūl ǝl-fāḍi. 14. ʾǝssa qabǝl bidāyt ǝl-ḥafli, fažʾa, ftaḥt ǝǧ-ǧǝmmādi hayk ṭǝllaʿǝt, mā 
lqayt fīya wala kīs talǝǧ. 15. Yūnǝs ǝl-bahīm nēqǝl kǝll ǝkyås̄ ǝt-talǝž la-ʿǝnd ǝl-ḥafli. ǝl-
muhǝmm baʿdayn ṣǝḥtǝllu: „tå ̄la-hawn wlåk, ḥēwån̄! layš nēqǝl kǝll ǝt-talǝž la-hawnīk?“ 
16. qāl: „yā mʿallem māne fētḥu. bǝl-kīs, mā bidūb!“ ǝd-dǝnya ṣayf. „wlak kīf mā bidūb? 
yǝʿne ǝza maxtūm?“ qāl: „maxtūm, maxtūm, bǝl-ǝkyās hū(wi).“ 
17. marra qǝltǝllu: „yā Yūnes!“ ḍall yǝštǝġel ʿǝnde bǝl-maṭʿåm, w ǝl-maṭʿam mʿabbe kōla 
w wiski. 18. qǝltǝllu: „yā Yūnǝs! sammīle hallaq nūʿayn wiski! bǝdde ʾǝʿṭīk ʾalfayn lēra.“ 
19. qām Yūnes ḍall nǝṣṣ sāʿa yfakker, w mā ʿǝref šē nūʿayn wiski. 20. marra tēni qǝltǝllu: 
„Yūnǝs ṭālǝʿle ḍāyt kōla w ḍāyt sāda mn‿ǝl-bǝrråd̄! w xōd mīt lēra!“ mā ḥǝsen yṭāleʿ lā ḍ-
ḍāyt ǝl-kōla w lā ḍāyt sāda. 
 
 
 

9.2. Maḥalle b-Maṣāre 
 

1. kǝnna bǝ-zmānātu bǝl-madәŕsi, Fǝhǝd ʿAffūr. drast ǝl-ʾǝʿdāde w ǝl-sānawe hūnīk. 2. ē, 
fal-ʾǝʿdāde kån̄ ʿǝnna muwaǧǧǝh ǝsmu l-Fǝtǝr, nʿayyǝru ‚l-Fǝtǝr’, mǝʿyāru. laʾīm ǝktīr. 3. w 
nǝḥna kǝll ʿašǝrt‿īyēm bǝddna nǝhrob, hrībi b-dammna, bǝl-madә́rsi. rūḥ qalbna l-qadåm 
w ǝr-rīyāḍa w ǝlǝ-hrībi. 4. waqt nǝhrob, nǝṭlaʿ nǝsroq ʿakidǝnya, zaytūn, … aqūl zaytūn, 
ʿaffån, bǝrtqån̄, rǝmmån̄. 5. nǝsroq ǝd-dūr yǝʿne, ǝš-šažar ǝl-mawžūdi bǝd-dūr. maʿ ʾǝnnu 
ʾahālīna mā kāno mnaqqṣīn ʿanna šē, bass ǝl-…, ʾakl ǝs-sǝrqa ʾaṭyeb. 6. ē, baʿdēn 
ǝntaqalna ʿas-sānawe. tå ̄la-ḥkīlåk ǝl-qǝṣṣa! bǝs-sānawe naġåm.  
7. bǝs-sānawe ʿǝmlūna mǝxtalaṭ b-ṣaff ǝl-ḥādiʿašår. kǝnna biǧé ṭnaʿǝš waled w ʾarbʿa-w-
ʿǝšrīn, tmāna-w-ʿǝšrīn bǝnǝt. 8. ǝl-muhǝmm ǝl-ʾaqallīyi š-šabåb̄, bass ṣaffna l-waḥīd. 9. ē 
walla š-šabåb̄ kǝllon mā byǝqʿәd́o žanb ǝlǝ-bnåt̄. ʾēxdīna ǝnnu yǝʿne ʿayb wēḥǝd yǝqʿod 
žanb bǝnǝt. 10. ṭǝllåb̄ hayk  
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des Schwimmbades ist, werde ich sie nehmen und (wieder) auf einen Tisch an der 
Seite legen. Ich gebe sie in (kleine) Eimer. 12. Derjenige, der das Eis serviert, nimmt 
zuerst normalerweise ungefähr vier oder fünf Tüten, damit versorgt man die ganze 
Feier (alle Tische). 13. Danach wechselt man jede halbe Stunde (das Eis). Man 
nimmt drei Tüten (Eis), legt sie dort hin und füllt die leeren Eimer mit ihnen auf. 
14. Vor dem Beginn der Feier, öffnete ich plötzlich die Gefriertruhe, und schaute 
nach, fand aber keine einzige Tüte Eis darin. 15. Der dumme Yūnes hatte alle 
Eistüten zum Ort der Party gebracht. Ich habe ihn also gerufen: „Komm (hier)her, 
du Dummkopf! Warum hast du das ganze Eis dort hingebracht?“ 16. Er erwiderte: 
„Mein Chef, ich habe sie nicht geöffnet. In der Tüte wird das Eis nicht schmelzen!“ 
Es war Sommer. (Ich sagte:) „Hör mal, wie wird es nicht schmelzen? Und wenn es 
auch verschlossen ist?“ Er sagte: „Verschlossen, ja, es ist in den Tüten.“ 
17. Einmal sagte ich zu ihm: „Yūnes!“ Er arbeitete immer noch bei mir, im 
Restaurant, und das Restaurant ist voll von Cola und Whisky. 18. Ich sagte zu ihm: 
„Yūnes! Nenne mir jetzt zwei Sorten Whisky! Ich werde dir zweitausend Lira (dafür) 
geben!“ 19. Yūnes dachte eine halbe Stunde nach, und doch er kannte keine zwei 
Sorten Whisky. 20. Ein anderes Mal sagte ich ihm: „Yūnes, hol mir eine Cola Diet 
und eine Sprite Diet aus dem Kühlschrank! Dafür bekommst du hundert Lira!“ Er 
war weder imstande das Cola Diet noch das Sprite Diet herausholen.  
 

 

Mein Sitzplatz kostet Geld 
 

1. Wir waren früher in der Schule, Fǝhǝd ʿAffūr. Ich schloss die Vorbereitungs- und 
die Sekundarschule dort ab. 2. In der Vorbereitungsschule hatten wir einen 
Aufsichtslehrer mit dem Namen ǝl-Fǝtǝr, wir schmähten ihn mit ‚ǝl-Fǝtǝr’, das war 
sein Spitzname. Er war sehr gemein. 3. Wir haben alle zehn Tage (die Schule) 
geschwänzt, das Schulschwänzen lag uns im Blut. Am liebsten waren uns: Fußball, 
Sport und Schulschwänzen. 4. Wenn wir schwänzten, gingen wir, Nespoli110 und 
Oliven, … ach ‚Oliven’ sage ich, Verzeihung, Orangen und Granatäpfel zu stehlen. 5. 
Wir bestahlen also die Häuser, wir stahlen von den Bäumen im Hof. Obwohl unsere 
Familien uns nichts hatten fehlen lassen, schmeckte das gestohlene Essen aber 
besser. 6. Ja, danach sind wir auf die Sekundarschule gekommen. Hör mal! Ich 
werde dir diese Geschichte erzählen. In der Sekundarschule war es sehr interessant. 
7. In der Sekundarschule, in der elften Klasse, mischte man uns (Mädchen und 
Jungen). Wir waren ca. zwölf Jungen und vierundzwanzig, achtundzwanzig 
Mädchen. 8. In die Minderheit waren also die Jungen, aber nur in unserer Klasse. 9. 
Ja, bei Gott, die Jungen wollten nicht neben den Mädchen sitzen. Sie dachten, es sei 
eine Schande, wenn ein Junge neben einem Mädchen saß. 10. Als Schüler 
                                                 
110 Nespoli, Japanische Mispel, wissenschaftl. Name: Eriobotrya japonica; Französisch: Nèfle du Japon, 
Bibasse; Englisch: Loquat, Japanese medlar. 
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kānt ʾafkārna. maḥ-ḥade qǝbel yǝqʿod wara lǝ-bnåt̄ mubāšara. ǝl-ġānem rǝžeʿ la-wara. 
(ǝl-)muhǝmm ʾana ġaṣbūne ʾǝqʿod wara ṭāwǝlt ǝlǝ-bnåt̄. 11. ē wallah mā maḍa šahǝr b-
ṣaff ǝl-ḥādiʿašår, mā šǝfǝt ġēr šarrfǝt wǝḥdi, Balsåm ʿĪd, ḍarb, w ḥǝlwi ktīr w muġrīyi. 
ʾayn qaʿdet? qǝddāme. 12. ṣår̄ ǝl-ġānem mn‿ǝš-šabåb̄: „mǝnšån̄ ʾAlla yā Bū-ʾAdīb! 
mnǝʿzǝmåk la-ṣandwīš, mnǝʿzǝmåk ǝll baddak yå,̄ ʿṭīna maḥallåk bass!“ 13. w ʾana 
qǝllon: „yā manāyǝk, yā ʿarṣåt̄! hay waqt kǝnt ʾana … bidāyt ǝl-sǝni ʿǧǝzt fīkon, ʿṭūne 
maḥallkon, mā tǝfʿalo!“ 14. la-ṣår̄ maḥalle hallaq bǝddon yǝdfáʿo fī maṣāre š-šabåb̄, 
žārte Balsåm ʿĪd. 
 
 

10.1. әš-Šәġәl bәǧ-Ǧazīri 
Zāhīyi Flāḥa (ʾƎmm Farīd) (82) 

1. kәnna nәštәġel bәǧ-ǧәbәn. bәnt sabaʿṭāʿәš sәni ʾana bass kәnәt. 2. әrrūʿ ʿaǧ-Ǧazīri. mәl-
…. wṣәlna lal-Xābūr w la-Dažli. 3. ṣәrna la-Qabәr Fәḍḍa, baynna w bayn әl-…, әl-Mūṣel, 
w bayn әl-ʿIrāq w nәḥna la-ḥdūd әl-ʿIråq̄, wṣәlna. 4. w nәštәġәl hawnīk. w әnrūḥ әnʿabbe 
ṃayy әmn‿әl-Xābūr bәs-sīyāra. 5. rāḥo ʾәlle maʿe, mā xallūwon yʿabbo, mā xallūwon 
yʿabbo ṃayy. 6. qām әǧó qāl: „Zhayya!“ qәtlon: „yalla!“ qāl: „rwaḥe maʿna! baddna 
nʿabbe ṃayy.“ 7. qәttәllo(n): „ʾana ʾaš badde ʾәʿmel?“ qāl: „badd(ik) әtrūḥe!“ 8. – ʾәnt 
әmnayn? ʾәnәt? ʾәnt mәn Qāmәšli? ē, baqa ʾana nәmәt bәl-Qāmәšli w baʿrәf kәlla. w ana 
rәḥt ʿal-Qāmәšli. w lәna bәnt bәl-Ḥasake, mәǧǧawwzi. – 9. rәḥәt maḥḥon. – sәnne la 
masīḥe? la‿l-wēḥәd yәʿrәf yәḥke l-kәlmi. walla? Sәryån̄? Sәryån̄, hawnīk kәllon Sәryån̄, 
ʾaktaron Sәryån̄. – 10. rәḥna. qām …, rәḥt maḥḥon. ʾana mā ḥkayt wa lā lqašәt. qāl mā 
bixalle ḥade yʿabbe ṃayy. ʾāšūrīyīn. 11. „xallūna nʿabbe ṃayy!“ qāl: „mā bxalle.“ bass, 
ʿamma-xassәl dayye. qāl: „āh! hallaq biʿabbe ṃayy! hallaq biʿabbe ṃayy!“ 12. qәltlon: 
„dawwro s-sīyāra!“ dawwro s-sīyāra, nәzlo hawde, qәʿdo yʿabbo b-hal-…, qwēdīs ṃayy w 
yәšláḥo bәs-sīyāra, la-ʿabbo l-mākīna.  
13. ǧīna, ǧīna mәn ʿәndhon. hād lә-mʿallem mō kwayyes, mō kwayyes. 14. qāl: „ʾәnte 
lyōm bәt-ḥәṭṭe farә́štik ḥәdde!“ qәltlu: „ʾana?“ qāl: „ē.“ 15. qәltlu: „ʾana mā bḥәṭṭ farәšte 
ḥәddåk. ʾana mәn ǧīl ʾazġar mәn ḍanåk̄, w ʾazġar mәn әwlād wlādåk. hallaq ana bәdde 
rūḥ la-ʿәnd әš-šēx, qәllu. badde xallī yšayylak әl-bayt kәllaytu w tәnqәlәʿ la-…, la-Ḥamå.̄  
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hatten wir solche Gedanken. Niemand wollte direkt hinter den Mädchen sitzen. Alle 
gingen nach hinten. Ich wurde also gezwungen, hinter einem Tisch der Mädchen zu 
sitzen. 11. Ja, bei Gott, es verging noch kein Monat in der elften Klasse, da tauchte 
auf einmal ein Mädchen, Balsam ʾĪd, ein umwerfendes Mädchen, hübsch und 
verführerisch auf. Wo setzte sie sich hin? Vor mich. 12. Alle Jungen (sagten zu mir): 
„Um Gottes willen, Bū-ʾAdīb! Wir laden dich zum Sandwich ein, wir laden dich zu 
allem, was du möchtest, ein, nur gib uns deinen Platz!“ 13. Ich sagte zu ihnen: „Ihr 
Blödmänner, ihr Trottel! Als ich … euch am Anfang des Jahres sehr bat, mir eure 
Plätze zu geben, habt ihr das nicht getan.“ 14. Die Jungen wollten jetzt sogar für 
meinen Platz Geld bezahlen, (weil) meine Nachbarin Balsam ʿĪd war. 
 

Die Arbeit in Ǧazīre 
 

1. Wir pflegten Käse herzustellen. Ich war erst ein siebzehnjähriges Mädchen. 2. Wir 
gingen in die Ǧazīre über …. Wir erreichten die Flüsse Khabour und Tigris. 3. Wir 
waren nah beim Dorf Qabәr Fәḍḍa, zwischen uns und der …, (der Stadt) Mosul, 
zwischen uns und dem Irak, wir kamen bis an die Grenze des Iraks. 4. Wir 
arbeiteten dort. Wir fuhren mit dem Auto zum Khabour und holten Wasser von dort. 
5. Diejenigen, die mit mir waren, ließ man nicht Wasser schöpfen. 6. Sie kamen 
zurück und sagten: „Zhayya!“ Ich antwortete ihnen: „Jawohl!“ Sie sagten zu mir: 
„Komm mit uns! Wir wollen Wasser schöpfen.“ 7. Ich fragte sie: „Was kann ich 
machen?“ Sie sagten: „Du sollst mitkommen!“ 8. – (Sie spricht mich an:) Woher 
kommst du? Du? Kommst du aus Qamәšli? Ja, ich habe tatsächlich in Qamәšli 
übernachtet und kenne alles dort. Ich war also in Qamәšli. Wir haben eine 
verheiratete Tochter in al-Ḥasake. – 9. Ich ging mit ihnen. – (Wieder an mich 
gewendet:) Bist du Sunnit oder Christ? Damit man weiß, wie man das Word 
ausspricht. Wirklich? Syrisch-orthodox? Dort alle sind syrisch-orthodox, die meisten 
sind syrisch-orthodox. – 10. Wir gingen. Ich ging mit ihnen. Ich hatte weder 
gesprochen noch geschwatzt. Man sagte, man wollte niemanden Wasser schöpfen 
lassen. Sie waren Assyrer. 11. „Lasst uns Wasser schöpfen!“ Man sagte: „Ich lasse 
(euch) nicht.“ Da habe ich meine Hände gewaschen. Man sagte: „In Ordnung! Jetzt 
dürft ihr Wasser schöpfen! Jetzt dürft ihr Wasser schöpfen!“ 12. Ich sagte (zu 
meinen Leuten): „Wendet das Auto!“ Sie wendeten das Auto, stiegen aus, begannen 
in die  …, die Wassergefäße mit Wasser zu füllen und stellten sie ins Auto, bis der 
Wagen voll war.  
13. Wir kamen von dort zurück. Der Meister da war nicht anständig. 14. Er sagte zu 
mir: „Du, heute sollst du deine Matratze neben meine legen!“ Ich fragte: „Ich?“ Er 
antwortete: „Ja.“ 15. Ich sagte zu ihm: „Ich werde meine Matratze nicht neben deine 
legen. Ich bin von der Generation deiner Kinder, und (sogar) jünger als die Kinder 
deiner Kinder. Jetzt gehe ich zum Scheich und sage es ihm. Ich werde ihn 
veranlassen, dass er dich mit deinem ganzen Haushalt wegziehen lässt. Du musst 
nach …, Hama abhauen. 
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sēmeʿ?“ 16. qāl: „ē, ʾana hayk ʿam-baqū(l).“ (qәl)tәllu: „maʿlēše. ʾana hallaq brawwīk!” 
b-ǧayyәt xayyu. 17. qāl: „ʾayšu?” qәtlu: „hayk hayk ʿam-yqūl.“ qallu: „mū ʿayb әʿlayk? 
mī ʾazġar mәn bәn…, mәn әwlād wlādåk? mū ʿayb әʿlayk?“ ḥákkå.̄  
18. labbәsna w ǧīna. rәḥna la-Šāʿәr, rәḥna la-Šāʿәr nәštәġel. hayk әt-talәǧ! 19. wallāhe! 
yā wayle, ʾayš hall qәddāme? w ʾana mā …, kәnt ʿәnd әl-ʿaråb w ǧīt ʿәla baytna. 20. yā 
wayl ʾayš hall qәddāme? ʿīnē hayke ʿam-tlaṣleṣ, waḥәš, ḍabәʿ. 21. Šāʿәr әmšarreq, t…, 
bәl-…, bәl-bādi, bәl-bādi. ṣәḥәt: „yā Fәhәd, yā Fәhәd!“ qāl: „hā!“ qәltlu: „yā wall, 
lāqīlåk, ʿallәq әḍ-ḍaw! layk ʾayšu hal-balwi hād әll qәddāme!“ 22. w mā fī, bayne w 
baynu bәǧé mәn hawn bass w ʾaqall mәl-båb̄, ʾaqall mәn bāb әd-dår̄. 23. „ʾAlla yәxrәb 
bayt sәntik, ʾayšu hāde?!“ qәltlu: „mā baʿref.“ 
 
 
 
 

11.1. ǝn-Nǝṣrāne 
Milād Qanzūʿ (33) 

1. ʾǝsme Milād, tlātā-́w-tlētīn sǝni ʿǝmre. qǝṣṣǝt ǝn-Nǝṣrāni qǝṣṣa ḥǝlwi ktīr. ǝn-Nǝṣrāni 
kān ʿǝndu bǝl-bayt šwayyǝt ḥǝnṭa, šāyla la-wlādu. 2. w kān ǧǝsmu qawe, ṭwīl. byǝḥko 
ʿannu kān ṭūlu taqrīban šē mīyi w tǝsʿīn ṣanṭ. w šaklu ʾašqar w ḥǝlw.  
3. fa-marra biǧó ǝš-šata. ǝš-šata ʿālåm hayke …, mā fīna nqūl ʿannon ġēr ʾǝnnon mū 
kwayysīn. 4. mǝn fǝqron yǧó la-Mḥardi miššān yāxdo rǝzәqta w yʿayyšo fīya wlādon, 
laʾannu hawnīk bǝl-manāṭǝq hadīke mā fīya ǝktīr ʾǝntåǧ̄, xayråt̄ w ġēru. 5. fa-mǝn 
hawnīk, mǝššē yǧó la-hawne, ʾayn fī šwayyǝt ṭabxa, ʾayn fī wēḥǝd ʿǝndu ǧēǧtayn tlāti, 
ʾayn fī wēḥǝd ʿǝndu ʿanzi, šāyǝf kīf? yāxdūhen w yrūḥo, yaʿne sǝrqa. 6. fa-hāde biǧé ʿal-
bayt, byǝtfāǧåʾ, bilāqe martu w ǝwlādu ʿam-yǝbko. „wlak šbәḱon?“ qālo: „ǧó š-šata, 
ʾaxdūlna ġrāḍna.“ 7. „ē, w hallaqa?“ qallo(n): „hallaq mā ṣār šē.“ fa-biḥēwel ʾǝnnu 
yǝntǝqem mǝnnon. 8. fa-biǧó b-ġazwi tēni baʿǝd ʾǝsbūʿ. mǝššē tǝxlaṣ ǝl-muʾan ʿǝndon, biǧó 
b-ġazwi tēni la-hawne. fa-byǝqtәĺon wēḥǝd wēḥǝd, qatǝl, bǝl-mǝqlēʿa, nǝḥna mǝnqǝlla 
‚mǝqlēʿa’. 9. ǝš-šata byaʿәŕfo ǧamāʿa tēnīyi. mā byaʿǝrfo mīn qatlon hūwi. byǝqtәĺon 
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Hast du gehört?“ 16. Er sagte: „Nun, ich sage das eben.“ Ich sagte zu ihm: „In 
Ordnung, ich zeige es dir jetzt!“ Da kam sein Bruder. 17. Er fragte: „Was ist los?“ Ich 
antwortete: „So und so sagt er.“ Er sprach mit ihm: „Schämst du dich nicht? Ist sie 
nicht jünger als … die Kinder deiner Kinder? Schämst du dich nicht?“ Er sprach mit 
ihm.  
18. Wir zogen unsere Kleider an und kamen zurück. Wir gingen nach dem Dorf 
Šāʿәr, wir gingen nach Šāʿәr, um zu arbeiten. Und es lag so viel Schnee! 19. Bei 
Gott! Mein Gott, was ist das vor mir? Ich war … war bei den Arabern gewesen und 
war auf dem Weg nach Hause. 20. Mein Gott, was ist das vor mir? Seine Augen 
schauten tückisch, es war ein wildes Tier, eine Hyäne. 21. Šāʿәr war ostwärts, in … 
in der Wüste. Ich schrie: „O Fәhәd, o Fәhәd!“ Er antwortete: „Ja!“ Ich sagte zu ihm: 
„Mensch, komm her und zünde Licht an! Schau mal hier vor mir, was für ein 
schreckliches Tier das ist!“ 22. Und zwischen ihm und mir war es wie etwa von hier 
bis zur Tür, und noch weniger, weniger als der Abstand bis zur Haustür. 23. 
„Verdammt noch mal! Was soll das sein?!“ Ich sagte zu ihm: „Keine Ahnung.“ 
 

Der Nәṣrāni 
 

1. Mein Name ist Milād, dreiunddreißig Jahre alt. Die Geschichte des Nәṣrāni ist 
eine sehr schöne Geschichte. Der Nәṣrāni hatte bei sich zu Hause etwas Weizen, den 
er für seine Kinder aufgehoben hatte. 2. Seine Gestalt war stark und groß. Man sagt, 
dass seine Größe etwa hundertneunzig Zentimeter gewesen sei. Er war blond und 
gut aussehend.  
3. Eines Tages kamen die Šata111. Die Šata waren solche Leute, über die man nichts 
sagen kann, außer, dass sie nicht gut waren. 4. Wegen ihrer Armut kamen sie nach 
Mḥarde, um dessen Lebensunterhalt zu rauben und damit ihre Kinder zu ernähren. 
Denn es gibt da (bei ihnen) in jener Region nicht viel Produktion, Güter und so 
weiter. 5. Also wenn sie von dort hierher (zu uns) kamen, nahmen sie irgendein 
gekochtes Essen, zwei, drei Hennen bei einem, oder eine Ziege bei einem anderen 
mit und gingen fort, also sie klauten. Siehst du, wie es war? 6. Dieser (der Nәṣrāni) 
kam nach Hause zurück, und war überrascht, als er seine Frau und Kinder weinend 
vorfand. „Was ist los mit euch?“ Sie sagten zu ihm: „Die Šata sind gekommen und 
haben unsere Sachen geraubt.“ 7. Sie fragten: „Ja, und jetzt?“ Er antwortete ihnen: 
„Jetzt, kein Problem.“ Er versuchte also an ihnen Rache zu nehmen. 8. Nach einer 
Woche kamen sie zum nächsten Angriff. Wenn die Vorräte bei ihnen zu Ende 
gingen, kamen sie zu einem weiteren Angriff hierher. Er brachte sie einen nach dem 
anderen um, also tötete er sie mit einer Schleuder. Wir nennen sie „Schleuder“. 9. 
Die Šata kannten eine andere Gruppe. Sie kannten nicht denjenigen, der sie getötet 
hatte. Er hatte sie  

                                                 
111 Auch: Čata. Banden und Gruppen von Räubern aus dem Nusairier-Gebirge zwischen Hama und 
Latakia zu Beginn des französischen Mandats. 
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bǝs-sǝrr. 10. byarʿǝfo …, byaʿәŕfo ǧamāʿa tēnīyīn mǝn ḍēʿa ḥǝdd ḍēʿǝtna. fa-biḥēwlo 
yǝtrabbṣūlu la-hāde kīf …, kīf qatlon, kīf kaza. 11. ǝl-muhǝmm byǝtrab…, yǝʿne 
byǝrbǝṭūlu b-maḥall, w ǝbyāxdū baʿǝd‿ma byǝmsǝkū w ǝb-fǝxx. 12. byāxdū w birūḥo la-
ḍēʿa ʾǝsma Dēr ǝṣ-Ṣalīb, Dēr ǝṢlayb, ʾǝlle bǝtṣawwår ʾǝnnu ma …, ǝl-tārīx mū ktīr ʿamma-
…, bǝtṣawwår hawdāke kāno yǧó mǝn hawnīk. 13. byāxdū la-hawnīk, w byǝžmáʿo ʾǝhl 
ǝḍ-ḍēʿa maʿ ǝqrāybīn ʾǝlle nqatlo, w biḥǝṭṭū la-ṣaxra w byǝqṭáʿo rāsu ʿlaya. 14. w 
bisammo ṣ-ṣaxra ‚ṣaxrǝt ǝn-Nǝṣrāni’ w la-ḥadd ǝlʾān mawǧūdi, hāy hawnīk. 15. hāye 
ḥakāli yāha mīn? ḥakāle yāha ǧǝdde, w ǧǝdde ḥēkīlu yāha bayyu. w ǝn-Nǝṣrāni biṣīr 
ǧǝddu la-ǧǝdde. hayke tamåm̄. 
 
 
 
 

12.1. In den Prüfungen 
Maḥfūḍ ǝd-Dāyǝx (13) 

 
1. ʾǝsme Maḥfūḍ ǝd-Dāyǝx. ʿǝmre tlǝṭṭaʿǝš sǝni. 2. yōm ǝl-ʾarbʿe rǝḥna ʿal-faḥǝṣ, la-
nqaddǝm māddǝt ǝl-ʾǝštimāʿīyåt̄. 3. qēʿǝd ʾana b-ʾawwǝl ṭāwli. qēʿdi bǝnǝ…, bǝnǝt ḥǝdde, 
māna ʿǝrfāni, w ʾana mā ʿrǝfǝt šē. 4. qåm̄ ǧé l-ʾǝståz̄ saʾalne: „ʾayš baddåk?” qǝttlu: „mā 
bǝdde šē.” 5. qåm̄ ʾašu ṭallǝʿǝt ʿal-warāyi. warāyi ʿaže šāṭer. 6. badde ʾǝtnaqqal ʿannu, 
mā yxallīne. qǝmt ǝsḥabtǝllu l-warqa w waqqә́ʿ ta la-taḥǝt. qåm̄ ǧé lǝ-muwaǧǧeh bahdәĺne 
ʾawwǝl marra. 7. tēne marra, sḥabta w waqqә́ʿta. qåm̄ …. fǝḍyǝt ʾēxǝr ṭāwli w la-ḥāle. 
fǝḍyǝt ǧǝha b-akmala w ʾēxǝr ṭāwli. qʿadna b-ʾēxǝr ṭāwli. 8. badde ʾǝtnaqqål māne ʿam-
nǝḥsen. qǝmǝt ṭallǝʿǝt w ǝnnu hād ǝll qēʿǝd ḥǝdde, mšaġġål …, ḥēṭṭǝt rāšētta. 9. w ǝs-suʾål̄ 
ǝll badde yå ̄lqaytu bǝr-rāšētta. qǝmt ǝnqaltu w ǝktabtu. qåm̄ ǧé l-ʾǝståz̄ waqqåf ḥǝdde. 10. 
qåm̄ byǝʿmǝlle: „ʾašu hāye?“ qǝltu: „mā bǝʿrǝf yā ʾǝståz̄. mū ʾǝsme.” 11. hūwi mā kån̄ 
maktūb ʾǝsǝm. mšån̄‿ma yǝʿrǝfne, ktabt ǝb-ʾǝsm ǝrbīʿe ll‿ḥǝdde, ʿaǧ-ǧǝha t-tēni. 12. qåm̄ 
ǝntahåm rbīʿe w ʾakål ǝl-bahdǝli. ʾakål bahdǝli rbīʿe w ʾana ṭlǝʿǝt. 13. ṭlǝʿǝt la-barra. 
ṣāḥūle mǝš-šǝbbåk̄. qālūle: „hād ǝs-suʾål̄.” naqqǝlton ʾawwǝl wēḥǝd w tēne wēḥǝd, qåm̄ 
laqǝṭne l-ʾǝståz̄. 14. ʾaxәd́ne ʿal-mudīr, qalle l-mudīr: „mā bǝtqaddǝm faḥǝṣ bǝkra, ʾǝza  
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heimlich getötet. 10. Sie kannten …, sie kannten eine andere Gruppe aus einem Dorf 
neben unserem Dorf. Sie versuchten, ihm aufzulauern, weil er jene getötet hatte und 
so weiter. 11. Auf jeden Fall … lauerten sie ihm an einer anderen Stelle auf und 
nahmen ihn fest, nachdem sie ihn in einer Falle gefangen hatten. 12. Sie nahmen 
ihn mit und gingen in ein Dorf namens Dēr ǝṣ-Ṣalīb, Dēr ǝṢlayb also. Was ich glaube 
…. Die Geschichte kann ich nicht …. Ich glaube, sie (die Šata selber) kamen von 
dort her. 13. Sie brachten ihn dorthin, versammelten die Bewohner des Dorfs und 
die Verwandten derjenigen, die umgebracht worden waren, legten ihn auf einen 
Felsen und köpften ihn darauf. 14. Man nennt diesen Felsen ‚der Fels des Nәṣrāni’, 
und er ist immer noch dort zu finden, dort bei ihnen.  
15. Wer hat mir diese (Geschichte) erzählt? Mein Großvater hat sie mir erzählt, und 
sein Vater hatte meinem Großvater sie erzählt. Der Nәṣrāni ist der Großvater meines 
Großvaters. So ist es. 
 

 

In den Prüfungen 
 

1. Mein Name ist Maḥfūḍ ǝd-Dāyǝx. Ich bin dreizehn Jahre alt. 2. Am Mittwoch ging 
ich in die Schule, um eine Prüfung im Fach Sozialkunde112 zu schreiben. 3. Ich saß 
in der ersten Schulbank. Ein Mädchen saß neben mir, sie wusste (die Antworten) 
nicht, und ich wusste auch nichts. 4. Daraufhin kam der Lehrer und fragte mich: 
„Was willst du?“ Ich antwortete: „Nichts.“ 5. Da schaute ich nach hinten. Hinter mir 
gab es einen fleißigen Jungen. 6. Ich wollte von ihm abschreiben, er (aber) ließ 
mich nicht. Deswegen habe ich das Blatt weggezogen und nach unten fallen lassen. 
Da kam der Aufsichtslehrer und erteilte mir zum ersten Mal einen Tadel. 7. Zum 
zweiten Mal zog ich das Blatt und ließ es fallen. Ich kam allein in die hinterste 
Schulbank. Eine ganze Bankreihe bzw. die letzte Bank blieben leer. Ich setzte mich 
in die letzte Bank. 8. Ich wollte von jemandem abspicken, konnte es aber nicht. 
Dann schaute ich hin und her, und siehe, der Schüler, der neben mir saß, benutzte 
…, schrieb von einem Spickzettel ab. 9. Die Frage, die ich brauchte, habe ich auf 
dem Spickzettel gefunden. Da habe ich (die Antwort) abgeschrieben. Der Lehrer 
kam und stand neben mir. 10. Er fragte mich: „Was ist das?“ „Ich weiß nicht, Herr 
Lehrer. Das ist nicht mein Name.“ antwortete ich. 11. Da gab es keinen Namen. 
Damit er mich nicht identifiziert, habe ich darauf den Namen meines Kollegen 
geschrieben, der neben mir auf der anderen Seite saß. 12. So beschuldigte er meinen 
Kollegen, und der bekam den Tadel. Mein Kollege bekam den Tadel, und ich verließ 
(die Klasse). 13. Ich ging nach draußen. Man rief mich vom Fenster aus und sagte: 
„(die Antwort) dieser Frage.“ Ich diktierte ihnen die erste und die zweite (Antwort), 
da erwischte mich der Lehrer. 14. Er nahm mich zum Schuldirektor. Der 
Schuldirektor sagte zu mir: „Du wirst morgen keine Prüfung schreiben dürfen, wenn 
                                                 
112 Die Sozialkunde in Syrien besteht aus Geographie, Geschichte und Nationaler Erziehung. 
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mā bǝǧǧīb bayyåk!” 15. qǝttǝllu: „lā yā ʾǝståz̄!  xalåṣ!“ qālle l-ʾǝståz̄: „mā fī, baddåk ǝǧǧīb 
bayyåk!” 16. qǝttǝllu: „xalaṣ ǝståz̄, ʾēxǝr marra!“ 17. rǝḥǝt w mā ǧǝbǝt bayye. tēne nhår̄ 
byǝʿmǝlle: „bǝdde ǝḥrǝmåk ǝl-faḥǝṣ.” 18. qǝttǝllu: „laʿ yā ʾǝståz̄!“ qåm̄ qalle: „maʿlēš, håȳ 
ǝl-marra masmūḥ. bass tēne marra lā!” qǝttǝllu: „maʿlēš ǝståz̄.“ 19. ṭlǝʿna baddna 
nqaddǝm ǝl-māddi, mā ʿrǝfna, wa lā kǝlmi ʿal-xāleṣ. 20. håȳ ǝl-māddi nglīze. ʾana mū 
ktīr šāṭer fīya. badde ʾǝtnaqqål, mā lāqe ḥade. 21. qǝmt ǝblǝšǝt ǝʿmal ṭǝrra naqš ʿas-suʾål̄. 
22. fī ʿǝnna suʾål̄ ṣaḥḥ ʾam ġalåṭ. ṭǝrra ǧēt, naqǝš ǧēt. ṭlǝʿǝt ṣallǝḥǝt ʿan ǝrbīʿīne, kǝll šē ǧé 
ṣaḥḥ. eh, xālṣīn. 
 
 
 
 

13.1. Ġāda w ǝr-Ryāḍa 
Nadwa Kalaš (ʾƎmm Māǧed) (60) 

 
1. kānǝt bǝl-madәŕsi, ṣ-ṣaff ǝt-tālet, ṣārǝt bǝṭūlǝt madāres. 2. qāmo ʾaxdūha la-Ḥamå ̄w 
rāḥo. mǝn ʾasnāʾha, Ġāda tʿallqǝt bǝr-ryāḍa. 3. mǝn hīyi b-Ḥamå,̄ ʾǝssāha zġīri, b-ṣaff ǝt-
tālet, ʾaxdet ʾawwǝl kaʾǝs, mawǧūd ʿǝnna. layku! 4. ʿaṭāha yå ̄ yawmә́ta l-muḥāfeẓ …, 
ʾayšu ʾǝsmu? mā baʿrǝf ʾayšu ʾǝsmu. yawmәt́a ʿaṭāha yā ǝl-muḥāfeẓ. 5. bǝr-rābeʿ nafs ǝš-
šē. kmān ʾaxdǝt ǝl-bǝṭūli w ʿaṭūha kaʾǝs. 6. bǝl-xāmes, nafs ǝš-šē. mǝn hīyi zġīri, b-haṭ-ṭūl, 
mā trūḥ la-maṭråḥ, w ǝlla ǧǧīna mǝtfawwqa w maʿha mīdālīyåt̄ w …, 7. la-ṣārt …, ḍallǝt 
maʿ ǝl-…, bǝl-madāres, ṣārǝt ǝb-ṣaff ǝs-sādes. 8. bǝl-madrәśt ǝl-ʾǝʿdāde, biqǝlūla? ǝs-
sanawe? mā baʿref. ʾǝʿdāde, māne tāyha. bǝl-ʾǝʿdāde. 9. bǝl-ʾǝʿdāde ṣārǝt tǝnṭǝleb ʿal-
bǝṭūli, ʿas-salli, mū la-ʾalʿāb ǝl-qǝwa, yāxdūha ʿas-salli. 10. tfawwqǝt bǝs-salli waqǝtha, w 
qāmo ʾaxdūha la-Ḥǝmǝṣ, tǝlʿåb hīyi w bǝnt ǝxte, yǝʿne, bǝṭūli. 11. w ʾasnāʾha tfawwqet, 
w ǧēt mǝtfawwqa yawmә́ta w lāqūla hawne kmān …, ǝn-nādi, bǝṭ-ṭabǝʿ hīyi bǝn-nādi. 
12. lāqūlha ʾǝhǝl nādǝtna w mkayyfīn w karrmūwa, w ….  
13. bǝt-tāmen, darsǝt nǝṣṣ ǝt-tāmǝn w ʿāfǝt ǝl-madǝrsi. ʿāfә́ta. 14. ǧāy …, ǧēt, mǝtǝl 
hallåq. qālǝt: „xǝde! ʾana ʿǝft hal-…, ǝl-madәŕsi.“ 15. „yā Ġāda, yā ʿayne! layš ʿǝftīya?“  
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du nicht deinen Vater mitbringst!“ 15. Ich sagte zu ihm: „Nein, Herr Lehrer! (Das 
wird) das letzte Mal!“ Der Lehrer sagte zu mir: „Es geht nicht mehr, du musst deinen 
Vater mitbringen!“ 16. Ich sagte zu ihm: „Schluss, Herr Lehrer, das war das letzte 
Mal!“ 17. Am nächsten Tag ging ich und nahm meinen Vater nicht mit. Der Lehrer 
sagte mir: „Ich werde dich von der Prüfung ausschließen.“ 18. Ich antwortete ihm: 
„Nein, Herr Lehrer!“ Daraufhin sagte er zu mir: „In Ordnung, dieses Mal (ist es dir) 
erlaubt (bist du entschuldigt), aber das nächste Mal nicht mehr!“ Ich sagte zu ihm: 
„In Ordnung, Herr Lehrer.“ 19. Ich ging hinauf, um die Prüfung zu schreiben, wusste 
(aber) nichts, kein einziges Wort. 20. Das Fach war Englisch. Darin bin ich nicht gut. 
Ich wollte spicken, (aber) das war niemand. 21. Da fing ich an, die Münze um die 
Frage zu werfen. 22. Wir bekamen Ja-Nein-Fragen. Wenn Kopf, ja, wenn Zahl, nein. 
Ich ging hinaus und verglich die Antworten mit meinen Kollegen, alles war richtig. 
Ja, ich schließe damit. 
 

 

Ġādas Karriere als Sportlerin 
 

1. Sie war in der Schule, in der dritten Klasse, als eine Schulmeisterschaft stattfand. 
2. Man nahm sie nach Hama mit. Seitdem war Ġāda vom Sport abhängig. 3. In 
Hama, sie war noch ein Kind, in der dritten Klasse, bekam sie den ersten Pokal, (der 
noch) bei uns ist, schau dort! 4. Damals gab ihn ihr der Gouverneur …, wie heißt 
er? Ich weiß es nicht, wie er heißt. Der Gouverneur gab ihn ihr damals. 5. In der 
vierten (Klasse) dasselbe. Sie gewann wieder die Meisterschaft und man gab ihr 
einen Pokal. 6. In der fünften (Klasse) wieder dasselbe. Als sie noch klein war, etwa 
so groß, ging sie nirgendwohin, ohne dass sie als Siegerin zu uns zurückkehrte und 
Medaillen bei sich hatte. 7. Bis … sie blieb bei den …, bei den 
Schul(meisterschaften), bis sie in die sechste Klasse kam. 8. In die Mittelschule, 
nennt man sie so? Die Sekundarschule? Keine Ahnung. Ja, die Mittelschule, ich bin 
nicht durcheinander. 9. In der Mittelschule wurde sie für die Basketballmeisterschaft 
angefordert, nicht zur Athletik. Man nahm sie zum Basketball mit. 10. Sie siegte 
damals im Basketball, und dann brachte man sie nach Homs, damit sie und meine 
Nichte bei der Meisterschaft spielten. 11. Damals kam sie als Siegerin (hierher) 
zurück, und an jenem Tag empfing sie auch der Klub113, natürlich war sie im Klub. 
12. Die Leute unseres Klubs empfingen sie mit Freude und ehrten sie.  
13. In der achten (Klasse), sie besuchte die erste Hälfte der achten Klasse und 
verließ (dann) die Schule. 14. Sie kam so wie jetzt und sagte (zu mir): „Hör zu! Ich 
habe diese …, die Schule verlassen.“ 15. „O Ġāda, mein Liebling, warum hast du sie 
verlassen?“  
                                                 
113 Der Sportklub von Mḥarde 
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qālǝt: „ʾana ʿǝfta.“ „la-ʾayn rēyḥa?“ qālǝtle, qālǝt: „ǝnṭalabt ʿal-muntaxab ǝs-salli w 
badde rūḥ.“ 16. „wlik! ʾǝssāke zġīri!“ qātle: „laʿ, bǝdde rūḥ!“ rāḥǝt. ʿasǝkrǝt bǝš-Šåm̄. w 
rāḥǝt la-Mǝṣǝr. lǝʿbǝt ʾawwǝl bǝṭūli b-Mǝṣǝr. 17. ǧāy …, ǧēt mǝtfawwqa. raddǝt rāḥǝt la-
Mālīzya yǝmken. kmān ǧēt mǝtfawwqa. 18. raddǝt rāḥǝt ǝktīr …, barmǝt ǝktīr. ʾǝǧǝtna 
mǝtfawwqa Ġāda. 19. ʾayn mǝr-rāḥǝt, daxīl ʾǝsǝm ʾAlla, b-qǝdrǝt ʾAlla ʾǝǧǧé mǝtfawwqa. 
20. kǝbrǝt w ṣārǝt bǝt-tāseʿ, yǝʿne rabʿāta bǝt-tāsǝʿ. Ġāda bǝš-Šåm̄, bǝl-muʿaskar 
mʿasskra. 21. ḍallǝt yǝmken la-ṣār ʿǝmra šē sabaṭaʿǝš sǝni, baʿdayn ǝddāblǝt yǝmkǝn hīyi 
w ǧamāʿa bǝš-Šåm̄ mǝn taḥt rās ǝl-bǝṭūli. ʿāfǝtha w ǧēt qālǝtle: „bǝdde rūḥ la-ʾalʿāb ǝl-
qǝwa.“ 22. „yā Ġāda! mā fīke twaffre, yā ʿayne, bayn hawne w bayn hawn.“ 23. qātle: 
„laʾ, badde rūḥ la-ʾalʿāb ǝl-qǝwa, yā ʾǝmme.“ ṣārǝt tǝlʿåb bǝs-salli w tǝlʿab bǝ-ʾalʿāb ǝl-
qǝwa. 24. hǝlket, mā baqa tǝġdǝr. qǝlnāla: „xtāre wǝḥdi, la-hāy, la-hāy!“ qātle: „laʾ, 
bǝdde ḍall ǝb-ʾalʿāb ǝl-qǝwa.“ 
25. lǝʿbet Ġāda b-ʾalʿāb ǝl-qǝwa, w kān, nǝškǝr ʾAllāh, mǝn faḍǝl rabbna, mā trūḥ la-
maṭråḥ ʾǝlle ǧǧé mǝtfawwqa, wa la-maṭråḥ ʾǝlle ǧǧé mǝtfawwqa. 26. w mǝšǝt …, w salkǝt 
haṭ-ṭarīq w mǝšǝt fī. w bǝ-mʿīyǝt ʾAlla, ʾAlla ʿānha w ǝtfawwqǝt w ʾaxdǝt bǝṭūlt ǝl-ʿālåm. 
27. w baʿǝd …, tēne sǝni ʾaxdǝt bǝṭūlt …, ʾayšu? ʾƎṭlanṭa.  
28. w kānǝt mǝstmǝrra bǝr-ryāḍa wallāhe w rǝġbāni ktīr. ʾaklǝt haṣ-ṣwåb̄, ʿāfǝt ǝr-ryāḍa 
w ʿāfǝt ǝl-kǝll. ʿāfǝt ǝr-ryāḍa nihāʾīyån. xalaṣ mā baqa tǝġder. 
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Sie antwortete: „Ich habe sie (eben) verlassen.“ „Was machst du (jetzt)?“ Sie sagte 
zu mir: „Ich wurde für die Basketballmannschaft angefordert und ich werde gehen.“ 
16. „Kind! Du bist noch jung!“ Sie antwortete: „Doch, ich werde gehen.“ Sie ging 
nach Damaskus und wurde im Sportheim einquartiert. Sie reiste nach Ägypten, und 
spielte in Ägypten die erste Meisterschaft. 17. Sie kam als Siegerin zurück. Dann flog 
sie nach Malaysia, glaube ich, wiederum kam sie als Siegerin zurück. 18. Sie reiste 
viel umher, und (immer) kam Ġāda als Siegerin zu uns zurück. 19. Wohin sie reiste, 
gelobt sei der Name Gottes, kam sie mit der Hilfe Gottes (immer) als Siegerin 
zurück. 20. Sie wurde älter und kam in die neunte Klasse, bzw. ihre Freundinnen 
kamen in die neunte Klasse. Aber Ġāda war in Damaskus, sie war im Sportheim 
einquartiert. 21. Sie blieb dort, bis sie ungefähr siebzehn wurde. Doch dann stritt sie 
sich wohl mit den Leuten in Damaskus wegen der Meisterschaft. Sie verließ sie und 
kam und sagte mir: „Ich werde zur Athletik wechseln.“ 22. „O Ġāda! Du schaffst es 
nicht, mein Liebling, beides zu kombinieren.“ 23. Sie sagte: „Nein, Mutter, ich 
werde zur Athletik gehen.“ Sie begann, Basketball und Athletik gleichzeitig zu 
betreiben. 24. Sie war erschöpft, sie konnte nicht mehr. Wir sagten ihr: „Wähle dir 
eine, entweder diese (Sportart) oder jene!“ Sie sagte zu mir: „Nein, ich werde bei 
Athletik bleiben.“ 25. Ġāda machte (weiter) Athletik, und sie reiste nirgendwohin, 
Gott sei Dank, ohne dass sie, durch Gottes Güte, als Siegerin zurückkehrte, immer 
als Siegerin. 26. Sie nahm ihren Weg und ging ihn weiter. Gott half ihr, und sie 
siegte und gewann die Weltmeisterschaft. 27. Dann …, im folgenden Jahr gewann 
sie die Meisterschaft von …, wie (heißt es)? Atlanta.  
28. Sie setzte den Sport weiter fort, bei Gott, und war sehr eifrig. Dann hatte sie 
diese Verletzung, (deswegen) verließ sie den Sport und alles. Sie verließ den Sport 
endgültig. Es war Schluss, sie konnte nicht mehr. 
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47: Alexander Sima
Mehri-Texte aus der
jemenitischen Šarqīyah
transkribiert unter Mitwirkung von ʿAskari 
Ḥugayrān Saʿd bearbeitet und heraus-
gegeben von Janet C.E. Watson und 
Werner Arnold
2009. XI, 588 Seiten, gb
ISBN 978-3-447-05947-3
€ 58,− (D)
Im September 2004 verstarb Alexander 
Sima bei einem Autounfall im Jemen. Er 
hinterließ seine unbeendigte Habilitation 
über die Phonologie und die Morphologie 
von Mahriyo-t, der Dialektgruppe des Mehri, 
die im östlichen Yemen gesprochen wird 
und eine Anzahl von mündlichen Texten, 
von denen 110 in diesem Buch enthal-
ten sind. Das Buch ist in zwei Abschnitte 
gegliedert: im ersten sind Texte des Stan-
dard Mahriyo-t-Dialektes von Jo-däb, im 
zweiten des Nachbardialektes von Re-hän 
enthalten. Das Buch ist aus zwei Gründen 
von besonderem Interesse: Auf der einen 
Seite ist es das bislang einzige Werke, das 
einen signifi kanten Textkorpus von Mehri-
texten der jemenitischen Šarqı-yah enthält 
und damit den Vergleich zu den westli-
chen Mehritexten erlaubt, die Anfang des
20. Jahrhunderts von der Wiener Süd-
arabien Expedition gesammelt wurden, 
und mit denen von Johnstone, die von 
Stroomer im Jahre 1999 veröffentlicht 
wurden. Auf der anderen Seite enthält es 
einen Schatz von Texten über die einheimi-
sche Kultur (Fischen, traditionelle Medizin, 
Landwirtschaft, Tierhaltung, Stammesge-
setzgebung u. ä.), die von der Dominanz 
des Arabischen untergraben wird und 
bald aus dem kollektiven Gedächtnis ver-
schwunden sein wird.

48:  Roni Henkin
Negev Arabic
Dialectal, Sociolinguistic,
and Stylistic Variation
2010. XVII, 406 pages, hc
ISBN 978-3-447-06170-4
€ 98,– (D)
The book by Roni Henkin discusses Negev 
Arabic, a group of Bedouin and Bedoui-
nized dialects spoken in the Negev desert 
in southern Israel. Due to the heterogeneity 
of the Negev Bedouin community in terms 
of origin as well as period and routes of 
arrival, Negev Arabic displays many unique 
and signifi cant dialectal, sub-dialectal, 
social, and cultural traits. These distin-
guish Negev Arabic, on the one hand, from 
neighboring Bedouin dialects, all of which 
are peripheral to the Bedouin dialectal and 
cultural focus in Arabia; on the other hand, 
it is quite radically distinct from the rest of 
the Palestinian dialect area, to which it is 
also peripheral.
Henkin presents the highly complex 
system of Negev Arabic, combining three 
major axes of variation: dialectal, sociolin-
guistic, and stylistic.

Semitica Viva
Herausgegeben von Otto Jastrow

Roni Henkin

Negev Arabic

Dialectal, Sociolinguistic, 
and Stylistic Variation

Harrassowitz Verlag
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49: Veronika Ritt-Benmimoun
Texte im arabischen Beduinen-
dialekt der Region Douz
(Südtunesien)
2011. 554 Seiten, 16 Abb., 2 Karten, gb
ISBN 978-3-447-06530-6
€ 98,− (D)
Veronika Ritt-Benmimoun stellt in ihrer 
Studie ethnographische Texte und Erzäh-
lungen im arabischen Beduinendialekt der 
südtunesischen Nefzaoua-Region vor. Das 
Hauptaugenmerk liegt dabei auf Texten 
aus der Oase Douz, die von dem sesshaft 
gewordenen Stamm der Marazig bewohnt 
wird. Nach einer ausführlichen Einleitung 
zur südtunesischen Nefzaoua-Region und 
den Beduinenstämmen, die sich dort nie-
dergelassen haben, legt Ritt-Benmimoun 
alle 82 Texte in Transkription und deut-
scher Übersetzung vor. Ihr thematischer 
Schwerpunkt ist die Auseinandersetzung 
zwischen Vergangenheit und Gegenwart 
sowie die Beschreibung traditioneller und 
moderner Tätigkeiten der beduinischen 
Gesellschaft. Die beduinische Vergan-
genheit, das Wüstenleben und einzelne 
Wüstentiere werden ebenso beschrieben 
wie wichtige Feste und Traditionen. Erzäh-
lungen zu „Ehre und Schande“ zeigen, 
dass diese Werte im Leben der sich 
immer noch als Beduinen wahrnehmenden 
Gesellschaft eine sehr zentrale Rolle spie-
len. Abschließend wird zudem auf Texte 
zur Volksreligion und insbesondere zur 
Heiligenverehrung eingegangen.

50: Musa Shawarbah
A Grammar of Negev Arabic
Comparative Studies, Texts and Glossary 
in the Bedouin Dialect of the ʿAzāzmih 
Tribe
2012. XVII, 470 pages, Frontispiz, hc
ISBN 978-3-447-06647-1
€ 98,− (D)
A grammar of Negev Arabic by Musa Sha-
warbah examines the major phonological 
and morphological features of the ʿ Azāzmih 
Arabic, a Bedouin dialect, that is spoken by 
the ʿAzāzmih, the tribal confederation that 
inhabits the Negev Highlands stretching 
from Beersheba southwards. This variety 
has not been investigated to date.
To place the dialect in context, historical, 
geographical and linguistic information 
on the Bedouin of the Negev and their 
dialects are provided in an introductory 
chapter. The description of the ʿAzāzmih 
dialect, which comprises the main part of 
the study, is based on rigorous analysis of 
a vast quantity of linguistic data collected 
in intensive fi eldwork and includes the 
comparison with other Bedouin dialects in 
the Negev, Sinai Peninsula and southern 
Jordan. In this way the uniqueness of the 
ʿAzāzmih dialect as well as the linguistic 
features that it shares with other Bedouin 
dialects are revealed. Supplementing the 
work are two large-scale appendices with 
texts of the ʿAzāzmih accompanied by 
an English translation and a glossary of 
words and expressions characteristic of 
the dialect.
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